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Die lehte Ruheſtätte
Ueberführung des Sarges Hindenburgs in die neu erbaute Gruft

Jn der Weiheſtätte des deutſchen Volkes,
im Nationaldenkmal von Tannenberg,
fand heute vormittag die feierliche Ueber-
führung des verewigten Generalfeldmarſchalls
und Reichspräſidenten von Hindenburg
aus dem Eckturm, in dem der Sarg bisher
proviſoriſch beigeſetzt war, in die neu
erbante Gruft im Mittelturm ſtatt. Die
Ueberführung, die in Form einer großen
militäriſchen Trauerfeier abgehal-
ten wurde und zu der der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht neben
dem Reichskriegsminiſter v. Blomberg und
den Oberbefehlshabern der drei Wehr-
machitsteile erſchienen war, erfolgte unter der
Anteilnahme des deutſchen Volkes, das an den
Lautſprechern der Uebertragung des Trauer-
aktes lauſchte. Halbmaſt wehten die Fahnen
von den Gebänden des Reiches, der Länder
und der Gemeinden, und dem Beiſpiel des
Reiches waren viele ſeiner Untertanen gefolgt
und ließen die umflorte Nationalflagge von
ihren Häuſern wehen.

Das Städtchen Hohenſtein ſtand ſchon ſeit
Tagen im Zeichen der Feier. Schon geſtern
hatten die Truppen für die- heutige Trauer.

feier geübt, war die Aufſtellung geprobt
worden. Jm Denkmal wurde die letzte Hand
angelegt, wurden die Gerüſte herausgeräumt,
die Gruft unter dem großen Mittelturm
würdig gerichtet. Das ganze Denkmal hat
nun ſein Geſicht vollkommen verändert. Das
große Grab in der Mitte mit den 20 unbe-
kannten Soldaten iſt verſchwunden. Je 10
der toten Soldaten werden nun zu beiden
Seiten der Hindenburg-Gruft ruhen, ſo daß
der Feldherr auch im Tode mit ſeinen Sol-
daten verbunden iſt. Das große Kreuz, das
über dem Grab der unbekannten Soldaten
ſtand, ragt nun gewaltig an der Mauer des
Hindenburg-Turmes. Stufen führen vom
Umgange herunter in die Mitte des Denk-
mals, die mit großen Platten ausgelegt iſt.
Ueberall Fahnen und Grün. An den Denk-
mälern der Regimenter, in den Arkaden
hängen grüne Kränze. Auch die übrigen
Türme ſind nun fertiggeſtellt;, und das ganze
Denkmal bietet nun ein geſchloſſenes Bild.

Durch die reich geſchmückte Stadt vom
Bahnhof her zieht ſich ein langes Spalier der
SS. bis zum Denkmal; dort wird es von dem
Spalier des Heeres abgelöſt. Mann neben
Mann ſteht, das Gewehr mit aufgepflanztem
Bajonett vor ſich, unbeweglich und ſteinern.
Die Stadt Hohenſtein iſt in ein Flaggenmeer
getaucht.

(Bei. Redaktionsſchluß dauerte die Feier noch an.)

Reuter beſtätigt die Anfrage
Die engliſche Preſſe über die Anwendung von Sühnemaßnahmen

Reuter beſtätigt in einer Spätausgabe die
Berichte, daß die britiſche Regierung bei der
franzöſiſchen Regierung eine Anfrage bezüg-
lich ihrer Haltung im Falle eines plötzlichen
Angriffes der italieniſchen Flotte auf die
britiſche Flotte geſtellt hat.

Der Reuter-Mitarbeiter wendet ſich dann
gegen die Verſuche der italieniſchen Pro-
paganda, Großbritannien ſelbſtſüchtige Jnter-
eſſen in Abeſſinien zu unterſtellen. Die eng-
liſche Haltung in der abeſſiniſchen Frage ſei
Italien ſeit langem bekannt geweſen. Jtalien
habe ſich daher keinerlei Jlluſionen machen
können. Jn England ſehe man die Lage nach
wie vor äußerſt ernſt an. Der Korreſpon-
dent erklärt, die Lage in Genf ſei derart, daß
man nicht erwarten könne, es werde ſich dort
ein Wunder ereignen. Man könne nicht
hoffen, daß der Ausbruch eines Krieges ver-
hindert werde, könne aber ſicher ſein, daß die
britiſche Regierung alles in ihrer Macht Be
findliche tun werde, um mit Hilfe der
Völkerbundsmaſchinerie den Krieg ſo bald
wie möglich zu beenden. Großbritannien
beabſichtige aber nicht, irgendeine Einzel-
aktion außerhalb des Völkerbundes zu unter
nehmen.

Wenn der Völkerbund Sühnemaß-
nahmen beſchließe, würden dieſe auf zwei
Grundſätzen beruhen: 1. Jedes wichtige Land
müſſe teilnehmen; 2. die Sühnemaßnahmen
dürften nicht durch die Handlung von Nicht-
mitgliedſtaaten wie z. B. die Vereinigten
Staaten und Deutſchland zunichte
gemacht werden. Dies letztere würde ins-
beſondere wichtig ſein, ſobald wirtſchaftliche
Druckmaßnahmen beſchloſſen würden. Man
wiſſe, daß die Haltung der Vereinigten
Staaten ſich nicht gegen eine Völkerbunds-
aktion wenden werde. Bezüglich Deutſchland
ſei es unwahrſcheinlich, daß es ſich in den
Streit verwickeln laſſe.

Die Antwort der franzöſiſchen Regierung
auf die britiſche Anfrage wird, wie von
zuſtändiger Stelle verlautet, vorausſichtlich
im nächſten Miniſterrat am Freitag feſtge-
legt werden. Die geſpannte internationale
Lage und die bevorſtehenden folgenſchweren
Entſcheidungen fanden geſtern ſichtbaren
Ausdruck in der überaus regen Tätigkeit,
die nunmehr wieder im engliſchen Regie-
rungsviertel herrſcht. Die Aeußerungen der
engliſchen Morgenblätter zur abeſſiniſchen

Kriſe ſtimmen offenbar unter amtlicher
Beeinfluſſung in vielen Punkten unter-
einander überein. So wird erklärt, an einem
italieniſchen Angriff auf Abeſſinien ſei nicht
mehr zu zweifeln, die Schwierigkeiten
kollektiven Vorgehens werden hervorgehoben,
der Gedanke eines iſolierten Eingreifens
Großbritanniens wird von der Hand
gewieſen. Die kürzliche britiſche Anfrage an
Frankreich wird mit einer Lücke in der
Völkerbundsſatzung begründet, der italieni-
ſche Vorwurf, daß London ſeinen Standpunkt
in der abeſſiniſchen Frage nicht rechtzeitig
mitgeteilt habe, wird entſchieden beſtritten,
die Bedeutung der Haltung Deutſchlands
und Amerikas bei wirtſchaftlichen Sühne-
maßnahmen wird hervorgehoben.

Anfrage wird in der
römiſchen Preſſe zum Gegenſtand leb-
hafter Kritik gemacht. Nicht nur die
Leitartikel, auch die Berichte aus Paris und
London melden zum Teil in polemiſcher
Form Vorbehalte gegen die engliſche
Note an.

Die engliſche

Vier Verſchwörer feſtgenommen
Mordplan gegen mexikaniſchen Miniſter.
Der mexikaniſchen Polizei gelang es, eine

Verſchwörung aufzudecken, die die Er
mordung des mexikaniſchen Landwirtſchafts
miniſters General Saturnino Cedillo ſowie
des Abgeordneten Luis Larraga zum Ziel
hatte. Vier Perſonen, denen 10 000 Peſos für
die Durchführung der Mordtat verſprochen
worden waren, wurden feſtgenomernen.

Deutſche Namen zurückgegeben
An vier auſtraliſche Städte.

Wie aus Adelaidde in Südauſtralien be
richtet wird, hat die dortige Regierung an-
läßlich der im nächſten Jahre ſtattfindenden
Hundertjahrfeier der Provinz ein Geſetz be
ſchloſſen, wonach vier Städten ihre deutſchen
Namen zurückgegeben werden ſollen. Es
handelt ſich um die Städte Klemzig, Hahndorf,
Lobetal und Hergott. Die vier Städte wurden
während des Weltkrieges umgetauft und er-
hielten engliſche Namen.
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Hindenburg
F. M. F. Noch einmal klang heute dumpfer

Trommelton, der dem toten Feldherrn
galt, über das Schlachtfeld hin, auf dem
er ſeinen größten Sieg errungen hatte. Noch
einmal verſammelte ſich die Nation am Sarge
des verewigten Marſchalls, um durch den
Kranz des Führers erneut das Bekenntnis
der Einſatzbereitſchaft mit Leib und Leben für
die Jdee abzulegen, die Deutſchland heißt, und
der der große Tote in Glück und Leid un-
erſchütterlich ergeben war.

An ſeinem 88. Geburtstage zieht der
Generalfeldmarſchall und Reichspräſident von
Hindenburg in den Gruftturm ein. An der
Seite ſeiner Lebensgefährtin, inmitten ſeiner
Soldaten findet er nun ſeine letzte Ruhe-
ſtätte in der Trutzburg von Tannenberg,
die wie das ordensritterliche „Dennoch!“ als
Wahrzeichen des Deutſchtums gegen das auf
dieſen Gefilden vernichtend geſchlagene
Aſiatentum aufgerichtet ſteht. Die Figuren
zweier trauernder Krieger ſchirmen, ein
rieſiger oſtpreußiſcher Findlingsblock über-
deckt den Eingang zur Ruheſtätte, die die
beiden Sarkophage bergen wird, und eine ge
waltige Bronzetür trägt als ſchlichten Schmuck
Hindenburgs Wahlſpruch: „Ora et labora.“

Bete und arbeite. So trägt das deutſche
Volk den Toten von Tannenberg im Gedächt-
nis, ſo wob ſich um die Geſtalt des Mannes,
der in wahrhaft fritziſchem Sinne ein „Diener
ſeines Stagates“ war, ſchon bei ſeinen Leb
zeiten der Schleier des Mythus, und ſo iſt er
in die Geſchichte eingegangen: ein Deutſcher,
der ſeinem Vaterland in ſchwerſter Zeit die
Treue hielt und der am Morgenrot des neuen
Tages, des Lichtes froh, die Augen ſchloß. Bis
zu ſeinem letzten Atemzuge mit einem Aus-
ſpruch des Marſchalls ſei es geſagt gehörte

ſeine einzige Sorge, der Jnhalt ſeines
Bangens und Betens der Wiedergeburt der
Nation, und unauslöſchlicher Dank gebührt
ihm dafür, daß er es war, der ihr Schickſal
in die Hand des Führers legte und dem neuen
deutſchen Staat ſeine geſchichtliche Weihe gab..

Und noch einen Ausſpruch des Marſchalls
trägt die bronzene Tür, die in das Jnnere
der Gruft ſchwingt: „Maßgebend in meinem
Leben war für mich nicht der Beifall der Welt,
ſondern die eigene Ueberzeugung, die Pflicht
und das Gewiſſen.“ Und wieder ſchaut man
die ragende Geſtalt, den wuchtigen. Kopf des
Feldherrn- Präſidenten mit den ernſten,
forſchenden Augen, ſieht den 86jährigen am
Arbeitstiſe, ſitzen, in aufopfernder, ſelbſtver
ſtändlicher in preußiſcher Pflichterfüllung
bis zuletzt tätig, arbeitend und ſorgend: ein
Ekkehard des deutſchen Volkes.

Nun wehen heute die Fahnen auf halbmaſt.
Jn würdiger. Trauerfeier grüßt Deutſch-
lands neue Wehrmacht, die der Feldherr des
großen Krieges nicht mehr erſchaute und die
in ſeinem Geiſte der unbekannte Gefreite des
Weltkrieges ſchuf, den verewigten General-
feldmarſchall. Und ſtolzes altes und blut-
volles neues Deutſchland reichten ſich in dieſer
Stunde über die „Gräber hinweg die Hand.
Das Symbol von Potsdam feierte in der
Weiheſtätte der deutſchen Nation ſeinen Sieg,
und an den Lautſprechern erlebte ihn ein
wehrhaftes und einiges deutſches Volk.

Wehrhaft und einig. Das war der ganze
Jnhalt ſeines Lebens, das war es, was der
Tote von Neudeck als Gewißheit mit in ſeinen
letzten Schlummer hinübernahm. Kin gütiges
Geſchick ließ ihn den Anbruch. des neuen
Tages ſchauen, in deſſen Morgenlicht er ſteht
und in alle Zukunſt ſtehen wird ein
„monumentales Denkmal aus ferner Ver-
gangenheit großer deutſcher Tradition“.
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„Downingſtreet“ hat Geburkstag
o. 10“ 200 Jahre Sitz des britiſchen Miniſterpräſidenten

Von unſerem Londoner Berichterſtatter Werner Crome.
Schon manch einer, der durch Londons
Straßen bummelte und vor dem kleinen,
niedrigen und unſcheinbaren grauen Hauſe
geſtanden hat, das ſeit 200 Jahren das„Nervenzentrum des britiſchen Weltreichs iſt,
hat ſeine Betrachtungen über dies ſeltſame
Haus angeſtellt, an dem nichts als das be
deutungsvolle Türſchild „No. 10“ und außer
dem auf dem Dach des Hauſes der Flaggen-

maſt mit dem wehenden „Union Jack“ von
ſeinem Zweck und Weſen kündet. Keinlivrierter Lakei empfängt den Beſucher, kein
Gardepoſten, Detektiv oder Schutzmann ver-
wehrt ihm den Eintritt. Wie in jedem ande-

ren Hauſe Londons kann man ungeſtört am
Klingelknopf ziehen, oder den Türklopfer
bewegen und ein ebenſo würdevoller wie
höflicher Pförtnex erkundigt ſich wie in „ge-

wöhnlichen“ Häuſern nach dem Begehr des
und erklärt höchſtens mit bedauern-

dem Achſelzucken, daß der Herr „Prime-
„miniſter“ nicht zu Hauſe ſei

Nur an „großen“ Tagen iſt es anders
var vier Wochen, als die britiſchen Miniſter
von ihrem Urlaub zurückgerufen worden
waren und oben im erſten Stock um den

ünden Mahagonitiſch in Beratung ſaßen.
Da war Downingſtreet, die ſchmale Ver-
bindungsſtraße von Englands „Wilhelm-

„ſtraße“, der Whitehall, zum St. James-Park
angefüllt mit erregten Maſſen, die von dem
Wort „Krieg“, das in der Luft lag, elektriſiert
waren und von Poliziſten, die die Neu-
gierigen in. reſpektvoller Entfernung zu

„hälten ſuchten.

Niemand ſieht dem Hauſe jetzt an, welch
ſchwerwiegende Entſcheidungen, die vielleicht
das Schickſal der ganzen Welt wie ſo oft
ſchon in ſeiner Geſchichte beſtimmen kön-
nen, dort vorbereitet werden können. Und
niemand hat auch fragend etwas an der
Außenſeite des Hauſes feſtſtellen können, daß
es in dieſen Tagen einen wichtigen Gedenktag
feierte. Die Fahne, die ſo wenig auf dem
Hausdach. am Platz zu ſein ſcheint, wie der
Eton-Schlips am Halſe eines Landſtreichers,

flatterte wie immer im Sturme dieſes
PHerbſtes, aber keine Girlande, keine Jnſchrift,

keine Feierlichkeit gedachte der Tatſache, daß
jetzt vor 200 Jahren einer der berühmteſten
Staatswänner Englands, Sir Robert Wal-
pole, von König George II. mit dieſem Hauſe
beſchenkt worden war, der es aber als ſeinen
Privatbeſitz ablehnte und ſtatt deſſen zum

r ſtändigen Sitz des jeweils führenden britiſchen
Miniſters beſtimmte.

200. Jahre. Downingſtreet das ſind
Jahre Weltgeſchichte! Kaum ein Fleck

dieſer h oben in demgroßen n mit den Lederſeſſeln um denSonniſs be
on den ernſt und würdevoll blickenden Män-

nern die den Beratungen von den Wänden
her a lauſchen ſcheinen. No. 10 Downing-
ſtreet iſt unlösbar verbunden mit Namen wie
den beiden Pitt, Gladſtone, Disraeli bis
Lord Grey und Baldwin. Jeder von ihnen
war eine Perſönlichkeit, die ihre Namen in
die Geſchichte Großbritanniens und der Welt
und in das Gedenken dieſes Hauſes ein-
getragen haben. Faſt alle haben ſie hier ge-
lebt erſt MacDonald gab aus geſundheit-

Der deutſche Bauer
beteiligt ſich am 6. Oktober am Ernte
danktag auf dem Bückeberg bei Hameln
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beraten worden wäre, beraten

lichen Gründen den traditionellen Miniſter-
ſitz auf aber nur ein Jahr ſtand No. 10
Downingſtreet leer. Stanley Baldwin bezog
es in dieſem Sommer, und es iſt wie ein
Symbol, daß damit gleichzeitig auch eine neue
Epoche in Englands Geſchichte angebrochen
zu ſein ſcheint!

ADZ

Entſpannung am Fektmarkt
zu erwarken

Der Bezug der für eine hinreichende Ver-
ſorgung der Bevölkerung mit Margarine er
forderlichen Rohſtoffe iſt nunmehr von der
Deviſenſeite her ſichergeſtellt. Das bedeutet
praktiſch, daß die Margarineinduſtrie im
laufenden Vierteljahr erheblich größere
Mengen an Margarine herſtellen und in den
Verkehr bringen wird als in dem abgelaufenen
Vierteljahr. Außerdem hat die Reichsſtelle
für Milcherzeugniſſe, Oele und Fette auf An-
ordnung des Reichsernährungsminiſters aus
ihren Beſtänden Butter und Schmalz in er-
heblichem Umfange zur Verteilung gebracht.

W

Bekeiligung Kudolf Heß bei der
Ernennung von Beamken

Das Reichsgeſetzblatt Teil 1 Nr. 107 vom
1. Oktober 1935 enthält einen vom Führer
und Reichskanzler, vom Stellvertreter des
Führers und vom Reichsminiſter des Jnnern
unterzeichneten „Erlaß über die Beteiligung
des Stellvertreters des Führers bei der Er-
nennung von Beamten“ vom 24. September
1935, in dem beſtimmt wird, daß der Stellver-
treter des Führers bei der Ernennung der
Beamten zu beteiligen iſt, die vom Führer
und Reichskanzler perſönlich ernannt werden.
Die Beteiligung des Stellvertreters des Füh-

rers hat in der Weiſe zu erfolgen, daß dieſer
einen Abdruck des Beförderungsvorſchlages
erhält, der nähere Angaben über den zu be-
fördernden Beamten enthalten muß. Dem
Stellvertreter des Führers iſt eine angemeſſene
Friſt zur Stellungnahme zu laſſen

Jtalieniſche U-Booke im Roken Meer
Italiens Vorgehen zwiſchen 5. und 10. Oktober erwartet

Wie Reuter aus Addis Abeba berichtet,
kreuzen 16 italieniſche U-Boote im Roten
Meer, die anſcheinend die Aufgabe hätten,
Munition und anderes Kriegsmaterial ab-
zufangen, das für Abeſſinien beſtimmt ſei. Es
ſtimme, daß in Abeſſinien Kriegsmaterial er
wartet werde. Es ſtamme aus Japan oder
Amerika und ſolle über Britiſch-Somaliland
nach Abeſſinien befördert werden. Somali-
ſtämme ſeien damit beauftragt worden, dieſe
Waffen abzufangen, wenn ſie etwa von dem
britiſchen Gebiet aus nach Abeſſinien geſchafft
werden ſollten.

t

Militäriſche Kreiſe Abeſſiniens äußern ſich
dahin, daß die faſt achttägige Verlängerung
der Regenzeit die militäriſchen Entſchlüſſe

Italiens kaum ändern würde, da die Pro-
vinzen Ogaden, Danakil und Weſttigre nur
noch kleine Regenfälle aufzuweiſen hätten, die
der Boden ſofort aufnehme. Jm abeſſiniſchen
Hochland bis nach Gondar hinein regnet es
noch immer. Die abeſſiniſchen Truppen-
bewegungen werden hier als noch gering ge-
ſchildert.

Die Anſichten in abeſſiniſchen Kreiſen über
den Zeitpunkt des italieniſchen Vorgehens
ſchwanken zwiſchen dem 5. und 10. Oktober.
Als erſte Aktion wird das Bombardement der
Eiſenbahn und- der Funkſtationen in Harrar
und Addis Abeba erwartet.

Amerikaniſche Journaliſten haben außer-
halb von Addis Abeba in der Nähe des Ge-
ſandſchaftsviertels Häuſer belegt. Zehn ameri-
kaniſche Journaliſten rüſten Karawanen aus,
um die Front zu beſuchen. Die Regierung
wird kaum die Bewilligung für dieſes Vor-
haben erteilen.

Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß
der Kaiſer über einen Bündnisvertrag mit der
Regierung des Jemen verhandelt. Eine Be-
ſtätigung dieſer Nachricht liegt nicht vor. Der
ſchwediſche General Virgin hat geſtern die
Heimreiſe angetreten. Der franzöſiſche Er-
zieher des Prinzen Makonnen iſt ebenfalls ab-
gereiſt. Am Dienstag gingen auch drei Wag-

30000 Tierhäute in hellen Flammen

Auf dem Grundſtück der Warſchauer Uni
verſität brach in der vergangenen Nacht Feuer
aqus, das in kurzer Zeit großen Umfang an-
nahm. Das Gebäude des Zoologiſchen
Muſenums, das eine Fülle außerordentlich
wertvoller Sammlungen und Tierpräparate
enthält, wurde faſt völlig ein Raub der
Flammen.

Das Feuer, das vermutlich in der Trock-
nerei ausbrach, in der ſich etwa 30000 Tier-
häute befanden, fand reiche Nahrung an den
Holzgeſtellen, Regalen, Tiſchen, Schränken
uſw. Als die Flammen den Dachboden er
reichten, explodierten die zahlloſen Spiritus-
gefäße mit Präparaten. Jn dem neben dem
brennenden Zoologiſchen Muſeum gelegenen
Rochus-Krankenhaus entſtand unter den
Kranken eine Panik, die unmittelbar vor
ihren Fenſtern gewaltige Flammen
emporſchlagen ſahen. Eine Reihe von Sälen
des Krankenhauſes mußte von Kranken ge-

Deutſche Vorgeſchichte als Grundlage
woveieltanſchaulicher Erziehung

Ein Vortrag von Prof. W. Schultz, München.
Bann unſerem Bremier K. Z.-Sonderberichterſtatter.

Jm weiteren Verlauf der Bremer Vor
geſchichtstagung ſprach Prof. Dr. Wolfgang
Schultz- München zu dem Thema „Deutſche
Vorgeſchichte im nationalſozialiſtiſchen Er-
ziehungswerk“ über „Deutſche Vorgeſchichte
als Grundlage weltanſchaulicher Erziehung“.

Die deutſche Vorgeſchichte hat wie jede
andere ordentliche Wiſſenſchaft den Trieb zur
Ganzheit. Sie verfügt über Männer, deren
Lebensaufgabe es iſt zu forſchen. Dieſen
Forſchern ſtehen Menſchen gegenüber, die das,
was jene erarbeit haben, aufnehmen wollen.
Da muß nun eine würdige und verſtändliche
Form der Uebermittelung gefunden werden;
denn es iſt ja nicht nur Stoffliches, was ge
boten werden ſoll. Nein, hinter dieſem Stoff-
lichen verbirgt ſich ſehr viel Geiſtiges. Eine
Graburne oder ein vorgeſchichtliches Ge-
brauchsgefäß ſind nicht nur bloße Töpfe von
einer beſtimmten Form. Der Wille zur Ge
ſtaltung, die Kultur des Feuers, eine gewiſſe
Wirtſchaftsart ſtehen dahinter. Und Haus-
reſte, die zufällig auf unſerm heimatlichen
Boden zu Tage treten, laſſen uns auf die
Siedlungen und auf die Menſchen, die dieſe
Siedlungen angelegt haben, ſchließen; dem
Vorwurf, der der Vorgeſchichtsforſchung zu-
weilen gemacht wird, ſie bringe nur das
Primitive, muß die Anſchauung entgegen-
gebracht werden, daß dieſes die Grundlage
einer Entwicklung war, die bis zu ihrer höch-
ſten Blüte verfolgt werden kann. Aus ihr er-
kennen wir, was uns überkommen iſt, was
durch Jahrtauſende geworden iſt, unſer dent-
ſches Volk. Der Spaten des Forſchers zeigt
uns, daß, nordiſche Völker vor Jahrtauſenden
aus unſerer nord- und mitteldeutſchen Heimat
nach den Gegenden zogen, wo die Kultur-
völker entſtanden. Vor uns ſtehen noch heute

die Schöpfungen dieſer Jndogermanen. Die
Heldenlieder der ariſchen Jnder, die Religion
des Zoroaſter zeugen von nordiſcher Haltung.
Und niemand wird die Bedeutung des
Griechentums oder die des römiſchen Staates
für die Geſchichte. der Menſchheit bezweifeln.

Eine nordiſche Reſerve, die im Norden
blieb, bildete im Verlauf von drei Jahr
tauſenden das Germanentum heraus. Zu der
Erkenntnis nun, daß alle Kultur aus der
nordiſchen Raſſe, aus ihrem Geſtaltenden und
Umgeſtaltenden entſtand, bringt die deutſche
Vorgeſchichte Entſcheidendes. Sie zeigt, daß
die Entſtehung dieſer Völker auf unſerem
Boden ſtattgefunden hat. Deshalb iſt es auch
oberſte Pflicht, unſere Heimat zu erforſchen.
Sie ſagt uns, wer die Germanen waren, und
es iſt unbegreiflich, daß ſich heutige Menſchen
in dieſe Erkenntnis noch nicht hineinfinden
können. Eine 3000jährige Ueberlieferung, die
Zeit, die nötig war zur Bildung des Volkes
der Germanen, blickt auf uns herab und ver-
langt einen neuen Heimatbegriff, der auf
der Grundlage von Blut und Boden beruht.
Mit der Liebe zur Vorzeit greifen die Vor-
geſchichtsforſcher und -freunde nicht zurück
nach ſtaubigen Altertümern, ſondern ſie tun
den Griff in die Zukunft, wie es ein alter
nord ländiſcher Spruch beſagt: „Die Er-
innerung an die Vorzeit iſt es, aus der die
Tat der Zukunft wächſt bei einem wachen
Geſchlecht.“

Siebzehn Hochſchulprofeſſoren wegen Er-
reichung der Altersgrenze entpflichtet. Wie
die Reichs und Preußiſche Hochſchulverwal-
tung bekauntgibt, wurden infolge Erreichung
der Altersgrenze ſiebzehn Univerſitäts-
profeſſoren von ihren amtlichen Verpflich-

tungen entbunden, darunter befinden ſich: An
der Univerſität Berlin: Geheimer Hofrat
Prof. Dr. Oncken, ferner Prof. Dr. Schöttler,
Prof. Dr. Schroeter und Geheimer Regie
xungsrat- Prof. Dr. Schumacher. An der
Univerſität Breslau: Prof. Dr. Dr. Steuer

Eröffnung
deutſche Volkskunde ſtatt.

Das Warſchauer Zoologiſche Muſeum eingeäſcherk Ein gewaltiges Flammenmeer

räumt werden. Erſt in den Morgenſtunden
gelang es, des Feuers Herr zu werden

Der Einſatz faft alker Warſchauer Feuer-
wehrzüge verhinderte ein Ueberſpringen der
Flammen auf die übrigen Gebäude der Uni-
verſität und auch auf das Rochus-Kranken-
haus.

Köſener C löſt ſich auf
Verfügung der derzeitigen Verbandsführung.

Jn einer Verlautbarung der Preſſeſtelle
des Köſener SC- Verbandes wird mitgeteilt,
daß die derzeitige Verbandsführung des
Köſener SC- Verbandes nach Anhörung des
Mitarbeiterkreiſes im Einvernehmen mit der
früheren Verbandsführung die Auflöſung
des Köſener SC- Verbandes verfügt hat.

nagel. An der Univerſität Hamburg: Prof.
Dr. Schottmüller. An der Techniſchen Hoch-
ſchule in Berlin: Prof. Dr.-Jng. Poelzig.

Le ſtungsprinziy in der Kunſt
Dr. Goebbels gegen falſche Rückſichtnahme.

Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing den
Präſidenten der Reichsmuſikkammer Profeſſor
Dr. Peter Raabe und den Leiter des Berufs-
ſtandes der deutſchen Komponiſten, Profeſſor
Paul Graener, zu einer Ausſprache über
Fragen des deutſchen Muſiklebens. Hierbei
betonte Dr. Goebbels, daß in der national-
ſozialiſtiſchen Kunſtpolitik dem Leiſtungs-
prinzip in jedem Falle Geltung verſchafft
werden müſſe. Wo dieſem Grundſatz aus
mißverſtandenen Rückſichten zuwidergehandelt
werde, müſſen die ſtaatlichen Organe der
Kulturpolitik ſich nachdrücklichſt dagegen
wehren. Jm Vordergrunde jeder Beurteilung
hat die künſtleriſche Leiſtung zu ſtehen. Un-
berechtigte Anſprüche und Eingriffe in das
Kunſtleben müſſen zurückgewieſen werden.
Reichsminiſter Dr. Goebbels ſtimmte den Vor-
ſchlägen Profeſſor Raabes auf Beſeitigung
gewiſſer vorganiſatoriſcher Uebertreibungen
und auf eine erweiterte Pflege ernſter Muſik
im Rundfunk zu, ebenſo der Anregung Pro-
feſſor Graeners auf ſtärkere Berückſichtigung
des zeitgenöſſiſchen Muſikſchaffens beſonders
in den ſtaatlichen Opernhäuſern.

Eröffnung des Muſeums für deutſche
Volkskunde. Jm Schloß Bellevue zu Berlin
fand am Dienstagvormittag in Gegenwart
hervorragender volkskundlicher Wiſſenſchaft
licher des Jn- und Auslandes die feierliche

des ſtaatlichen Muſeums für
Generaldirektor

gons des amerikaniſchen Roten Kreuzes, aus-
gerüſtet mit Medikamenten, Tragbahren und
Lazarettmaterial, nach Harrar ab.

Reuter meldet aus Addis Abeba, ein un
beſtätigtes Gerücht beſage, daß mehr als 100
japaniſche Offiziere auf dem Wege nach
Abeſſinien in Britiſch-Somaliland eingetroffen
ſeien.

c

Begeiſterung um den Führer
Adolf Hitlers Fahrt durch Oſtpreußen.
Geſtern morgen verließ der Führer, der

Montag nachmittag in Königsberg eingetroffen
war, die oſtpreußiſche Hauptſtadt, um die
Feſtung Pillau zu beſichtigen. Jn den
Dörfern auf dem Wege dahin waren die
Volksgenoſſen herbeigeeilt und bereiteten dem
Führer einen begeiſterten Empfang. Jn
Pillau begab ſich der Führer zunächſt zur
Kommandantur der Feſtung, wo er von dem
Kommandierenden Admiral der Marineſtation
der Oſtſee, Vizeadmiral Albrecht, empfangen
wurde. Anſchließend begab ſich der Führer in
die Kaſerne der Marineartillerieabteilung, wo
er die Front der in Paradeaufſtellung ange
tretenen Abteilung abſchritt. Nach Beſichtigung
verſchiedener Einrichtungen des Standortes
fuhr die Autokolonne wieder nach Königsberg
zurück, das erſt in den Mittagſtunden erreicht
wurde.

Als der Führer nach kurzer Mittagspauſe
nach Neuhaufen weiterfuhr, mußte der Wagen
immer wieder halten, weil die Menge das
Auto umringte. Namentlich waren es die
Kinder, die einfach durch die Sperre brachen.
Von Neuhauſen begab ſich der Führer im
Sonderzug nach Allenſtein. Auch hier waren
die Straßen mit einer erwartungsvollen
Menge gefüllt. Auf dem Flugplatz Deuthen
waren die Truppen des Standortes Allenſtein
zum Vorbeimarſch angetreten. Ringsum war
das weite Feld von Zehntauſenden von Zu-
ſchauern umſtanden, die den Führer bei ſeinem
Eintreffen begeiſtert begrüßten. Zunächſt mar-
ſchierte die Jnfanterie vorbei, es folgten die
Artillerieabteilung und das Reiterregiment
und zum Schluß die motoriſierten Einheiten.
Nach dem Vorbeimarſch erhebt ſich auf der der
Tribüne gegenüberliegenden Seite des Platzes
lautes Heilrufen. Der Führer winkt hinüber
und gibt durch Zeichen zu verſtehen, daß er
vorbeikommen würde. Die Autos bewegen ſich
über das Paradefeld auf die andere Seite, und
langſam fährt der Führer an der begeiſterten
und jubelnden Menge vorüber.

Blumen der Jugend für Hindenburg
Tagesbefehl des Reichsjugendführers.

Der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach erläßt an die Einheiten der HJ. den
nachſtehenden Tagesbefehl:

Die deutſche Jugend gedenkt am 2. Oktober
in Treue und Dankbarkeit des großen Ge
neralfeldmarſchalls. An allen Standorten der
Hitlerjugend legen daher im Laufe des Mitt-
wochs Abordnungen der Hitlerjungend, des
Bodm. und des Deutſchen Jungvolks Blumen-
ſträuße oder Kränze zum Gedächtnis Paul von
Hindenburgs am Ehrenmal der Gefallenen
des Weltkrieges nieder.

Parlamentsnenwahlen in Dänemark.
Durch königlichen Erlaß wurde geſtern das

däniſche Folketing aufgelöſt. Die Neuwahlen
finder am 22. Oktober ſtatt.

Prof. Dr. Kümmel begrüßte die Gäſte und
ſprach über die Aufgaben der Muſeen im
neuen Deutſchland. Der preußiſche Finanz-
miniſter Prof. Dr. Popitz übergab namens der
preußiſchen Staatsregierung das Muſeum der
Generaldirektion der preußiſchen Muſeen. Als
Vertreter des Führers überbrachte Reichs-
miniſter Dr. Frick die Grüße und Glückwünſche
des Führers. Eine Führung durch die Aus-
ſtellung „Deutſche Bauernkunſt“, mit der das
Muſenm zunächſt eröffnet wird, ſchloß ſich an.

Polniſche Studentenführer in Berlin. Die
Reichsführung der Deutſchen Studentenſchaft
veranſtaltete am Dienstag für die zum Ab-
ſchluß ihrer Deutſchlandreiſe in Berlin
weilenden zehn Vertreter der polniſchen
Studentenliga einen Empfangsabend, auf dem
Reichsführer Feickert und Staatsſekretär
Kuniſch die ausländiſchen Gäſte begrüßten.
Die polniſchen Studentenführer haben nach
Beſichtigungen in Breslau und Dresden an
einem fünftägigen deutſch- polniſchen Gemein-
ſchaftslager in Blankenburg (Thüringen) teil-
genommen und dann Weimar, Nürnberg,
München, Oberbayern und Wittenberg Be-
ſuche abgeſtattet.

Die deutſche Abordnung für den Jnter-
nationalen Architekten-Kongreß. Die Reichs-
kammer der bildenden Künſte teilt mit: Jn
der Zet vom 22. bis 28. September 1935 fand
der 13. Jnternationale Architekten-Kon-
greß in Rom ſtatt, zu dem faſt alle Länder
Vertreter entſandt haben. Die deutſche Ab-
ordnung ſtand unter Führung des Präſiden-
ten der Reichskammer der bildenden Künſte,
Profeſſor Eugen Hönig, München; ihr ge-
hören ferner an: Architekt Profeſſor Kurt
Frick, Königsberg i. Pr., Architekt Profeſſor
Joſef Tiedemann, Darmſtadt, Geh. Reg.-Rat
Reichle, Reichs-Finanzminiſterium, Min.-Rat
Dammeier, Pr. Finanzminiſterum, Dr. Bern-
hard Gaber, Stellvertretender Geſchäftsfüh-
rer der Reichskammer der bildenden Künſte,
Berlin, und Senator Profeſſor Elkart, Stadt-
baurat in Hannover.
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Mitteldeutschland
Nerſeburger Tageblakf

Oktoberfeſt Jahrmarkt
Wenn im Februar die erſten linden Lüfte,

durch knoſpende Sträucher wehend, den kom
menden Naturaufbruch anzeigen, und wenn
im Frühherbſtſonnenglanz die erſten Blätter
leiſe fallend das große Naturſterben ankün-
den, dann muß ſich beidemale das menſchliche
Herz in einem beſonders betonten Jubel
Luft machen. Ja, das iſt ſo, die Grenzen von
Sommer und Winter werden eben mit Froh-
ſinn überſchritten. Schon geſtern abend er-
klangen in den Merſeburger Gaſtſtätten die
Geigen lockender als ſonſt; Jodlerweiſen und
Glocken von bayeriſchen Kuhreigen und froher
Sang der Zecher erſochll den Eintretenden
entgegen. Würſtelduft, Retticharoma und der
würzige Geruch von Kümmel- und Salzſtan-
gen umſchmeichelten mit den Düften der Ge-
tränke und Oktoberfeſt-Speiſen die Geruchs-
vrgane der unternehmungsluſtigen Aus-
gänger. Mancherorts war es ſo, daß der mit
etwas Verſpätung eintreffende Volksgenoſſe
ſeine Hoffnungen herunterſchrauben und um-
kehren mußte, da in dem gewählten Lokal
eben kein Platz mehr frei war.

Und draußen erſt auf dem Platz der Mer-
ſeburger Feſte, da war ein Rummel, daß oft
in manchen Gängen beängſtigende Enge
herrſchte. Da konnte und kann man der in-
nerlichen Freude noch die äußere Bewegung
hinzufügen in vielen Schattierungen und
Schnelligkeiten. Wer die behagliche Beſchau-
lichkeit zur Feſtfreude liebt, fährt im Maul-
eſelgeſpann oder läßt jemand fahren. Wem
fehlender Boden unter den Füßen lieber iſt,
der ſetzt ſich ins Flugzeugkaruſſell „Höhen-
luft“, kann der mit geſunden Magennerven
atmen, der das Teufelsrad beſteigt, und die
ganz Tollen warten, bis die Berg- und Tal-
bahn Schnellfahrten anſetzt. Willſt du gar-
nicht fahren, aber raſendes Fahren ſehen,
dann haſt du, lieber Leſer, Gelegenheit genug
zum Zugucken an allen oben erwähnten
Fahrtmaſchinen oder bei der Teufelsfahrt an
ſteiler Wand. Auch Zirkusattraktionen mit
humorvollen Spaßmachern, Stierkämpfe,
Raubtierdreſſuren, Hunde- und Katzentheater
können die Laune aufheitern und den ſchei-
denden Sommer vergeſſen laſſen. Ein auto-
matiſches Rieſenfaß kann dir mit Limonade
und Obſtwein Durſtgefühle verjagen, und
ſollten Süßigkeiten oder Schmalzkuchen das
ſtabile Gleichgewicht des Magens ſtören, na,
Würſte gibts in jeder Aufmachung und Ge-
ſchmacksrichtung, wenn du dein Geld nicht
ſchon drüben in den Jahrmarktsreihen ſolange
gegen Ware gewechſelt haſt, daß du oder deine
Geldtaſche blank ſind wie ein geputztes Tür-

Aus der Stadt Merſeburg
ſchild. Ja, was willſt du nun noch auf Ge
nüſſe rechnen? Du haſt deine Oktoberfeſt-
freude an den gekauften Emaillewaren oder
andern Scherbenkram, an Spitzen, Stoffen,

Pelzen, Strümpfen oder an dem farbenfrohen
Seidenſchlips, an deſſen Glanz du dich hof
fentlich ſo lange verluſtieren kannſt, bis wiedr
Oktoberfeſt, Rummel und Jahrmarkt iſt.

Ein Toker drei Schwerverletzte
Schwerer Verkehrsunfall am Bäumchen durch Zuſammenſtoß

Am Dienstag ereignete ſich 10.30 Uhr auf
der Weißenfelſer Chauſſee unweit der Gaſt-
wirtſchaft Bäumchen ein ſchwerer Verkehrs-
rnfall, über den wir ſchon kurz berichteten,
Zwei ſich begegnende Perſonenkraftwagen
ſtießen zuſammen, wobei alle Jnſaſſen der
Wagen mehr oder weniger ſchwer verletzt
wurden. Zu dem Unfall erfahren wir fol-
gende Einzelheiten:

Der von dem Oberſtleutnant a. D. v. V.
geſteuerte Mercedes-Benz- Wagen kam aus
Richtung Weißenfels. Zur Zeit des Unfalles
hatte ein leichter Regen eingeſetzt, ſo daß die
Fahrbahn ſehr ſchlüpfrig war. Außer-
dem hatte der Wagen gerade das Kopſfſſtein-
pflaſter verlaſſen und befand ſich auf der
ſehr glatten Teerſtraße. Jnfolge noch nicht
völlig geklärter Umſtände kam nun der ſchwere
Wagen ins Schleudern,

wechſelte von der rechten Straßenſeite nach
der Mitte der Straße und drehte ſich
ſchließlich um ſeine eigene Achſe.

Unglücklicherweiſe kam in dieſem Augenblick
aus Richtung Merſeburg ein 1,3 Liter- Opel-
Wagen, in dem drei Herren einer halliſchen
Firma ſaßen. Ein Zuſammenſtoß ließ ſich
nun nicht mehr vermeiden und beide Fahr-
zeuge ſtießen mit größter Wucht zuſammen.
Der Mercedes-Wagen hatte mit ſeiner rech
ten Seite den Opel-Wagen in den Straßen
graben geſchleudert. Die Folgen waren
furchtbar.

Die in dem Opelwagen ſitzenden drei Her-
ren wurden alle ſchwer verletzt. Der Fahrer,
Ingenieur O., erlitt einen Kieferbruch, Ver-
letzungen am Kopf und an den Händen.
Aſſeſſor W. trug neben anderen Verletzungen
einen komplizierten Unterſchenkelbruch davon.
Die ſchwerſten Verletzungen erlitt Dr. K.,
der Kopfwunden und eine Gehirnerſchütterung
davontrug. Der den Mercedes-Wagen füh-
rende Oberſtleutnant v. V. kam mit dem
Schrecken davon, während ſeine neben ihm
e Gattin eine ſchwere Kopfverletzung
erhielt.

Ein vorüberkommender Wagen des Reichs
heeres ſorgte für Benachrichtigung des Kran
kenhauſes und der Polizei. Bald nach dem
Unfall erſchien der Merſeburger Kranken-
wagen und brachte die am ſchwerſten verletz-
ten Jnſaſſen des Opel-Wagens in das
Städtiſche Krankenhaus. Der Krankenwagen
von Leung wurde ebenfalls nach der Unfall-
ſtelle gerufen, um die verletzte Dame in das
Krankenhaus zu bringen.

Dr. K. iſt ſogleich nach ſeiner Einliefe-
rung in das Krankenhaus verſtorben
Die anderen Verletzten befinden ſich vorläu-
fig außer Lebensgefahr. Der Opelwagen
wurde zertrümmert. Der Mercedes-
Wagen erlitt ſchwere Beſchädigungen. Von
der Wucht des Zuſammenſtoßes zeugten die
in weitem Umkreiſe umherliegenden einzelnen
Teile der Fahrzeuge. Die Polizei war zur
Stelle und nahm den Tatbeſtand auf. Die
Schuldfrage iſt noch ungeklärt.

Schießen um den Wieſe-Pokal
Die 153er zum zweiten Male Sieger.

Jn den Gotthardſälen wurde der Wieſe-
Pokal zum zweiten Male ausgeſchoſſen. Es
nahmen faſt alle Merſeburger Kriegerkame-
radſchaften mit einer oder mehreren Mann-
ſchaften teil. Den Pokal hatte die Kamerad-
ſchaft ehem. 153er zu verteidigen. Von früh
9 Uhr bis in den ſpäten Nachmittag hinein
wurde um die Siegespalme gekämpft. Den
Pokal gewannen die 153er mit 626 Ringen
zum zweiten Male; zweitbeſte Kame-
radſchaft wurde die Kameradſchaft ehem. 36er
mit 624 Ringen. Man ſieht hieraus, daß hart
um Siegeslorbeer gekämpft wurde. Nun
Glück auf, 153er, zum nächſten Pokalſchießen
und zum endgültigen Gewinn der Sieges-

trophäe!

wurde
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nene Lehrer in den Schulen

Mit Beginn des zweiten Schulhalbjahres
treten auch im Lehrkörper der Schulen von
Merſeburg und Umgebung verſchiedene
Stellenänderungen ein. Nach Merſeburg
wurden verſetzt: der Schulamtsbewerber Wil-
helm Ullrich aus Luckenau zur auftrags
weifen Beſchäftigung als Mittelſchullehrer
und Lehrer Friedrich Kolmſee aus Schkö
len an die Merſeburger Volksſchule. Der bis
her an der Volksſchule tätige Lehrer Arthur
Sekſ r fert wurde auf Antrag nach Schkopau
verſetzt.

Jm übrigen Kreisgebiet wurden folgende
Aenderungen vorgenommen: die Schulamts-
bewerberin Ruth Poſtler in Schkeuditz

einſtweilig als Lehrerin angeſtellt.
Lehrer Richard Gorn wurde von Schkeuditz
an die Volksſchule nach Leipzig und der bis-
'her in Schkopau amtierende Lehrer Hugo
Schulte an die Volksſchule nach Dortmund
verſetzt. Der Schulamtsbewerber Herbert
Henſel, bisher in Niederwünſch, wurde die
auftragsweiſe Beſchäftigung als Lehrer und
Organiſt in Seena erteilt. An ſeine Stelle
in Niederwünſch tritt der Lehrer, Organiſt
Kantor und Küſter Heinrich Schröd er. Der
Schulamtsbewerberin Klara Vondran,
bisher in Berlin, wurde die auftragsweiſe
Beſchäftigung als Lehrerin in Großlehna
übertragen. Der Schulamtsbewerber Hein-
rich Gerhold wird von Dörſtewitz nach
Kleingörſchen verſetzt, wo er als Lehrer und
Organiſt wirken wird. Lehrer und Organiſt
Erich Meiling in Kleingörſchen verſieht ab
1. Oktober die Lehrer- und Organiſtenſtelle in
Großgörſchen. Der Schulamtsbewerber Hans-
Heinrich Wulff in Goddula-Veſta wurde
einſtweilen als Lehrer angeſtellt. Der Hilfs-
lehrer Fritz Lutſche in Sprotta kam an die
Volksſchule in Schkölen zur auftragsweiſen
Beſchäftigung als Lehrer.

Ein verd'enfer Beamler ſcheidet
Aus dem Dienſt der Landesverſicherungs

anſtalt Sachſen-Anhalt ſchied am 30. Septem
ber nach Erreichung der Altersgrenze der
Landesoberinſpektor Pieroh. Der Leiter
der Anſtalt nahm Veranlaſſung, den ver
dienſtvollen Beamten vor verſammelter Ge
folgſchaft in feierlicher Weiſe zu verabſchieden.
Landesoberinſpektor Pieroh gehörte der An
ſtalt ſeit ihren erſten Anfängen 44 Jahre lang
an.

BULGARISCHE
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Alle Freundſchaft aufgewärmt
Ein Blick durchs Fenſter ſchon kriegt

man ein leiſes Fröſteln. Wenig hoch über
den Dächern ziehen in immer neues Auflage
Regenwolken vom zarten Grau-bis ins dro-
hende Dunkel. Die Pappeln da draußen in
den Anlagen neigen ſich und der unerwartet
zur Herrſchaft gekommene Weſt zauſt zu
Tauſenden ſchon die kleinen Blättlein aus
ihrem Sommergewans. Doch auch in den
eigenen vier Wänden iſt das Gemütlichſein
wie verbannt. Der Wind bläht die Gardinen,
rüttelt überall.

So ganz unvermittelt iſt da die Erinne-
rung gekommen an einen alten Freund.
Seien wir ehrlich: Wir haben ihn vernach-
läſſigt, ſeit damals am erſten Mai heuer der
letzte Schneeflockenwirbel kam ſtatt eines
frohlachenden Frühlingstages. Beſcheiden
wie er iſt, unſer grünglänzender Kachelofen:
Er hat ſich nicht einmal ſelbſt in Erinnerung
gebracht ſeither. Jetzt aber ſuchten wir wie-
der die Freundſchaft aufzunehmen! Ganz
glatt gings freilich nicht: Der alte Geſell zog
nicht ſo recht, fauchte den weißen Rauch erſt
durchs Zugloch und hat ſich damit flir eine
gute halbe Stunde ſelbſtgefällig in den Kreis
der Betrachtungen geſtellt. Mit Zureden ſchien
nicht viel ausgerichtet na, ſchließlich war
aber der alte Kumpan und Wärmeſpender
doch zu verföhnen und hat alle Unbehaglich-
keit aus den Zimmern verſcheucht. Heimeli-
ges Praſſeln brennender Scheite, dann das
erſte Ausſtrömen von Hitzewellen auf alle
Fälle war das ſowas wie Lohn für erneuerte
Freundſchaft.

Doch um nicht mißverſtanden zu werden:
Auf die nächſten vier Wochen könnte uns die
neue Freundſchaft ruhig noch geſtohlen
bleiben
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Salko eines Kinderwagens
Aber alles gut abgelaufen,.

Am Mittwochvormittag gegen 10 Uhr kam
aus der Hölle ein von einer Dame geſteuerter
Perſonenkraftwagen. Als der Wagen in die
Adolf-Hitler-Straße einbiegen wollte, ver-
ſagte wahrſcheinlich infolge eines Schadens die
Steuerung. Die Fahrerin riß ihren Wagen
nach rechts herum und fuhr bei der Buch-
handlung Börſch auf den Bürgerſteig.
Einer dort im gleichen Augenblick vorbei-
kommenden Frau wurde der Kinder-
wagen aus der Hand geriſſen. Der
Wagen überſchlug ſich in der Luft,
doch fiel das mit einem Gurt angeſchnallte
Kind nicht heraus. Der Wagen kam wieder
auf die Räder zu ſtehen. Mutter und Kind
kamen mit dem Schrecken davon. Erſt
am Zeitungsſtand von Kuhnt brachte die
Fahrerin ihren Kraftwagen zum Halten, ohne
daß noch weiteres Unglück geſchah.

r QAEA

Ein ſauberes Pärchen
Erſt hauen ſie ſich, dann verſchwinden ſie,

ohne zu zahlen.

Jm Hoſpiz „Marthahaus“ in Halle (S.)
mietete ſich vor einigen Wochen der angebliche
Kaufmann Hans Bauer, geb. am 5. Juni
1902 in Köln, mit ſeiner angeblichen Ehefrau
Elſa geb. Römer, geb. am 24. Februar
1907 in Görlitz, ein. Jn der Nacht kam es
zwiſchen dem Paar zu Streit und Schlä-
gerei, wobei ein Teil der Einrichtungs-
gegenſtände in Trüm mer ging. Die dienſt-
habende Schweſter brachte die ſchwermiß-
handelte Frau in einem anderen Raume
unter. Am nächſten Morgen erbat ſie die
Rechnung für Logis und Koſt und die zer-
trümmerten Gegenſtände und wollte ſofort
bezahlen. Sie ging aber vorher noch in das
Zimmer ihres Partners, und bald darauf ſind
beide ohne zu bezahlen unter Zurücklaſſung
eines wertloſen Koffers mit ſchmutziger
Wäſche verſchwunden.

Es handelt ſich um dasſelbe Betrügerpaar,
das am 5. Dezember 1934 in Weidenau unter
dem Namen Fritz Hellwig und Käthe geb.
Keil aufgetreten iſt. Der angebliche Bauer
hat ſich hier auch als Exzellenz von Eſtrich
ausgegeben. Es handelt ſich um ein reiſendes
Betrügerpaar, das ſtändig die Namen wechſelt.

Beſchreibung des Mannes: etwa
1,65 Meter, kräftig, lichte blonde Haare, bart-
los, volles ovales Geſicht, graue Augen,
lückenhafte Zähne, ſchleſiſche Mundart, linke
Geſichtshälfte breite Narbe, graue Hoſe, grau-
braunes Jackett.

Beſchreibung der Ehefrau: 30 bis
35 Jahre, etwa 1,67 Meter, ſchlank, rötlich-
blonde Haare, längliches, ſchmales, geſundes
Geſicht, ſchleſiſche Mundart, graues Koſtüm,
kleiner dunkler Hut.

Wo iſt das Paar ſonſt noch aufgetreten?
Jſt es irgendwo dem richtigen Namen nach
bekannt? Auf die auffallende Geſichtsnarbe
des Mannes wird hingewieſen. Sachdienliche
Angaben nimmt jede Polizeidienſtſtelle ent-
gegen.

e

Plombierung von Wild
Die maßgebenden Stellen haben ſoeben eine

Verordnung über das Anbringen von Plom-
ben an Wild erlaſſen. Es handelt ſich da
bei um die von der Polizei durchzuführende
Plombierung von Wild, das mit behördlicher
Erlaubnis während der Schonzeit geſchoſſen
und dann verkauft werden darf. Die Plombe
bedeutet, daß das Wild gehandelt werden
darf. Jn dieſem Zuſammenhang hört das
NdZ., daß die Wildhandelsordnung, unter
deren Beſtimmungen das übrige Wild in den
Verkehr gebracht werden kann, in nächſter

Unſer Garken im Oktober
Winke und Ralſchläge für den Gartenfreund

Jm Obſtgarten iſt jetzt vielerlei zu
tun. Die Zeit iſt gekommen, wo mit der
Herſtellung neuer Gartenanlagen begonnen
wird, Bäume und Sträucher gekauft und ver-
pflanzt werden. Auch werden jetzt Obſtkerne
gelegt. Sehr oft wird der Fehler gemacht,
daß man einen alten Baum herausnimmt und
an ſeine Stelle einen neuen pflanzt, ohne
die alte Erde auszuwechſeln. Falſch iſt es
auch, mehr tiefe als breite Löcher auszuwer-
fen, friſchgepflanzte Bäume und Sträucher
gleich zu düngen und den Pfahl nach dem
Pflanzen einzuſchlagen. Ebenſo oft wird der
Fehler gemacht, daß man beim Ankauf von

bſtſorten Boden, Lage und Bewäſſerung zu
wenig berückſichtigt. Von den ſtehenden
Obſtbäumen, die von jetzt ab bis zum Früh-
jahr gedüngt werden können, ſind die dürren
Aeſte zu entfernen; auch ſind Leimringe an-
zulegen, oder es iſt zu kalken. Spalierbäume
ſind bei eintretender Kälte mit Stroh zu ver-
wahren, Obſtſaatbeete mit Laub zu bedecken.
Topfobſt wird nicht mehr gedüngt; auch iſt
das Gießen einzuſtellen. Die einjährigen
Triebe an Pfirſichſpalierbäumen ſind beim
Rückſchnitt zu ſchonen, weil ſie als Erſatz ge
braucht werden. Leitäſte bleiben ungeſchnit-
ten. Wildlinge werden geſetzt, auf Zapfen
wird geſchnitten. Auch Weinſtöcke können jetzt
angepflanzt werden und ſind gleich dem an-
dern Obſt zu verſchneiden. Man kann ſie
mit Kuhdünger düngen. Him-, Stachel- und
Johannisberen werden ausgelüftet und ge-
düngt. Baumlöcher für Frühjahrspflanzungen
werden jetzt ſchon ausgeworfen. Das abge-
fallene Laub wird zuſammengerecht und auf
den Komppyſthaufen gebracht. Wo Lauberde
gebraucht wird, werden die Blätter zu be-
ſonderen Haufen aufgeſetzt. Stecklinge von
Quitten vom Frühjahr bringt man in Ent-
fernungen auf einen halben Meter auf be-
ſondere Beete zum Zwecke des Okulierens.
Gut bewurzelte Ausläuſer von Beeren-
ſträuchern trenunt man vorſichtig vom Mutter-
ſtamme und verpflanzt ſie ziemlich tief. Wal-
nüſſe kommen auf trockenes Lager.

Jm Gemüſegarten ſind die kalten
und die warmen leeren Miſtbeete auszuräu-
men, die aufgeworfene Erde iſt mit einer
größeren Menge des in der Tiefe liegenden
Düngers zu vermiſchen und auf Haufen auf-
zuſchichten, um ſpäter als gut abgelegene Miſt-
beeterde verwendet werden zu können. Spar-
gelbeete werden mit Dünger belegt. An-
gelegte junge Spargelbeete ſind von Unkraut
zu ſäubern und zu behacken. Tomaten, die
noch unreif am Stocke hängen, werden vor
dem erſten Froſt weggenommen und in der
Küche an Schnüre gehängt. Das Bleichen
von Endivien wird draußen nicht mehr mög-
lich ſein; ſie werden daher zu den ſchon ge-
bleichten im luftigen, aber dunklen Keller

in Sand eingeſchlagen. Auch halten ſie ſich
gut in Miſtbeetkäſten. Letztes Gemüſe wird
geerntet. Reihenſaaten von Karotten, die im
Juli vorgenommen wurden, müſſen nun mit
verrottetem Dünger beſtreut werden; ſpäter
kommt als vollkommen ausreichender Win-
terſchutz noch Laub dazwiſchen; auf dieſe
Weiſe kann man bis in den Winter hinein
noch friſche Karotten ernten. Die Beete wer-
den geſtürzt und rigolt, Stallmiſt wird her-
beigefahren. Kunſtdüngeèr beſtellt. Kohl-
ſtrünke ſind zu verbrennen. Porré, Sellerie
und Kohl können noch bis in den November
hinein draußen bleiben, weil ſie ſich noch ent
wickeln. Die im Freien angelegten Cham-
pignonbeete müſſen vor Kälte und Näſſe
durch Strohdecken, Bretter und Pferdedün-
ger geſchützt werden. Von den Peterſilien-
wurzeln kann man im Winter friſche Blätter
haben, wenn man ſie pyramidenförmig im
Keller in feuchten Sand einſchlägt. Ausſäen
kann man im Oktober: Rapünzchen, Zichorie,
Möhre, Schwarzwurzel, Spinat, Peterſilie,
Salat, Gelbe Rüben, Kerkelrüben, Zucker-
wurzeln, Zwiebeln uſw. Pflanzen kann man:
In erſatat, Winterkohl, Lauch, Meerrettich
uſw.

Jm Blumengarten ſind Treib-
ſträucher jetzt einzupflanzen. Auch Hyazin-
then, die man auf Gläſern treiben will, kann
man jetzt ſetzen. Blumenzwiebeln ſind ins
Freie zu legen, und zwar fingertief. Päonien,
Jris uſw. werden durch Wurzelteilung ver-
mehrt. Man mache Roſenſtecklinge, pflanze
Roſen, wobei man Wurzeln und Triebe
kürzt. Blumenbeete werden mit Kompoſt
belegt, umgegraben und mit winterharten
Frühlingsblühern bepflanzt. Knollen-
gewächſe, wie Dahlien, Canna und Begonien
müſſen ausgehoben und froſtfrei überwintert
werden. Kamelien und Azaleen werden am
warmen Standort ins volle Tageslicht ge-
ſtellt, begoſſen und mit Blumendünger ver-
ſehen, damit ſie im Winter blühen. Viele
Warmhauspflanzen können im nicht zu war-
men Wohnhaus überwintert werden. Kalt-
hauspflanzen jedoch nur in ungeheizten Wohn-
zimmern. Die Chryſanthemum oder Winter-
aſter muß demnächſt auch unter Schutz ge
bracht werden; mar laſſe an jedem Stiele
nur cine Blume, wodurch Rieſenblumen ent-
ſtehen. Stechpalmen, Feigen, Granaten,
Oleander uſw. kommen in luftige helle
Räume oder in froſtfreie Keller; Raſenplätze,
Stein und Felspartien, Strauchgruppen,
Zierbäume und Zierſträucher werden ge-
pflanzt oder beſchnitten, ebenſo Roſen, wenn
ſie die Blätter abgeworfen haben. Koniferen,
die im Freien den Winter ſchlecht überſtehen
dürften, können jetzt in Kübel oder Töpfe
gebracht werden.

Zeit durch eine neue Wildhandelsordnung
erſetzt werden ſoll, die zum Teil erſt am
1. April 1936 in Kraft treten dürfte.

Hygiene auch im Sktall
Sauberkeit und Ordnung ſind halbe

Geſundheit.
Während der Erntewochen, wo alles von

morgens bis abends angeſtrengt auf dem
Felde zu tun hat, wird vielerorts das Vieh
in der Pflege mehr oder minder vernach-
läſſigt. Sobald aber die hochſommerliche
Arbeitswelle vorüber iſt, wird jeder Land-
mann ſich wieder mehr um die Dinge im
Stall bekümmern und ſeinen Gehilfen, ſeien
es Mägde oder die Knechte, dies oder jenes
neu einzuſchärfen haben. Jm Jntereſſe be
ſonders unſerer Milchwirtſchaft ſind ſolche
zeitweilige Ermahnungen dringend nötig.

Bauer wie Dienſtboten müſſen wiſſen, daß
wie überall, ſo auch im Stalle Sauberkeit und
Ordnung halbe Geſundheit ſind. Pünktliche
Einhaltung der Melk- und Futterzeiten
ſchafft leiſtungsfähige Tiere, vorausgeſetzt
natürlich, daß das Futter gut und geſund und
das Waſſer rein iſt. Damit die Kühe trocken
liegen, iſt, wenn möglich, täglich zweimalige
Einſtreu nötig. Wer nicht täglich die Tiere
mit Striegel und Bürſte gründlich durchputzt,
ſchädigt den Betrieb; ebenfalls, wer das Vieh
in den Ruhezeiten unnötig ſtört. Wiederholt
kam ich in Ställe, wo die Kittelſchürzen des
Melkers vor Dreck ſtarrten und wo weder
Hände noch Arme vor dem Melken gewaſchen
werden. Erfreulicherweiſe bilden ſolche Zu-
ſtände Ausnahmen; die allermeiſten Bauern
ſehen ſtreng darauf, daß der Melker, ſo gut
es eben geht, die Regel der Reinlichkeit be-
obachtet.

Außerordentlich wichtig iſt, daß die Milch
reſtlos ausgemolken wird. Milchreſte im
Euter bilden Pfropfen, und es kommt zur
verminderten Milchörüſentätigkeit. Außer-
dem ſollte jeder Kuhhalter wiſſen, daß die
letzte Milch die beſte und fettreichſte iſt.
Man waſche jede Woche einmal die Schwänze
der Kühe aus und binde ſie beim Melken am
linken Hinterbein feſt.

Sorgt für regelmäßige, zugfreie Lüftung
des Stalles, in dem jedes erwachſene Tier
mittleren Gewichts eine Standbreite von
mindeſtens 1,30 Meter innehaben ſollte. Wer
ein ſcharfes Auge auf das Zuggeſchirr hat, der
erſpart ſich viel Verdruß und den Tieren
manche Quälerei. Jn ruhigen Zeiten ver-
ſäume man nicht, die Futterbehälter mit
heißem Sodawaſſer zu reinigen, wodurch
Krankheitskeime aller Art abgetötet werden.

Kein tüchtiger Bauer duldet Rohheiten
gegenüber dem Vieh. „Was du in einer
Stunde hinfütterſt, kannſt du in einer
Minute wieder wegſchlagen“, heißt ein ſehr
wahres Sprichwort im Elſaß. Und in der
Lauſitz ſagt man: „Der Bauer, der ſein Vieh
ſchlägt, macht ſich ärmer.“

Diplomlandwirt Fabian.

Zeit der Dampfpflüge
Die Dampfpflüge haben die Sommerferien

hinter ſich gebracht. Ueberall rattern ſie über
die Straßen, begleitet von Kindern und den
Straßenwärtern. Die Straßenwärter ſehen
der Dampfpflugzeit nicht gerade mit Freuden
entgegen, denn die ſchweren Maſchinen hinter-
laſſen auf den Straßen deutliche Spuren in
Form gelockerter Steine, und die Wärter ſind
froh, wenn die Maſchinen das vorgeſehene
Feld erreicht haben. Ein ganzer Zug bewegt
ſich dann immer durch das Land, denn die
Dampfmaſchinen ziehen Waſſerwagen, Wohn
wagen, Pflug und Pumpe nach ſich.

Auf dem Felde angekommen, legen die
beiden Maſchinen immer eine gehörige
Diſtanz zwiſchen ſich. Sie werden meiſt nur
auf großen Plänen eingeſetzt. Eine Maſchine
wird an dieſem und die andere an jenem Ende
des Planes aufgefahren und mit den Ma-
ſchinen hin und her gezogen. Jnzwiſchen wer-
den ſtändig Kohlen und Waſſer angefahren.
Ein Geſpann des Gutes zeichnet während des
ganzen Tages für den Pendelverkehr verant-
wortlich, denn die unerſättlichen Maſchinen
verlangen immer wieder nach dem kühlen
Naß. Geht der Waſſervorrat zu Ende und
der Maſchiniſt kann das Geſpann noch nicht
erſpähen, ſo läßt er durch die Maſchine einen
grellen Pfiff ertönen, der weithin über das
Land ſchallt und den Geſpannführer zu erhöh-
ter Eile antreiben ſoll.

Vom Morgengrauen bis zum Einbruch der
Dunkelheit erklingt das Donnern der Ma-
ſchinen. Die Arbeit wird meiſt im Akkord be-
zahlt. Je größer die Fläche iſt, die am Tage
erledigt wird, deſto höher ſtellt ſich auch der
Verdienſt für die Maſchiniſten und den Be-
ſitzer des Dampfpflugſatzes. Verſteht ſich, daß
man bemüht bleibt, das Tageslicht gründlich
auszunützen.

Später machen es ſich die Dampfpflug-
männer in ihrem Wohnwagen bequem, der
hart am Rande des Feldes und in der Nähe
der Maſchinen ſteht. Jſt es dunkel geworden,
ſchimmert wohl ein gelbes Licht durch die
winzigen Fenſter des Wohnwagens, das jedoch
bald erliſcht, denn die Dampfpflugleute gehen
faſt immer vor Tau und Tag ſchon wieder an

die Arbeit, und wenn ſie einen ganzen langen
Tag auf der donnernden Maſchine ſtanden,
können ſie die kurze Nachtruhe recht gut ge-
brauchen.

Iſt auf einem Felde die letzte Scholle ge
brochen, ſo geht es ſchon wieder zum nächſten
Plan. Und es iſt nicht immer angenehm, bei
Wind und Wetter auf dem freien Maſchinen
ſtand auszuharren. Erſt wenn der Frühling
ins Land zieht, geht die Dampfpflugzeit zu
Ende, und die ſchweren Maſchinen rattern
wieder über die Straßen, dem Heimathafen
u

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Durchſchnittspreiſe für Eier 11--13, Käſe
5—12, Roſenkohl 35, Meerrettich 20, Matz 20,
Zwiebeln 6—-10, Weißkraut 10, Wirſing 12
bis 15, Rotkraut 15, Spinat 10--415, Blumen-
kohl von 20 an, Möhren 2 Pfund 15, Kohl-
rabi 5, grüne Bohnen 20—-25, Kürbis 5,
Sellerie 2 Stück 25, Radieschen 5, Zitronen 8,
Pfifferlinge 70—-75, Hagebutten 10, Kartof-
ſeln 4——5, Steinpilze 49—50, Champignons 50,
Perlzwiebeln 60, rote Rüben 10, Tomaten 15
bis 20, grüner Salat 2 Stück 15, Sauerkraut
15, Aepfel 20--30, Preiſelbeeren 40, Birnen
10——-25, Pflaumen 20——-25, Weintrauben 20 bis
40, Tauben 40--60, Kaninchen 60, Enten 95,
Hühner 70, Bücklinge 35—-40, Salzheringe 10,
Seelachs 35, Rotbarſch 35, Kabeljau 35, See-
aal 40, Filet 40—-50, Matjesheringe 10—-15,
Schellfiſch 50, Scholle 45, lebende Karpfen 90
bis 100, Flußfiſche 30——50.

Das Chriſtianen-Waiſenhaus
ſeit 50 Jahren im jetzigen Bau.

Es ſind jetzt 50 Jahre her, ſeit das hieſige
Chriſtianen-Waiſenhaus durch einen Neubau
erweitert wurde. Die Einrichtung als ſolche
iſt aber erheblich älter. Die Stif-
tungsurkunde wurde ſchon am 9. Juli 1698
ausgefertigt. Sie umfaßt mit den Anlagen
nicht weniger als 113 Blätter.

Das Chriſtanen-Waiſenhaus iſt ein Muſter-
inſtitut der Waiſenerziehung. Die Zahl der
Kinder iſt jedoch in der letzten Zeit zurück-
gegangen, ſie beträgt jetzt nur noch rund 30.
Vor 50 Jahren wurden nach 44 Waiſenkinder
betreut. Sicher iſt, daß das Waifenhaus auch
in den letzten Jahrzehnten vielen Segen ge-
ſtiftet hat. Nicht wenige ehemalige Jnſaſſen
denken mit großer Dankbarkeit an die Zeit
zurück, da ſie in der Anſtalt untergebracht
waren.
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Leungarbeiker hören Dr. Goebbels
Morgen, am Donnerstag, ſprich auf dem

Thingplatz in Halle Reichsminiſter Dr.
Goebbels. Um auch den Arbeitern des
Leunawerkes Gelegenheit zu geben, den
Reichspropagandaminiſter zu hören, hat die
Gefolgſchaftsführung des Ammoniakwerkes
angeordnet, daß am Donnerstag die Tages-
ſchicht ausfällt. Um den von dieſer Anord-
nung betroffenen Arbeitern einen Lohnaus-
gleich zu ſchaffen, wird dieſer Arbeitstag am
ſonſt betriebsfreien Sonnabend nachgeholt.

Das Wekker für morgen
Zunächſt noch ſtark wolkig und vereinzelte

Regenſchauer bei auffriſchenden Südweſt- bis
Weſtwinden. Später wieder aufheiternd.
Temperaturen wenig verändert.

Wiedereinkritte in die Kirche
Erfahrungen aus mitteldeuntſchen Jnduſtrie-

gemeinden.
Der „pProvinzialkirche“ wird aus einer

mitteldeutſchen Jnduſtriegemeinde geſchrie-
ben: „Die Eintrittsbewegung in die Kirche,
die 1933 ſehr lebhaft einſetzte, 1934 fort-
dauerte, iſt auch im Jahre 1935 noch nicht
zum Stillſtand gekommen. Der
Kreis derer, die noch außerhalb der Kirche
ſind, iſt ja groß genug. Von dieſen melden
ſich immer wieder einzelne wie auch ver-
heiratete Paare, die ihre Kinder gern taufen
laſſen möchten, oder verlobte Paare, die kirch-
lich getraut werden möchten, und ſtellen den
Antrag auf Wiederaufnahme in die Kirche.
Ebenſo wünſchen noch immer Nichtkonfir-
mierte, die von ihren Eltern auch aus der
Kirche abgemeldet waren oder wo die Eltern
nur die Konfirmation nicht zugelaſſen hatten,
und wünſchen kirchlichen Unterricht und
nachträgliche Konfirmation. Jhre
Zahl iſt aber nicht mehr ſo groß wie 1933.

Leichter Verkehrsunfall.
Am Dienstag gegen 14 Uhr ereignete ſich

auf der Halliſchen Straße vor der Gaſtwirt-
ſchaft „Wettiner Hof“ ein leichter Verkehrs-
unfall. Die Führevin eines Perſonenkraft-
wagens fuhr beim Ueberholen eines anderen
Perſonenautos ein dort haltendes Pferde-
geſpann an. Das Sattelpferd wurde am
linken Vorderbein verletzt. Der Sachſchaden
am Wagen iſt gering.
Das bibliſche Alter.

Nach einem arbeitsreichen Leben iſt es dem
Rentner Karl Schimpf, Venenien Nr. 1,
vergönnt, am 3. Oktober ſeinen 80. Geburts-
tag zu begehen. Trotz des hohen Alters iſt
der Jubilar noch rüſtig und geiſtig friſch. Er
gehört der Kameradſchaft des Aelteren Krie-
gervereins als eifriges Mitglied an.



Mitteldeutſchland
Mertſcburger Tageblall

„Wir ſind vom Schickſal immer wieder
als Einſaat auserſehen für die anderen,
die nach uns kommen. Niemand weiß,
wann die Saat aufgehen wird. Wir, die
Opferer, haben kein Recht, die Erfüllung
zu fordern. Wir ſpielen überhaupt gar
keine Rolle, denn wir ſind niemals Ziel,
ſondern immer nur Mittel. Das Ziel
liegt vielleicht im Unerreichbaren. Aber
darf uns das abhalten, daran zu
glauben Werner Beumelburg.
Der Menſch ſoll mit der Mühe Pſtugfggar

t

Des Schickſals harten Boden öffnen, ſoll
Des Glückes Erntetag ſich ſelbſt bereiten
Und Taten in die offenen Furchen ſtreuen.

Heinr. Kleiſt.

Der Fuchs in der Falle
Hinterwäldlergeſchichte

von Heinz Oskar Wuttig.
Hinter den endloſen Schneeflächen Alaskas

ging die Sonne unter. Die Kette der Naird-
Mountains glühte in ihren Spitzen, und die
Oſthäuge lagen ſchon in violettem Schatten.
Katterfon, der geriſſenſte Pelzjäger des Yukon-
Territory, hatte jedoch für die landſchaftlichen
Schönheiten keinen Sinn, ſondern fluchte, daß
die Spitzen ſeiner Schneeſchuhe zitterten.

Zum dritten Male war die Fuchsfalle leer,
und zum dritten Male klebten trotzdem Blut-
ſpuren und ein paar rötlich glänzende Haare
am Eiſen. Katterſon ſchwor auf ſeine Fallen.
Er ſpannte noch einmal die Stahlfeder und ließ
ſie krachend zuſchnappen. Alles war in Ord-
nung. Katterſon kratzte ſich den Kopf. Alle
acht anderen Fallen funktionierten. Es war
kwh merkwürdig, daß gerade dieſer hier, dem
benachbarten Jagddiſtrikt von Me. Kenzie am
nächſten liegende, verſagte. Katterſon warf
einen böſen Blick auf das Gebiet ſeines Nach
barn, Er traute dem Gauner Me. Kenzie ſchon
allerhand zu. Aber fremde Fallen ausrauben

bei den Jägern des Nordens die verabſcheu-
ungswürdigſte Tat einer ſolchen Nieder-
tracht wollte Katterſon auch einem Gauner wie
Me. Kenzie nicht ohne Beweis verdächtigen.
Leider war er die letzten drei Male immer
nach Neuſchnee gekommen. Da ließen ſich na-
türlich keine Spuren verfolgen.

„Aber warte, Burſche“, knurrte er, „wenn ich
dich dabei erwiſche, ziehe ich dir das ſchmutzige
Fell über die Ohren, daß du den Yukon für
eine Whiskyflaſche hälſt.“

Dann nahm er einen friſch geſchoſſenen
jungen Schneehaſen aus dem Beutel, ſetzte ihn
kunſtgerecht als Köder in die Falle, ſchulterte
ſeine Flinte und fuhr weiter, um ſeine letzte
Falle aufzuſuchen.

Als er herankam, zeigte ihm aus den Eiſen
ein großer, prachtvoller Fuchs böſe die Zähne.
Katterſon wollte gleich kurzen Prozeß machen
und ihm den Reſt geben. Plötzlich hielt er ein.
Ein guter Gedanke war ihm gekommen. Er
feſſelte und knebelte den gefangenen Fuchs,
löſte ihn dann aus den Zangen und ſteckte ihn
in den Beutel

Schnell ging er den Weg zurück zur erſten
Falle. Der Fuchs wurde ausgepackt, mit beiden
Hinterläufen ſorgfältig zwiſchen die Eiſen ge
klemmt, und dann nahm Katterſon einen
Farbſtift aus der Taſche und zeichnete in das
Ohr des Tieres, ein kleines, verſtecktes „K“
ein, befreite es von der Feſſelung, beſeitigte
alle Spuren und fuhr nach Haus.

Es ſchneite die ganze Nacht. Am nächſten
Nachmittag führte Katterſons erſte Fahrt nach

Die barmherzige Lüge
PDoman von Erich Lennard

10. Fortſetzung.
Fremoni hatte keine Faſſade, elegant, groß,

erleuchtet wie andere Reſtaurants. Ja, es
hatte nicht einmal einen Eingang von der
Straße. Durch einen engen, dunklen Hausflur,
in dem es ſäuerlich nach Wein roch, ging man
in einen ſchlauchartigen Gang. Ein paar Lam-
pen erleuchteten ungewiß den Weg.

„Aoh, how romantisk!“ Miß Riven dämpfte
ſogar ihre Stimme. Der Gang mündete vor
einer holzgeſchnitzten runden Tür. Sie ſah
mehr einem Scheunentor ähnlich. Ein Klöppel
aus Meſſing als Türgriff.

„Keine Furcht, geht in keine Räuberhöhle!“
Carſten öffnete. Ein Kellergewölbe. Roter
Schein aus Kaminen. Schwere Holzbänke. Ge-
dunkelte Holztiſche. Kleine, bunte Steingut-
krüge. Dickbauchige Flaſchen in Strohumhül-
lung. Schweigſame Zecher hier und dort an
den Tiſchen und der Geruch der geröſteten
Kaſtanien.

„Heda, Thereſa!“ rief Carſten. „Wein!“
Ein junges Mädchen kam aus einem der

hinteren Gewölberäume. Sie hatte ein braunes
ſüßes Geſicht unter einer Fülle von ſchwarzem

„Si, ſi, Signore!“ ſie lief auf hochhackigen
Schuhchen davon.

Almuth ſaß nahe dem Kamin. Die
ärme machte ſie eigentümlich ſchläfrig. Die

Flammen warfen zuckende Lichter über den
Eichentiſch, über die Geſichter der kleinen Ge-
ſellſchaft, die ſich lebhaft unterhielt.

Nur Peter Carſten war merkwürdig ſtill. Er
ſah von Zeit zu Zeit fragend Almuth an:

„Was iſt Jhnen?. Sie ſind ſo ſtill. Gefällt es
Jhnen nicht?“

ſanfte

Unterhaltungsbeiluge
d'n

der Falle. Sie war leer. Ein befriedigtes Grin
ſen zog über ſein Geſicht, dann ſchlug er den
Weg zu Me. Kenzies Hütte ein.

„Hallo, Mac, wie gehts?“ rief er im freund
ſchaftlichſten Tone, „ihr laßt euch ja gar nicht
mehr bei mir ſehen. Was macht der Fang?
Wie ſteht der Fuchs bei dir?“

„Danke, all right. Kann nicht klagen. Komm,
trink 'n Whisky mit!“

Me. Kenzie war wohl erſtaunt über den Be-
ſuch, aber ſein ſchielendes Spitzbubengeſicht
brachte einen ſo unbefangenen Blick zuſtande,
daß Katterſon doch wieder zweifelte. Plötzlich
aber fiel ſein Auge auf einen friſch ab-
gezogenen Fuchsbalg, der mit vielen anderen

Fellen neben der Tür hing. Es war ein herr-
liches Stück.„Ein herrlicher Burſche, Mac. Zeig doch mal
her!“ Katterſon fuhr mit der Hand über das
lange, dichte Haar, nahm den Kopf, bog das
Ohr etwas auf und entdeckte mit blauem Stift
eingezeichnet ein „K“.

Jm Nu hatte er den Revolver zur Hand.
„Du dreckiger Hund, du! Biſt du mir endlich in
die Falle gegangen! Weißt du auch, daß ich jetzt
das Recht habe, dir eine Kugel durch dein un-
gewaſchenes Fell zu ſchießen? Siehſt du das
„R“ hier?“

Me. Kenzie verlor keinen Augenblick ſeine
Faſſung. „Katterſon, du biſt betrunken! Den

Denk würdigkeiten
Wer ſchuf die erſte Lebensverſicherung?

Als Begründer der erſten Lebensverſicherung
kann der Pfarrer Dr. William Aſſheton zu
London angeſehen werden. Am 4. Oktober
1699 wurden in London d'e Statuten der „Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft für Witwen und Waiſen“
in einer Generalverſammlung der Korporation
der Krämer angenommen. Die Witwen erhiel-
ten nach dem Tode des Verſicherten 30 Prozent
des Kapitals. Das Unternehmen blühte raſch
auf. Nach dem Tode des Gründers aber ent-
deckte die Geſellſchaft, daß ſie ſich in ihren Be-
rechnungen geirrt und die Renten viel zu hoch
ausbezahlt habe. Trotz der Herabſetzung der
Rente auf 18 Prozent mußte die Verſicherung
1745 ihre Zahlungen einſtellen. Jn Deutſchland
wurde 1827 die erſte große Lebensverſicherungs-
bank in Gotha auf Gegenſeitigkeit gegründet.
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Der „Schlachtenverlierer“.
In der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts er-

nannte Maria Thereſia ihren Schwager,
den Herzog Karl von Lothringen, der,
ohne ſich bis dahin ausgezeichnet zu haben, am
Wiener Hofe als ein vorzüglicher Feldherr
galt, zum Oberbefehlshaber des kaiſerlich öſter-
reichiſchen Heeres. Trotz ſeines erſten Miß-
erfolges, den er 1744 davontrug, als es nur zwei
preußiſchen Bataillonen gelang, die ganze
feindliche Armee fünf Stunden lang am Ueber-
gang über die Elbe zu hindern, beſtimmte
Maria Thereſia den Herzog für die Aufgabe,
Schleſien für Oeſterreich zurückzuerobern. Bei
Hohenfriedberg wurde der Prinz in die Flucht
geſchlagen und mußte Schleſien räumen. Bei
Soor wurde er zum zweitenmal von den Preu-
ßen beſiegt. Bei Keſſelsdorf unterlag er dem
alten Deſſauer, in der Schlacht bei Leuthen
ſchließlich erlitt der Prinz ſeine ſchwerſte Nie-
derlage und erhielt ſeitdem vom Wiener Volks-
mund den wenig ſchmeichelhaften Beinamen
„der Schlachtenverlierer“.

Hat das Wetter Rom vernichtet?
Der amerikaniſche Gelehrte Huntington be-

hauptet, daß die Kulturreiche des Altertums
durch das Wetter zerſtört worden ſeien. Nach
ſeiner Meinung ſind die Klimaveränderungen
daran ſchuld, daß der geiſtige und materielle
Schwerpunkt der Erde vom Reich der Sumerer
nach Aegypten, von da nach Medien, Perfien,
Aſſyrien, Babylonien, Hellas, Rom und ſchließ-
lich weiter nach Nordeuropa verlegt worden ſei.
Huntington iſt den Witterungseinflüſ-
ſenimalten Rom nachgegangen allerdings
auf dem Umwege über Kalifornien. Jn Kali-
fornien gibt es bekanntlich die älteſten Bäume
der Welt deren Alter man auf 3000 Jahre ver-
anſchlagt. Huntington hat an den abgeſägten
Bäumen die Jahres ringe die keineswegs
alle gleichmäßig breit ſind, zum Gegenſtand
ſeiner Beobachtungen gemacht. An manchen
Stellen ſitzen ſie ſo dicht aneinander, daß man
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„Doch. Nur man wird etwas müde, der Wein.
Die Wärme. Man kommt ſo ins Träumen,
Herr Carſten. Man

Sie zuckte zuſammen. Jhre Hand fuhr zum
Herzen.

„Was iſt Jhnen denn?“ fragte Carſten be-
ſorgt. „Jſt Jhnen ſchlecht? Zu heiß? Vielleicht
die Luft hier? Kellergewölbe verträgt nicht
jeder. Soll ich Sie hinausbegleiten?“

„Nein, nein!“ Almuth ſchüttelte mühſam den
Kopf. „Jch möchte kein Aufſehen. Jch glaube,
der Wein iſt etwas ſchwer. Jch möchte nach
Haus. Nein, laſſen Sie nur. Wirklich, ich bitte
darum.“ Sie ſtand auf. Die andern, im Ge-
ſpräch vertieft, merkten es nicht. Carſten ſah ihr
unruhig nach.

Vorwärts, nur vorwärts, dachte ſie, nur hier
heraus. Sie war ſchon an der Tür. Da hörte ſie
Schritte hinter ſich. Eine Stimme. Kraftlos
lehnte ſie ſich an die Wand. Zu ſpät! Zwei,
drei Herren kamen in lebhaftem Geſpräch vor-
über. Die drei, die vorhin an threr Niſche vor-
beigegangen, ohne ſie geſehen zu haben.

„Alſo hätten wir dieſe Sehenswürdigkeit auch
erledigt,“ klang eine Stimme in tadelloſem
Franzöſiſch. Die drei Herren kamen an ihr
vorbei. Sahen erſtaunt auf die Dame, die da,
an die Wand gelehnt, ſtand. Jn den Augen des
einen blitzte es auf. Er machte eine unmerk-
liche Bewegung auf Almuth zu. Dann war ſein
Geſicht ſchon wieder gleichgültig. Das Auf-
blitzen in ſeinen dunklen Augen erloſch.

„Noch einen Kaffee irgendwo?“ Er ging mit
ſeinen Begleitern weiter. Einer von ihnen ſah
ſich noch einmal diskret nach Almuth um. Doch
der, deſſen Blick ſie auf ſich hatte ruhen fühlen,
der eine vor dem ſie geflohen war, er ſchien
ſie nicht erkannt zu haben.

aus der Geſchichte
ſie mit dem bloßen Auge kaum unterſcheiden
kann, an andern Stellen iſt ein großer Abſtand
zwiſchen den Ringen.

Die Breite der Jahresringe iſt, das wiſſen
wir, von den Wachstumsverhältniſſen des be-
treffenden Jahres und wohl in der Hauptſache
von der Waſſermenge abhängig, die der Baum
durch die Wurzeln aufſaugen konnte. Die
Jahresringe laſſen alſo die Niederſchlags-
mengen erkennen. Huntington iſt nun der
Meinung, daß die klimatiſchen Verhältniſſe in
Kalifornien heute wie einſtmals ziemlich die
gleichen ſeien wie in Jtalien, denn die Jahres
ringe der älteſten in Jtalien aufgefundenen
Bäume entſprechen den kaliforniſchen. Hun-
tington ſtellte daraufhin das Wachstum der
Rieſenbäume von Jahr zu Jahr als Kurve zu-
ſammen und behauptet, daß man aus dieſer
Kurve erſehen könne, wie die Niederſchläge in
den letzten 3000 Jahren in Italien gewechſelt
hätten. Anſchließend weiſt er nach, daß die kul-
turelle, wirtſchaftliche und politiſche Entwick-
lung in der Geſchichte des alten Rom damit
parallel gegangen ſei. Wenn zum Beiſpiel von
450 bis 250 v. Chr. ſehr viel Niederſchläge in
Ftalien geweſen ſeien und alſo das Klima ſehr
ungleichmäßig, ſo ſei das beſonders ungünſtig
für die materielle und geiſtige Entwicklung des
Menſchen.

Huntington weiſt darauf hin, daß die Römer
in dieſem Zeitraum ein außerordentlich alück-
liches Volk geweſen ſeien; ſie hätten ihre Herr-
ſchaft ausgedehnt, hätten zugleich aber ihre
alten Traditionen bewahrt und wären ein
arbeitsſames Bauernvolk geblieben. Von 250
an gab es dann weniger Regen und Sturm.
Die Einförmigkeit führte eine Erſchlaffung
der Arbeitsenergie und der Moral
herbei. Dargqus ergaben ſich wirtſchaftliche und
politiſche Schwierigkeiten. Um das Jahr 290
wurde es nötig, Getreide einzuführen, ein
Zeichen, daß es mit dem Ackerbau bergab ge-
gangen war. Von 100 v. Chr. bis 70 n. Chr.
gab es wieder mehr Feuchtigkeit und unbe-
ſtändige Witterung, und ſogleich ging es beſſer
in Rom. Varro ſagt im Jahre 37, Ftalien ſei
ein einziger Garten. Wirtſchaftlich iſt es JFtalien
nie ſo gut ergangen wie damals. De Gracchen.
Marius, Sulla und Cäſar herrſchten, das
römiſche Recht wurde geformt, Kunſt und
Literatur blühten. Nach dem Johre 200 n. Chr.
werden die Jahresringe der Bäume ſchmäler
und immer ſchmäler, und das römiſche Reich
geht ſeiner völligen Auflöſung entgegen

Es iſt ſchon möglich. daß dieſe Theorien
Huntingtons viele Geaner finden werden; es
fehlt aber auch nicht an Anhängern, und in
ihren Kreiſen beginnt man bereits zu unter-
ſuchen, ob Huntingtons intereſſante Theorien
auch auf andere Länder des Altertums An-
wendung finden können.

Lieber Gott, lieber Gott, dachte Almuth, gib,
daß er mich nicht erkannt hat. Wenn er mir
nachſpürt, wenn er erfährt Sie ſtöhnte auf.
Jhre Glieder waren wie gelähmt. Wie endlos
war der Gang, bis ſie hinaus ins Freie kam.
Alle Augenblicke ſtand ſie und horchte auf jeden
Laut. Nein, niemand kam zurück. Die Gefahr
ſchien noch einmal an ihr vorübergegangen.
Als ſie vorſichtig aus dem Hauseingang trat,
lag die Straße ſtill vor ihr. Drüben von der
Piazza her kam Licht. Lachen. Rufen. Das
Hupen der Wagen. Almuth floh vorwärts. Nun
war ſie in der Helligkeit. Ein Auto. Sie rief
es an.

„Zum Sanatorium Bünger!“ Sie ſank auf
den Sitz, ihre Zähne ſchlugen wie im Froſt zu-
ſammen.
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Jm Café Merano ſaßen zwei der Herren,
denen Almuth begegnet war. Der eine ſchaute
immer wieder geſpannt nach der Tür.

„Da kommt Bellanger.“
Ein junger Mann, heller Sommeranzug,

blondes Geſicht mit kurzgeſtutztem Bärtchen,
kam ſchnell herein.

„Die Dame wohnt im Sanatorium Bünger.“
Ueber das dunkle Geſicht Naſir Halims ging

ein befriedigendes Lächeln.
„Merei, Bellanger, erkundigen Sie ſich mor-

gen früh näher.“

Seit der Begegnung mit Naſir Halim war
Almuth wie in einem Fieber der Angſt. Wenn
ein Schritt auf dem Korridor vor ihrem Zim-
mer ertönte, wenn irgend jemand am Zimmer
der Mutter klopfte jedes Schnurren der
Klingel, jeder Brief alles konnte bedeuten,
daß Naſir Halim ſie doch erkannt und gefun-
den. Alles konnte das Ende ſein.

Steif vor Angſt lag ſie in der letzten Nacht
vor ihrer nunmehr beſchloſſenen und von ihr
dankbar begrüßten Abreiſe in ihrem Zimmer.
Jn der Dunfkfelheit ſchien es doch nicht dunkel.
Die ungewiſffen Nee der Wäbel, der Folten-

Avorhang am Fenſter alles wandelte ſich zu
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Was geſchah am 2. Oktober

Vor 66 Jahren (1869): Der indiſche Nationaliſt
Mohandas Karamtſchand „Mahatma
Gandhi, in Porbandar geboren.

Vor 88 Jahren (1847): Reichspräſident, Gene-
ralfeld marſchall von Hindenburg. in Poſen
geboren (2. Auguſt 1934 in Neudeck ge-
ſtorben).

Vor 96 Jahren (1839): Der Maler Hans Thoma
in Bernau im Schwarzwald geboren.

Fuchs habe ich aus meiner Falle geholt, oben
vom PinceRiver. Und das „K“ iſt mein Zei-
chen, mein Name: Kenzie. Da, ſieh dir alle
Bälge an! In jedem Ohr hab ich ein „K“. Seit
Jahren mach' ich das ſchon, für den Händler!“

Katterſon ſtarrte auf die vielen „K“, die ſich
in den Fellen befanden, die Me. Kenzie heran
ſchleppte, ſteckte den Revolver in die Taſche und
etzte ſich völlig erledigt auf einen Stuhl.

„Komm, trink noch einen Whisky, Katter-
ſon!“ ſagte Me. Kenzie grinſend „Sei froh,
daß deine Kanone vorhin nicht losgegangen iſt!
Hätt'ſt ſchöne Scherereien gekriegt. Proſt.“

Nach einer halben Stunde befand ſich Katter-
ſon wieder auf dem Heimweg. Er befand ſich in
einer Verfaſſung, daß er jeden vorüberhoppeln-
den Schneehaſen vor Wut hätte roh verſchlingen
können.

Ein Halunke, dieſer Me. Kenzie! Katter-
ſon zweifelte keinen Augenblick, daß er trotz
allem der Fallenmarder war. Der Gauner
mußte das Zeichen im Ohr des Tieres entdeckt
und die anderen Felle auch gezeichnet haben.
Katterſon wollte aus der Haut fahren, wenn er
daran dachte, wieviele davon aus ſeinen Fallen
ſtammen mochten.

In ſeiner Blockhütte angekommen, begann er
zu grübeln, ſaß die ganze Nacht über wach und
a legte vis er am Morgen einen Einfall

atte.
In der kanadiſchen Arktis gibt es ein kleines,

der Moſchusratte ähnliches Tier, das Munske-
ton. Deſſen Drüſe ſondert einen Saft ab, der
einen unerträglichen Geſtank verbreitet, in der
Wärme eines Raumes beſondere Stärke er-
langt und wochenlang durch kein Gegenmittel
zu verreiben iſt. Ein ſolches Munsketon wollte
Katterſon fangen, den Drüſenſaft auf einen
gefangenen Fuchs ſpritzen, dieſen in die Falle
ſchmuggeln und dann dem verehrten Me. Kenzie
einen Beſuch abſtatten.

Früh verließ er ſeine Hütte, nahm ein eng-
maſchiges Fangnetz mit und trieb ſich den
ganzen Tag über herum. Erſt ſpät am Abend
kam er zurück, rieb ſich vergnügt die Hände
und legte ſich ſeelenruhig ſchlafen.

Als die Sonne aufging, war er ſchon auf den
Beinen. Heute mußte es geklappt haben! Er
rieß die Tür auf, trat ins Freie und es
hatte geklappt!

Vor ſeiner Hütte lagen ungefähr zwanzig
ausgeſucht ſchöne Fuchsbälge, alle mit einem
kleinen verſteckten „K“ im Ohr, und der größte
von ihnen trug einen angeſteckten Zettel:

„Bin geſchlagen und geſtehe! Hier meine
Schuld zurück. Jch komme am Abend zum
Whisky zu dir. Denn bei mir ſtinkt es wie die
Peſt. Gruß dein Mac.“

ausgiebiq,
zahnpfiegend,

einer unbeſtimmten, aber um ſo drohenderen
Fratze Naſir Hallms. Almuth lag, die Hände
flach auf das jagende Herz gepreßt. So hatte ſie
ſchon einmal gelegen in Angſt, damals, als ſie
jeden Abend einen Ueberfall Naſir Halims
fürchtete. Heute war es wieder Naſir Halim
und eine viel ſchrecklichere Drohung. Damals
wäre es nur ein Einbruch in ihr eigenes Leben
geweſen. Jetzt ſtand vielmehr auf dem Spiel:
Ruhe, Glück und Leben der beiden alten Men-
ſchen, an denen ihr ganzes Herz hing.

Aber der Himmel ſchien ſie noch einmal
retten zu wollen. Auf dem Bahnhof war nichts
von Naſir Halſim zu entdecken. Sie ſtieg ein.
Der Hoteldiener reichte ihr ihre Sachen ins
Abteil. Sie ſaß in der Ecke zuſammengekauert,
wagte nicht herauszuſchauen, hatte nur die
Vorſtellung, jeden Augenblick müßte ſich die
Tür des Abteils öffnen und das braune Geſicht
Naſir Halims erſcheinen. Doch nichts. Sie
hörte ein Rufen. Ein letztes Türſchlagen. Zei-
tungsverkäufer rannten, hell die Zeitungen
ausrufend, den Bahnſteig entlang. Die Wagen
mit Obſt und Süßigkeiten knarrten langſam
zurück. Dann eine leiſe Bewegung des Zuges,
ſchneller. Man fuhr aus dem Bahnhof von
Meran heraus.

Almuth ſaß eine ganze Weile ohne ſich zu
rühren. Die Glieder waren ihr ſchwer, wie
nach einer Krankheit. Erſt langſam floh die
Angſt aus ihr. Und je mehr ſie ſich von Meran
entfernte, die Berge zurückblieben, das Land
freier ſich breitete, wurde auch ſie freier. Sie
hatte einen Schlafwagen für die Nacht. Sie
ſollte einen Tag Aufenthalt in Berlin nehmen.
Frau Bettinas Freundin, die im Johannisſtift
lebte, erwartete ſehnſüchtig direkt Nachricht von
dem Ergehen der Kranken.

Das Johannisſtift lag draußen in Spandau.
Man brauchte einen halben Tag, um dieſen
Beſuch zu erledigen. Außerdem ſollte Almuth
etwas von Berlin ſehen. Trotz ihres Wider-
ſtrebens hatte Frau Bettina an Fedor geſchrie-
ben, er möge Eliſa abholen, für das Hotel
ſorgen und ſich während ihres Aufenthaltes
um ſie kümmern. Almuth war erſt recht un-
glücklich darüber geweſen. Aber ſchließlich,
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Gute Ratht, Marie-Verthe!

Die Liebesgeſchichte eines Vergeßlichen von

Liesbet Dill.
Nicht im Dienſt war er zerſtyeuk, bewahre,

das hätte ſich ſchlimm guswirken können, im
Dienſt war er pünktlich, ſachlich und korrekt,
aber ſo oft er ſich mit einer Dame verabredete,
kam er zu ſpät. Sie nahmen das ſehr ungnädig
auf. An ſeine Entſchuldigungen von Verſpätung
der Stadtbahn, einem ſchon beſetzten Omnibus,
einer Straßenbahn, die nicht gekommen war,
wenn ſie ſollte, glaubten ſie nicht, und wenn ſich
das wiederholte und es wiederholte ſich im-
mer bei ihm ſo überwarfen ſie ſich mit ihm.

Mit ſeiner Freundin Sofie war er deshalb
auseinander geraten. Sie war ſehr pünktlich
und verlangte das auch von ihrem Ritter. Und
er mußte ſich für ſeine Ausflüge und Paddel-
partien am Sonnabend eine neue Freundin
ſuchen. Das war zeitraubend; er kam zudem bei
ſeinen Freunden in den Ruf der Unbeſtändig-
et weil er ſeine Freundinnen ſo oft wech-
elte.
Aber dieſes hatte einen tieferen Grund. Er

konnte nämlich keine Namen behalten. Er be-
hielt geſchichtliche Daten, Preiſe, Zahlen, Akten-
nummern, Geſchehniſſe aller Art, die kleinſten
und unbedeutendſten Ereigniſſe in ſeiner weit-
verzweigten Familie, in Geburtstagen war er
groß, er vergaß nie, ſeiner Mutter zu gratu-
lieren, er beglückwünſchte Vettern und Baſen
zu ihren Hochzeitstagen und den Geburtstagen
ihrer Kinder aber bei den Namen ſetzte ſein
Gehirn aus.

Er hatte einen beſtimmten Typ, den er bevor-
zugte: rehbraune Augen, dunkles, weiches Haar,
zierliche Geſtalt, tannenſchlank gewachſen, kleine
Hände und Füße. Schon ſeine erſte Liebe aus
der Tanzſtunde, Berta, hatte er ſich nur aus-
geſucht, weil ſie dieſem Jdealtyp entſprach. Da
er an dieſem Typ feſthielt, glichen ſich ſeine
Freundinnen alle etwas, und vielleicht kam es
daher, daß er oft ihre Namen verwechſelte. Der
pünktlichen Sofie war die reizende Marie-
Berthe gefolgt, aber er hatte einmal ihren Vor-
namen verwechſelt und ſie Sofie genannt, das
nahm ſie ſehr übel, und es war aus. Er hatte
lange ſuchen müſſen, bis er eine fand, die Ma-
rie-Berthe ähnlich ſah. Aber endlich hatte er ſie
doch entdeckt. Sie hieß Marianne und war faſt
noch ſchlanker, als die erzürnte Marie-Berthe,
der er ſehr nachgetrauert hatte.

Sie hatten den ganzen Sommer lang mitein-
ander gepaddelt und ſich am Badeſtrand getrof-
fen, er hatte mit ihr Wanderungen gemacht und
im Wannſee geſchwommen und Tennis geſpielt,
denn Marianne war ſehr unternehmend und
ſportluſtig wie er, deshalb paßten ſie ſo gut zu
ſammen. Sie war nicht ſo hübſch wie Marie-
Berthe, aber ſehr gewandt in allen ſportlichen
Künſten, und als Begleiterin auf Wanderungen
ſehr angenehm, weil ſie nie müde und immer
aufgelegt war, etwas zu unternehmen.

Als es Herbſt wurde und kühler, trafen ſie
fich in der Stadt im Kino oder in einem Kaffee-
haus. Eines Abends brachte er Marianne nach
Hauſe. Und während ſie neben ihm herging,
fiel ihm die Aehnlichkeit mit Marie-Berthe auf.
Sie hatte dieſelben Hände, dieſelben rehbraunen
Augen wie Marie-Berthe, und er mußte plötz-
lich wieder an dieſe reizende Perſon denken.
Als er ſich an der Haustüre von Marianne
verabſchiedete und in ihre ſchönen rehbraunen
Augen ſah, ſagte er: „Gute Nacht, Marie-
Berthe.“

„Wieſo?“ fragte Marianne. Jhr war, als habe
ſie nicht recht verſtanden.

„Gute Nacht, Marie-Berthe,“ wiederholte der
Aſſeſſor. „Ach ſo, nein, bitte um Entſchuldi-
gung,“ ſtammelte er. „Jch wollte ſagen: Gute
Nacht, Marianne.“

Aber es war zu ſpät. Sie ſah ihn von unten
bis oben an, mit jenem „Blick“, den er kannte.
„Gute Nacht,“ ſagte ſie gekränkt und verſchwand
in der Haustüre.

Er ſah ſie nie mehr wieder. Als er ſie auf-
forderte zum Tanztee, hatte ſie einen verſtauch-
ten Fuß. Aus, dachte er, aus.

Jhre Nachfolgerin hieß Magda. Sie tranken

Tee im „Eſplanade“ und unterhielten ſich über
Muſik, denn Magda war ſehr muſikaliſch. Sie
hatte alles geſpielt und gehört, was Muſik be
traf. Sie war klug und beleſen, nahm an allen
Künſten Anteil, ſah ſeinem Typ ſehr ähnlich und
hatte dieſelbe weiche Stimme wie Marianne.
Wenn man ſie nicht anſah, konnte man ſich ein-
bilden, es ſei Marianne. Er brachte Magda an
ihren Omnibus, küßte ihr die Hand und lüftete
ſeinen Hut. „Alſo bis nächſten Sonnabend, Ma-
rianne.“

„Wie?“ ſagte Magda und drehte ſich auf der
Plattform um. „Wie haben Sie eben geſagt?“

„Auf Wiederſehen, Marianne,“ rief er ihr
nach.

Als der Omnibus außer Sicht war, fiel ihm

ſein Verbrechen ein. Aber, geſagt iſt geſagt. Er
ging betrübt, die Mappe unter dem Arm, nach
Hauſe, um ſeine Akten zu ſtudieren. Wie
ſollte man alle dieſe Namen der Damen be-
halten? Wer konnte das? Und wer hatte ſich

in ſeinem Leben nicht ſchon einmal geirrt? Sie
hatten ſich daran gewöhnt, daß er nicht pünktlich
war, daß er ſie warten ließ an den Bahnhöfen
und Theaterkaſſen, aber mit einer anderen
Dame verwechſelt zu werden, das vergaben ſie
ihm nie.

Auch Magda ſah er niemals wieder. Als ſie
zu dem ausgemachten Nachmittag nicht im
„Eſplanade“ erſchien, ſchrieb er ihr, ſie ſolle ihm
nicht böſe ſein, aber er ſei mit ſeinen Gedanken
bei ſeiner Arbeit geweſen, er bat ſie um Ver-

Merkwürdige Leiſtungswetten.
Ein Engländer hat kürzlich gewettet, ein

leeres Faß von einem Orte nach einem
andern, 375 Kilometer entfernten Ort, in neun
Tagen zu rollen. Er hat jetzt die Reiſe an
getreten und muß alſo Tag für Tag 40 Kilo-
meter zurücklegen, wenn er ſeine Wette ge-
winnen will.

Vor einigen Jahren wettete ein Mann, daß
er fünf Wochen faſten wolle, wenn ihm hun-
dert Mark gezahlt würden. Er durfte nur 20
Zigaretten täglich rauchen und ſo viel Waſſer
trinken, wie er mochte, feſte Nahrung aber
gar nicht zu ſich nehmen. Er gewann ſeine
Wette war jedoch hinterher ſo angegriffen,
daß er nicht nur ſeinen Wettgewinn, ſondern
noch ſehr viel eigenes Geld für ſeine Wieder-
herſtellung ausgeben mußte. Auch ein an-
derer Sieger, der es übernommen hatte, auf
einen Hieb 20 Fleiſchpaſteten, zwei Dutzend
Eier und ein Pfund Braten zu eſſen, hatte
wenig Freude an ſeinem Sieg, da er unmit-
telbar danach ſchwer erkrankte.

Vor zehn Jahren lief ein bekannter engli-
ſcher Fußballſpieler mit einem Freund die 300
Kilometer lange Strecke von Liverpool nach
London in ſechs Tagen. Sein Gewicht war
nämlich zu groß geworden, aber durch dieſe
angeſtrengte Bewegung erlangte er ſein Nor-
malgewicht wieder. Jm Jahre 1910 ging ein
gewiſſer John Ennis von New York nach San
Franzisko zu Fuß. Er brauchte für die 6000
Kilometer lange Strecke 80 Tage und 5 Stun-
den. Das ſind durchſchnittlich 75 Kilometer
täglich. Ennis ging aber jeden Tag nur 8 Stun-
den, ſo daß er Amerika vom Atlantiſchen zum
Stillen Ozean mit einer Schnelligkeit von über
9 Kilometer die Stunde durchquerte. Vor dem
Auſbruch hatte er ſeine Füße täglich mit Salz-
waſſer gebadet, dennoch waren ſie am Schluß
der Wanderung in jämmerlichem Zuſtande. Jn
der letzten Woche befand er ſich ſo elend, daß
alle Freunde ihm zuredeten, die Sache aufzu-
geben. Er hielt aber durch und kann ſich rüh-
men, daß noch jetzt nach 25 Jahren dieſer
Rekord nicht gebrochen wurde.

Neunzehn Jahre ſpäter ging ein gewiſſer
Salo den ganzen Weg von New York nach Los
Angeles. Er ſollte dieſe Strecke in 22 Tagen
zurücklegen. Er ging 12 Stunden täglich und
erreichte ſein Ziel in genau 21 Tagen 21 Stun-
den 57 Minuten 20 Sekunden. Die Strecke war
weſentlich kürzer als die von Ennis zurück-
gelegte, zudem waren die Wege viel beſſer, da
er Berggegenden umgehen konnte. Anderſeits
hatte er unter Regen und ſchlechtem Wetter zu
leiden. Salo nahm erheblich an Gewicht ab
und konnte wochenlang hinterher keinen Schritt
gehen. Jm Verlauf des Jahres 1932 legte der
engliſche Radfahrer Humbles nicht weniger als
52 000 Kilometer zurück und ſuhr das ganze
Jahr hindurch jeden Tag annähernd 150 Kilo-
meter. Im Jahre 1925 ſchwamm Pedro Can-
diolt von Roſario nach Santa Fé in Argen-
tinien, eine Entfernung von 120 Kilometer, und
brauchte dazu 35 Stunden. Die Kanaldurch-

Bunte Geſchichten
ſchwimmung erſcheint daneben faſt wie ein
Kinderſpiel.

Aberglaube um Bilder.
Strenggläubige Mohammedaner laſſen ſich

ſehr ungern photographieren und laſſen nie-
mals Porträts von ſich malen. Sie ſind nämlich
der Meinung, daß ein porträtähnliches Bild
etwas von der Perſönlichkeit des Dargeſtellten
hat und daß daher der Menſch gefährdet ſei,
wenn dem Bilde irgendetwas „uſtößt.

Vielleicht hat der Aberglaube, den man in
vielen Ländern findet: daß das Herabfallen
eines Bildes von der Wand irgendein Unglück
anzeige, eine ähnliche Wurzel. Man erzählt
ſich zum Beiſpiel, daß in der letzten Woche des
Juli 1914 im Neuen Palais in Potsdam ein
Porträt Friedrichs des Großen mit dem Geſicht
nach unten auf dem Fußboden gefunden wurde.
Die Schnur war nicht zerriſſen, und niemand
wußte, wie es kam, daß das Bild herabgefallen
war. Man ſah darin ſofort ein böſes Vor-
zeichen.

Auch aus
ſolche Fälle,
Zuſammentreffen anſehen muß.
engliſchen Stadt Milton Regis fiel im Jahre
1909 das Bild eines Bürgermeiſter von der
Wand. Am gleichen Tage bekam dieſer Bürger-
meiſter einen Schlaganfall. Er erholte ſich
aber wieder. Vier Jahre ſpäter fiel das Bild-
nis wieder von der Wand, und diesmal machte
ein zweiter Schlaganfall dem Leben des Bür-
germeiſters ein Ende. Eine Dame in Süd-
deuntſchland beſitzt ein Bild „Dante und
Beatrie“, ein großes Bild in einem ſchweren
Ebenholzrahmen. Jm Juni 1934 fiel dieſes
Bild in der Nacht zu Boden. Drei Tage ſpäter
ſtarb ihr kleiner Sohn. Im November des
gleichen Jahres fiel das Bild abermals
herunter, und vier Tage ſpäter wurde ihre
Schwägerin von einem Laſtauto überfahren und
getötet. Am 21. Juni des vorigen Jahres fiel
das Bild zum drittenmal herunter. Am
24. Juli kam der Vater der Beſitzerin bei einem
Autounfall ums Leben.

Blinde Paſſagiere für den Tiergarten.
Der Londoner Tiergarten wird ſehr oft

gebeten, blinde Paſſagiere anzunehmen oder
abzuholen. Es handelt ſich um blinde Paſſa-
giere aus dem Tierreich. die in Flugzeugen
mit Obſtladungen ins Land gekommen ſind.
Am häufigſten unter dieſen blinden Paſſa-
gieren ſind rieſige Spinnen, die ſo giftig ſind,
daß ſie eine Maus mit einem einzigen Biß
töten können. Jm Jnſektenhaus des Londoner
Tiergartens gibt es eine Reihe von Käfigen,
in denen je eine Spinne untergebracht iſt, die
aus fernen troviſchen Ländern nach England
reiſte. Man findet dieſe blinden Paſſagiere
hauptſächlich auf großen Bananenbündeln: es
iſt ſogar ſchon vorgekommen, daß ſich ein
Opoſſum in ſo einem Bananenbündel ver-
krochen hatte. Kürzlich fand man in einer Obſt-
ladung eine rieſige Schlange aus Zentral-
Amerika und einen ſchön gefärbten bra-
ſiligniſchen Baumfroſch.

andern Ländern erzählt man ſich
die man mindeſtens als ſeltſames

Jn der kleinen

wenn es die Mutter wünſchte? Seit der Be
gegnung mit Naſir Halim war die Angſt vor
einem Zuſammenſein mit Fedor ein Nichts.

Der Schlafwagenbeamte kam, ihr Bett zu-
recht zu machen. Sie trat in den Korridor, ſah
in die Nacht hinaus. Verlorene Lichter rannten
vorbei. Der Zug ratterte dumpfer, wenn er
durch Stationen fuhr. Wegübergänge, Autos
mit Lichtern ungewiß aus dem Dunkeln her-
auswachſend. Ein Kirchturm. Eine Mauer.
Häuſer. Und ſchon wieder verſchwunden.

„Pardon, Madame“, ſagte ein junger Mann
mit einem kleinen Koffer in der Hand. Er ging
an ihr vorbei. Seine Augen muſterten ſie un-
auffällig. Dann verſchwand er in Richtung
Speiſewagen.

Berlin. Es war ein grauer Himmel. Regen
plätſcherte auf aſphaltierte Straßen, als der
Zug in die Halle einfuhr. Auch ein Flugzeug,
das zu gleicher Zeit auf dem Flugplatz Tempel-
hof landete, trug dicke Tropfen auf ſeinen
Tragflächen.

Almuth hatte gut geſchlafen. Ein Gefühl war
in ihr, als wäre ſie nun endgültig der letzten
Gefahr entronnen. Daß Naſir Halim ſie nicht
aufgeſpäht hatte, ſchien ihr geheimnisvolle Be
deutung zu haben. Von jetzt an würde alles gut
ſein. Da ſtand Fedor im grauen Gabardin,
grauen weichen Hut, ein paar Roſen in der
Hand, korrekt, von zurückhaltender Freund-
lichkeit.

„Guten Tag, Eliſa. Gute Reiſe gehabt? Wie
geht es Tante?“

„Danke, viel beſſer.“
Sie ſah ein wenig unwillig zur Seite. Der

junge Mann aus dem Schlafwagen war ſo
dicht an ihr vorbei durch die Sperre gegangen,
daß er ſie mit ſeinem kleinen Handköfferchen
anſtieß.

„Pardon“, ſagte er wieder,
ſeiner Brieftaſche zu ſuchen.

„Jch habe im „Atlantie“ für dich ein Zimmer
beſtellt“, plauderte Fedor, als er mit Almuth
dem Auto zuging, „liegt am bequemſten zum
Zug nach Veltheim. Scheußliches Wetter! Jhr

ſchien etwas in

habt's in Meran ſchöner gehabt.“ Er ſah Al-
muth zuſammenſchauern.

„Ja, wir kommen mitten aus dem Sommer.“
„Und warum biſt du nicht mehr dort ge-

blieben
„Vater jammerte ſo ſehr, es wäre ihm ein-

ſam, nachdem du auch abgereiſt biſt.“
„Jch glaube nicht, daß ich die Einſamkeit von

Onkel weſentlich aufhellen konnte.“ Fedor
machte einen ironiſchen Mund.

„Da ſind wir ſchon.“ Der Chauffeur hielt vor
dem Hotel.

Ein Boy mit einem großen aufgeſpannten
Regenſchirm kam eilig ans Auto. Sie ſtiegen
aus. Fedor reichte dem Chauffeur ein paar
Geldſtücke.

„Das Zimmer für meine Kuſine, Frau
Ebbeke aus Veltheim?“ fragte Fedor an der
Hotelſchranke.

„Sehr wohl, Zimmer 83. Boy, fahre die
De ne hinauf!“

h warte ſolange unten in der Halle. Viel-
leicht iſt es dir recht, wenn wir dann zuſammen
einen Lunch nehmen.“

Almuth nickte:
„Jch bin in einer halben Stunde fertig.“
Fedor ſchlenderte durch die Halle, kaufte ein

paar Zeitungen, ſetzte ſich in einen der tiefen
Seſſel. Jhm waren Hotelhallen etwas Ge-
wohntes. Sein halbes Leben verbrachte er ja
unterwegs. So ſeßhaft wie in der letzten Zeit
war er eigentlich nie geweſen. Erſt dieſe ſchau-
derhaften Wochen auf Veltheim! Und jetzt ſaß
man hier auch wie feſtgeſchmiedet. Ein Menſch
ohne Geld war wie ein Menſch ohne Beine.
Durand hatte ſchon lange nichts mehr von ſich
hören laſſen. Der jagte der Spur nach, auf die
man ihn gewieſen. Aber kein Ergebnis. Es war
zum Raſendwerden.

„Die Zimmer für Naſir Halim
Begleitung

Der junge Mann im grauen Anzug Fedor
hatte ihn vorhin flüchtig geſehen, als er ſein
„Verzeihung“ zu Eliſa geſagt war ins Hotel
gekommen und ſtand an der Schranke.

und ſeine

Sehr wohl, mein Herr.“

„Bitte, ſchaffen Sie meine Koffer auf mein
Zimmer. Jch bin der Sekretär. Jch warte hier
unten auf den Paſcha. „Geſtatten Sie?“ ſagte
der junge Mann, Fedor gegenüber Platz neh-
mend und ſich den Proſpekt einer Schiffahrts-
geſellſchaft herüberziehend.

Es mochte wohl eine Viertelſtunde vergangen
ſein, da ſprang der junge Mann auf. Er ging
lebhaft auf eine Gruppe von drei Herren zu,
die ins Hotel kamen. Der mittelſte war ein
etwas unterſetzter Herr mit ſehr roten Lippen
und ſehr gkänzenden Zähnen.

„Guten Tag, Exzellenz!“ Der junge Mann
verbeugte ſich tief. Der Unterſetzte reichte ihm
die Hand. Sie ſtanden einen Augenblick, kamen
dann im langſamen Geſpräch auf Fedor zu.

Jn einer Ecke an einem Tiſch nahe Fedor
ließen ſie ſich nieder, begannen ein ſchnelles
Geſpräch, das halb arabiſch, halb franzöſiſch ge
führt wurde.

Unwillkürlich hörte Fedor zu. Das Wort
„le Carre“ fiel. Carre, dachte Fedor. Aegypten.

Der Lift ſchwebte hernieder. Almuth, im
Regenmantel und Kappe, kam auf Fedor zu.
Naſir Halim Paſcha ſaß mit dem Rücken zum
Lift. Sie konnte ſein Geſicht nicht ſehen.

„Fertig, Fedor!“ Jn dieſem Augenblick ge-
ſchah folgendes: Naſir Halim Paſcha fuhr
herum.

„Oh, Mademoiſelle Ebeling“, Erſtaunen
Spott, Drohung war in ſeiner Stimme, „welch
unvermutetes Zuſammentreffen!“

Almuth ſtarrte ihn an, ſie war kreideweiß ge-
worden. Jhr Mund, ihre Wangenmuskeln be-
gannen konvulſiviſch zu zittern. Wie von Sin-
nen rannte ſie vorwärts, ſtolperte die Treppe
hinauf, haſtete weiter. Nun war ſie um die
T rgung des erſten Treppenabſatzes verſchwun-
den.

Ein paar Hotelgäſte ſahen erſtaunt auf die
flüchtende Frau und dann auf die Gruppe der
Herren. Fedor ſtand, vollkommen begriffs-
ſtutzig, und ſtarrte Naſir Haltm an.

„Oh, ſie hat doch Furcht, die Kleine,“ ſagte
der auf franzöſiſch zu ſeinen Begleitern, dann,
als er Fedors erſtarrte Miene bemerkte, auf

zeihung, er ſchickte ihr Blumen, aber es war
aus.

Einen ganzen Winter war er ohne Dame. Er
war ſo zerknirſcht, daß er gar nicht mehr unter
Menſchen ging. Er wollte nichts mehr wiſſen
von Damen. Ein Zufall führte ihm auf dem
Geburtstag eines Freundes die hübſche Marie-
Berthe in den Weg. Sie war noch ſchlanker, noch
reizender geworden und er verliebte ſich von
neuem heftig in ſie. Dieſes Mal war es ihm
ernſt und er machte ihr, nachdem er ſie in eine
entlegende Sofaecke gelockt hatte, kurz entſchloſ-
ſen einen Heiratsantrag. Sie wollte erſt nicht,
aber ſie hatten ſich doch einmal ſehr gern ge-
habt, und ſo verlobten ſie ſich am nächſten
Sonntag.

„Aber auf eines möchte ich dich gleich auf
merkſam machen, liebe Marie-Berthe,“ ſagte er.
„Dein Name iſt mir zu kompliziert. Jch kann
keine Namen behalten, das iſt ein Manko, in
meinem Gehirn iſt dieſer Kaſten vergeſſen wor-
den. Es ſind inzwiſchen viele Namen durch mein
Leben gegangen, ſollte ich mich einmal irren im
Eifer des Gefechts und dich anders nennen, ſo
nimm es mir nicht übel, ich bitte im voraus um
Verzeihung. Jch werde dich einfach Bertha nen-
nen. So hieß meine erſte Tanzſtundenliebe,
eine Tanzſtundenliebe vergißt man nicht. Und
auf die brauchſt du nicht eiferſüchtig zu ſein.
Von nun ab heißt du Bertha. Es iſt dir doch
recht?“

„Das finde ich zwar komiſch,“ ſagte Marie-
r „Aber mir iſt es einerlei, wie du mich
nennſt.“

Als er die Anzeige herumſchickte, bekam ſie
auch die erſte Freundin Sofie in die Hand.
„Sieh da,“ ſagte ſie. „Er hat ſich verlobt, mit
einer Bertha? So hat er mich ſchon damals
immer genannt.“

Spruch!
Können wollen,
Wollen können,
Menſchen gönnen
Götter zollen
Dann dem Wollen
Auch das Können.

RätſelEcke
Leiſtenrätſel
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t t t t u u 2Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die
ſenkrechten Reihen, von oben nach unten geleſen,
links beginnend bedeuten: 1. Behälter, 2. Flüſ-
ſigkeit, 3. franzöſiſchen Opernkomponiſten, 4.
Stadt in Hannover, 5. Stadt in der Schweiz,
6. Stammbuch, 7. Pflanze.

Bei richtiger Löſung ergeben die waagerechten
Reihen ein Zitat aus Schillers „Wallenſteins
Lager“.

Komiſche Sache

Ein Körperteil verlor einmal den Fuß,
Drum aab ich einen ganzen ihm als Schluß
Und wirklich ſtand danach das Ganze
Jm Anger draußen: eine Pflanze.

Auflöſungen der Rätfel:

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Hanf,
3. Kahn, 5. Helikon, 8. Leder, 10. Sims, 12. Kitt,
14. Emu, 16. Amſterdam, 17. Ani, 18. Heer, 20.
Leer, 22. Jduna, 23. Perſeus, 24. Tand, 25.
Bord. Senkrecht: 1. Hals, 2. Fels, 3.
Kork, 4. Naht, 6. Jdomeneus, 7. Miragkel, 9.
Stempel, 11. Memme, 13. Frade, 14. Eta, 15.
Uri, 18. Haft, 19. Ried 20. Laub, 21. Rind.
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arabiſch etwas zu dem jungen Mann und zu
dem Dritten. Die beiden entfernten ſich raſch.
Fedor und Naſir Halim ſtanden ſich allein an
dem kleinen Rauchtiſch gegenüber. Das ironiſche
Lächeln wich von Naſir Haltms ſehr roten
Lippen:

„Verzeihung, mein Herr“, ſagte er auf fran-
zöſiſch, „Sie kennen dieſe Dame?“

Fedor ſchluckte ein paarmal. Dieſe unbegreif-
liche Szene hatte ihm einfach den Atem ge-
nommen.

„Jch kenne ſie, und ich begreife nicht Er
ſah Naſir Haltim erwartungsvoll an.

Der Aegypter maß ihn mit einem abſchätzen-
den Blick. Er hätte nicht Naſir Halim ſein
müſſen, ein Mann, dem viele Kreaturen ge-
horchten, der die Welt kannte, die Charaktere
der Menſchen, die menſchlichen Phyſiognomien.
Dieſer junge Mann war kein Gentleman, zum
mindeſten ſchon auf der Grenze. Ein Gentle-
man hätte ſofort auf das Erſchrecken einer
Dame, zu der er offenbar gehörte, anders
reagiert.

„Jch muß Sie ſehr um Entſchuldigung bitten,
mein Herr. Sprechen Sie übrigens geläufig
franzöſiſch?“ Er lächelte entſchuldigend, „mein
Deutſch iſt ziemlich unerträglich für kultivierte
Menſchen.“

„Oh, bitte, bleiben wir ruhig beim Fran-
zöſiſch.“

„Vielen Dank, darf ich mich Jhnen vorſtel-
len? Naſir Halim Paſcha. Sie wünſchen Auf-
klärung über dieſe Jhnen natürlich unbegreif-
liche Szene

„Wenn ich Sie bitten darf?“
Naſir Haltim ſah ſich um. Der Auftritt hatte

die Neugier der Hotelgäſte in der Halle noch
nicht zur Ruhe kommen laſſen.

„Würden Sie mir geſtatten, Monſieur
„von Löhr.“ Fedor verbeugte ſich.
„Sehr angenehm, Monſieur de Löhr, einen

Cocktail? Die Sache läßt ſich beſſer an anderer
Stelle beſprechen.“

Fedor nickte.
„Wo kann man hier einen Cocktail haben?“

fragte Naſir Halim Paſcha, „ungeſtört?“
(Fortſetzung folgt.



Mitneldeutschland
Merſtburger Tageblalt

Jm Sitzungsſaal des halliſchen Stadt-
hauſes hielt geſtern das Handwerk eine
Arbeitstagung ab, bei der der Reichshand-
werksführer Schmidt vor den verſammel-
ten Obermeiſtern, vor dem Handwerks-
kammerpräſidenten und Gaubetriebsgemein-
ſchaftswalter Sehnert, vor den Ehren-

'gäſten Gauorganiſationsleiter Teſche,
Kreisleiter Dohmgoergen, Gauwalter
Bachmann, Gauarbeitsführer Simon,
den Gau- und Kreisfachſchaftswaltern und
dem Landeshandwerksmeiſter Mitteledeutſch-
land, Herrmann eine große Rede hielt.
Jm Treppenaufgang des Hauſes ſtanden Lehr-
linge aller Handwerke in Arbeitstracht, mit
Handwerkszeug und Handwerkszeichen, um
den Reichsführer des Handwerk szu begrüßen.
m Sitzungsſaal empfing ihn der Hand-
werkskammerpräſident Sehnert, der dann
auch die feierliche Eröffnung der Sitzung nach
alten Handwerksbräuchen leitete. Nach einem
Wechſelgeſpräch zwiſchen ihm und zwei
Meiſtern, das man in den feierlichen Formen
alter Ueberlieferung hielt, wurde die Hand-
werkslade mit den Büchern und Dokumenten
der beſtehenden Geſetze geöffnet.

Jn einem großen Rechenſchaftsbericht über
die organiſche und innere Aufbauarbeit des
Handwerks im Kammerbezirk Halle ſchilderte
Handwerkskammerpräſident Sehnert dann
dem Reichshandwerksführer die Lage des
mitteldeutſchen Handwerks, die Zuſammen-
faſſung der 35 247 Handwerksbetriebe (früher
waren nur 19000 organiſiert) in 353 Jn-
nungen (gegen früher über 700!) und 16 Kreis-
handwerkerſchaften. Jm Gaubezirk ſind
3000 Amtswalter des Handwerks eingeſetzt,
25 000 Lehrlinge ſind zu betreuen. Nach ein-
gehender Schilderung des nationalſozialiſti-

Arbeit und Wirtſchaſt

Reichshandwerksführer Schmidt in Halle
Arbeitstagung des Handwerks Nur die Leistung entscheidet beim Aufbau eines gesunden Standes

ſchen Aufbauwerkes durch die vier Verord-
nungen zum Aufbau des Handwerks gab der
Handwerkskammerpräſident ein Bild vom
Leiſtnugswillen und der aufbauenden Arbeit
des Handwerkes in unſerem Bezirfk. Er ſchloß
ſeine Anſprache:

„Das Handwerk verlangt nichts vom
Staat und der Partei. Wir ſind dabei,
einen Berufsſtand zu ſchaffen, der national
ſozialiſtiſch iſt in ſeinem geiſtigen Kern
und in ſeiner Wirtſchaftsgebahrung, und
wir glauben, dem Führer damit den
W Dienſt zu erweiſen, der uns mög-

ich iſt!“

Mit Worten des Dankes an den Hand-
werkskammerpräſidenten Sehnert begann der
Reichshandwerksführer ſeine Rede. Er freue
ſich zu ſehen, daß das Handwerk im Gau-
bezirk Halle- Merſeburg die große
Linie erkannt habe, und bereit ſei, weiter
Schritt zu halten. Der Reichshandwerks-
führer gab dann einen großen Ueberblick
über das Handwerk, ſeine Lage und die Mög-
lichkeiten, die ihm gegeben ſind. Das Hand-
werk war nie bei den „Unternehmern“. Jn-
mitten der Großbetriebe hat es ſein Lebens-
recht. Aber an dem Handwerk liegt es, ſich
durchzuſetzen. Das eiſerne Geſetz der Lei-
ſt ung ſteht über dem Handwerk und alles,
was für das Hanöwerk getan werden kann,
iſt, ihm die Möglichkeit zu geben, ſich ge-
ſund zu entwickeln und durch Leiſtungen
ſein Lebensrecht zu beweiſen. Die vier Ge-
ſetze zur Ordnung des deutſchen Handwerkes
ſeien immer noch als „vorläufige Verorönun-
gen“ bezeichnet. Der Nationalſozialismus
greife gern auf alte, bewährte Einrich-
tungen zurück und werde ohne Not nicht

neue Formen ſchaffen, wo alte, traditions-
gebundene Formen ſich als gut erweiſen,
aber auf dieſen Beweis käme es an. Heute
habe das Handwerk Opfer zu bringen, die
Anforderungen ſeien an einzelne Handö-
werke )z. B. die Bäcker) beſonders groß,
manch einem ging die Reformarbeit nicht
ſchnell genug. Es gelte aber immer wieder
die große Linie zu erkennen um den Willen
des Führers zu erfüllen. Wer ſich nur die
Mühe gebe, das zu erfaſſen „was die da oben
machen“, der könnte das erkennen. Dazu ge-
höre freilich, daß man die nationalſozialiſti-
ſchen Handwerksgeſetze kenne.

Auch dürfe man die Entwicklung nicht
durch die Brille der Ladenkaſſe ſehen, die
nationalſozialiſtiſche Bewegung ſei auch nicht
der Handlanger für die Ausſchaltung unbe-
quemer Konkurrenten. Die Neuorönung und
derNeuaufbau des Handwerkes ſeien, wie alle
nationalſozialiſtiſche Arbeit, auf lange Sicht
begonnen, ſie brauchten ihre Zeit, genauſo,
wie vor hunderten von Jahren die deutſchen
Handwerker ihre Dome bauten. Die bauten
damals viele Jahre, aber es wurden dann
auch Dome und keine Scheunen. Es ſei gewiß
ſchwer, mit dem Führer zu gehen, wer aber
die große Linie erkannt habe die Linie
der eigenen Leiſtung und dem Führer die
Treue halte, der werde den Lohn ſeiner
Treue ernten können, am Ende aller ſchweren
Mühe dieſer Zeit ſtehe im neuen Reich auch
ein blühendes Hanöwerk.

Kreishandwerksmeiſter Schiller über-
reichte dem Reichshandwerksmeiſter zum
Schluß der einörucksvollen Tagung einen in
Halle gedrechſelten Brotteller mit der Auf-
ſchrift: „Dem Führer Dank, er gab uns

Brot!“ d
Einfuhr von Schweinen

Wöchentlich etwa 5000 Stück.

Auf Grund von Verhandlungen mit ver-
ſchiedenen Ländern werden, wie der DHD.
erfährt, von Anfang Oktober ab wöchentlich
etwa 5000 Schweine eingeführt werden. Ver-
handlungen über eine weitere Erhöhung
der Schweineeinfuhr ſind im Gange. Außer-
dem wird aus verſchiedenen Ländern in ge-
wiſſem Umfange eine zuſätzliche Einfuhr von
Schweineſpeck, und zwar zunächſt aus
Holland, erfolgen.

6Gi/2 Proz. bei Glauziger Zucker?
Generalversammlung am 26. Oktober in Leipzig.

Die Zuckerfabrik Glauzig AG. wird in
ihrer am 26. Oktober in Leipzig ſtattfindenden
vrdentlichen Generalverſammlung folgenden
Geſchäftsbericht vorlegen: Die Beſchäftigung
im Berichtsjahre war zufriedenſtellend. Jn
der Zuckerfabrik ſind 887500 Doppelzentner
Rüben gegen 692 500 Doppelzentner im Vor-
jahre mit einem Zuckergehalt von 17,80 Proz.
gegen 18,79 Proz. im Vorjahre auf Zucker
verarbeitet worden. Jn der Landwirtſchaft
hatte eine längere Trockenperiode die
Erträge der Körnerernte ungünſtig beeinflußt.
Durch Niederſchläge im Auguſt konnten ſich
aber die Hackfrüchte, insbeſondere die Rü-
ben, gut erholen, ſo daß die Zuckererzeugung
dem Jnlandskontingente entſprach und durch
die erhöhte Rüben verarbeitung ein Ausgleich
geſchaffen wurde. Der zeitgemäße Umbau der
Fabrik hat ſich bewährt und durch rationelles
Arbeiten zu dem Ergebnis beigetragen. Von
den Fertigerzeugniſſen iſt für etwa 1 250 000
Zucker abgeliefert und bezahlt worden. Unter
dieſen Umſtänden wird der Aufſichtsrat der
Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 6!/2 Prozent vorſchlagen. Den
Aufſichtsrat der Glauziger Zucker AG. ge
hören zur Zeit an: A. von Dietze, Barby;
Paul Rabe, Halle; Ad. Strandes,
Zehringen; Dr. H. H. von Veltheim,
Oſtrau; E. Paſchlau, Cöſſeln.

Aktien-Bierbrauerei Zum Lagerkeller Dresden.
Ja der außerordentlichen Generalverſammlung

wurden die Sanierungsvorſchläge von der Vewaltung
zurückgezogen, nachdem der Vorſitzende erklärt
hatte, daß eine Nachprüfung ergeben habe, daß
dieſe Vorſchläge nicht ausreichen und nach Form und
Jnhalt viel weitergehende Vorſchläge einer neuen
Generalverſammlung unterbreitet werden müſſen.
Dagegen wurde der Ankauf von nom. 349 800 RM.
eigene Aktien, worüber wir bereits berichtet haben,
ohne Ausſprache gutgeheißen.
Rassengrundsätze im VDI.

Der Vorſitzende des Vereins Deutſcher Jngenieure,
Dr.-Jng. Schult gibt eine Entſcheidung bekannt,
wonach der VDJ. die raſſiſchen Grundſätze der Partei
ohne jede Ausnahme zur Vorausſetzung für die Mit-
gliedſchaft deutſcher Staatsangehöriger macht. Dieſer
h gilt auch für die dem VDJ. angeſchloſſenen

Vereine.

Landschaftliche Bank
der Provinz Sachsen in Halle.

Bei 0,76 (0,73) Mill. RM. Zinseinnahmen und
0,32 (0,49) Mill. RM. Zinsausgaben erzielte das
Jnſtitut in 1934 nach erhöhten Abſchreibungen auf
Bankgebäude von 12 644 (4675) RM. einen Jahres
gewinn von 167 079 (55 957) RM., der ſich durch
den Vortrag weiter auf 260 910 RM. erhöht. Daraus
ſollten 85 500 RM. zur Verzinſung des Grundkapitals
von 3 Mill. RM. verwendet werden (0,15 Mill. RM.
ſind noch nicht eingezahlt, ſo daß der Gewinnanteil
5,7 Proz. beträgt). Der Geſamtumſatz hielt ſich mit
rund 520 Mill. M. eiwa auf Vorjahrshöhe. Zur

Mithilfe an der Arbeitsbeſchaffung und zur Getreide-
finanzierung wurden 1,1 Mill. RM. Wechſel herein-
genommen. Jn der Bilan z werden 10,24 (10,25)
Mill. RM. Kreditoren ausgewieſen, denen Debitoren
mit 7,35 (7,52), Schecks und Wechſel mit 1,80 (1,43)
Mill. RM. eigene Wertpapiere mit 0,42 (0,22) und
flüſſige Mittel einſchließlich Bankguthaben mit 4,52
(4,91) Mill. RM. gegenüberſtehen.

Staatsfinanzgrat Christ verläßt Thüringen
Am 27. September fand eine Sitzung des Ver-

waltungsrat der Thüringiſchen Staatsbank und
eine Sitzung des Aufſichtsrats der Thüringiſchen
Landes-Hypothekenbank A.G. ſtatt. Jn dieſen Sitzun-
gen wurde Staatsfinanzrat Dr. Eduard Chriſt,
der ſeit dem 1. Januar 1926 in der Leitung der
beiden Banken tätig geweſen iſt und zum 1. Oktober
eine ihm angebotene Stellung bei einer befreundeten
Bank angenommen hat, verabſchiedet.

Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungs-
kosten im September 1935.
Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungskoſten

ſtellt ſich für den Durchſchnitt des Monats Septem
ber 1935 auf 123,4 (1913/14 100). Sie iſt gegen-
über dem Vormonat (124,5) um 0,9 v. H. geſunken.

Aus dem LKonzern Dessauer Gas
Die Verwaltungsgeſellſchaft Vereinigte

Elektrizitäts- und Gaswerke Mittel-
deutſchlands AG. in Deſſau weiſt für
1934 Beteiligungserträge von rund 70000
(72 000) und avo. Erträge von 514000 (35 000)
aus, außerdem aber ao. Zuwendungen von
1,23 Mill., die zu erhöhten Abſchreibungen auf
Beteiligungen und Forderungen von 0,72
(0,33) und zu ao. Zuwendungen an Beteili-
gungen von 0,70 Mill. verwandt werden. Das
AK. iſt nun mit 1 Million vollbezahlt; an
Verbindlichkeiten werden Konzernſchulden von
3,71 (1932: 1,17), Bankſchulden von 8,42 (0,61)
und Akzeptſchulden von 1,16 (1,25) Mill. aus-
gewieſen, denen Beteiligungen von 2,16 (3,26),
Wertpapiere von unv. 0,75 und Konzern-
forderungen von 11,36 (7,18) Mill. gegen-
überſtehen. Geſondert neu ausgewieſen wird
ein Umwandlungskonto „GroFi“,
deren Verbindlichkeiten aus einer Dollar-
anleihe mit 1,34 RM. und Konzernſchulden
von 1,78 RM., ſowie Bank- u. a. Schulden von
0,13 RM. beſtehen gegenüber Konzernforde-
rungen von 3,08 und anderen Forderungen
von 0,12 Mill. Für 1932 wurde ein Verluſt
von 162000 ausgewieſen; der Abſchluß 1933
iſt nicht bekannt. Für 1934 verbleibt ein Rein-
gewinn von 2000 RM.
Astrawerke A.-G. in Chemnitz.

Die Generalverſammlung ſetzte die Divi-
dende vorſchlagsgemäß auf 8 Prozent für
die Stammaktien (6 Proz. in bar und 2 Proz.
an den Anleiheſtock) und auf wieder 12 Proz.
für die Vorzugsaktien feſt. Ueber die gegen-
wärtige Lage bei dem Unternehmen teilte
Direktor Rübberdt u. a. mit, daß das
Werk durch die vorliegenden Aufträge auf
Monate hinaus bis zur Grenze der Leiſtungs-
fähigkeit beſchäftigt ſei. Da die bisherigen
Räume für den flotten Geſchäftsgang nicht
mehr ausreichen, habe man im neuen Ge-
ſchäftsjahre mit einem größeren Fabrikanbau
begonnen.

Max Kohl A.-G., Chemnitz.
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der Ab-

ſchluß für das Geſchäftjahr 1934/35 vorgelegt.
Es wurde ein Reingewinn von 0,0925
Mill. Mark erzielt (i. V. Verluſt einſchl. Vor-
trag 0,167 Mill. Mark, der durch Herabſetzung
des Kapitals von 1,39 auf 0,929 Mill. Mark
gedeckt wurde), der vorgetragen werden ſoll.
Jn das neue Geſchätsjahr ging die Geſell-
ſchaft mit einem größeren Auftragsbeſtand

Generalverſammlung am 30. Oktober
1935.

Asphaltgruppe Hannover
Sanierungsanträge werden genehmigt.

Jn der Generalverſammlung der Deutſche
Aſphalt Akt.Geſ. der Limmer und Vorwohler
Grubenfelder in Hannover wurden die
Abſchlüſſe für 1933 und 1934 einſtimmig ge-
nehmigt und beſchloſſen, das Aktienkapital im
Verhältnis von 20 1 auf 0,15 Mill. Mark
herabzuſetzen unter gleichzeitiger Wieder-
erhöhung um 1,75 Mill. auf 1,9 Mill. Mark.
Ferner wurde beſchloſſen, das Vermögen der
Continental-Aſphalt-Akt.-Geſ. zu übernehmen.
Die Sitzverlegung der Geſellſchaft von Han-
nover nach Braunſchweig wurde eben-
falls einſtimmig gutgeheißen. An Stelle von
zwei ausſcheidenden Aufſichtsratsmitgliedern
wurden Staatsrat Bertram (Braunſchweigiſche
Staatsbank) in Braunſchweig, Direktor Ste-
vens (Commerz- und Privat-Bank) in Braun-
ſchweig und Wirtſchaftsprüfer Specht in Dort-
mund neu gewählt.

Jn der Generalverſammlung der Conti-
nental-Aſphalt-Akt.-Geſ. in Hannover, in der
963 060 Mark Aktienkapital mit 48 154 Stim-
men vertreten waren, wurden die Abſchlüſſe
für 1933 und 1934 ſowie die Kapitalherab-
ſetzung im Verhältnis von 20:1 auf 50000
Mark unter gleichzeitiger Wiedererhöhung
auf 150 000 Mark gegen 1140 Stimmen eines
Aktionärs, der Proteſt zur Niederſchrift des
Notars gab, genehmigt. Die Aufſichtsrats-
wahlen ergaben die gleichen Veränderungen
wie bei der Deutſchen Aſphalt.
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Günstiges Gesamtbild
Die Reichssteuereinnahmen im August.

Jm Auguſt 1935 ſind an Beſitz- und Ver
kehrsſteuern 453,3 Millionen RM. gegen
393 Millionen RM. im Vergleichsmonat des
Vorjahr und an Zöllen und Verbrauchsſteuern
259,9 (Auguſt 1934 249,2) Millionen RM. auf-
gekommen, d. h. insgeſamt 713,2 Millionen
Reichsmark gegen 642,2 Millionen RM. im
Vorjahr. Jn der Zeit vom 1. April bis
31. Auguſt 1935 betrug das Aufkommen an
Beſitz- und Verkehrsſteuern 60,3 Millionen
Reichsmark, an Zöllen und Verbrauchsſteuern
10,7 Millionen RM., alſo insgeſamt 71 Mil-
lionen RM. mehr aufgekommen. Jn den
erſten fünf Monaten des Rechnungsjahres
1935 betrug das Mehraufkommen gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres an
Beſitz- und Verkehrsſteuern 341,8 Millionen
und an Zöllen und Verbrauchsſteuern
108,2 Millionen RM., insgeſamt alſo 450 Mil-
lionen RM. Bei dem Mehr an Beſitz- und
Verkehrsſteuern iſt jedoch zu berückſichtigen,
daß 1. dieſes Mehr infolge der Ausſonderung
von monatlich 12,5 Millionen RM. für Eh e-
ſtandsdarlehen aus der Einkommen-
ſteuer um fünf mal 12,5 gleich 62,5 Mil-
lionen RM. gekürzt werden muß, 2. im erſten
Viertel des Rechnungsjahres 1934 12 Mil-
lionen RM. pauſchalierte Geſellſchaftsſteuer
einmal entrichtet worden ſind, und 3. im
Auguſt 1934 eine außergewöhnliche Einnahme
von 16 Mill. RM. Reichsfluchtſteuer auf-
gekommen iſt. Bei dem Mehr an Zöllen und
Verbrauchsſteuern iſt zu berückſichtigen, daß
erſt im Mai 1934 die bis dahin von den Län-
dern erhobene Schlachtſteuer auf das Reich
übergegangen iſt. Jnfolgedeſſen ſind beim
Vergleich mit den erſten fünf Monaten des
Rechnungsjahres 1934 die im April 1935 nach-
gewieſenen 12,1 Millionen RM. Schlachtſteuer
ſowie der Unterſchied zwiſchen den im Mai
1935 und den im Mai 1934 nachgewieſenen
Aufkommen an Schlachtſteuer in Höhe von
7,3, zuſammen alſo 19,4 Millionen RM. außer
Betracht zu laſſen.

Das wirkliche Mehraufkommen in den
erſten fünf Monaten des Rechnungsjahre 1935
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor-
jahres beträgt ſomit 396,1 Millionen RM.

IIFrühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag nach den

ſchwächeren Frankfurter Abendkurſen weiter
abwartend. Am Valutenmarkt ging das
Pfund trotz der Jnterventionen des Aus-
gleichspfunds weiter zurück, gegen Reichs-
mark auf 12,20 und gegen Kabel auf 4,908.
Die Deportſätze der Goldvaluten verbeſſerten
ſich etwas. Der Gulden lag feſter.

Insolvenz einer hallischen Kofferfabrik.
Die Firma Uſa-Kofferbau, Leo Jano-

witz in Halle (Saale), iſt, wie der „Konfek-
tionär“ meldet, an die Gläubiger heran-
getreten. Es wird ein außergerichtlicher
Liquidationsvergleich angeſtrebt. Die Quote
beträgt ca. 35 Prozent.
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Metallipreise in Berlin vom k. Okt. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire bars 50,50, Original
Hüttenaluminium, 98---99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barten 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148Reinnicke ö8--90 Proz. 260. Antimon-Regulue fFein-
silber für 1 Ke fein 53,75--56, 75

Magdedurg, 1, Okt. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißaucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

August

der
Holland (100 G. e) 168,2

an (Lieir 20

Warenmärkte
Magdeburg, 1. Okt. Zuckermarkt. Preise tfü

Weißzucker einschi,. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
drutto für ngetto ad Verladestelle Magdeburg. Gemsahlene
Mehlis ber prompter Lieferung Sept. 32.,75--32.85.

Berliner Schlachtiehmarkt vom l. Okt. Aut
trieb: 2106 Rinder (davon 711 Ochsen, 244 Bullen, 1151 Kühe
und Färsen, 1989 Kälber, 4838 Schafe, 3090 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 322 Kühe und Färsen, Auslendsrinder,
3 Kälber, Auslandskälber, 278 Schafe, 217 Schweine

Auslandsschweine: Preise in Reichsmark je Zentne

3ullen: 1. Kl. 42--42, 2. Kl. 42--42 3. 42--42. 4. 37--41,
Kühe: 1. Kl. 42--42, 2. 38-—42, 3. 30--37, 4. 22--28. Föärsen-
i. Kl. 42 2. 42--42, 3. 39--42. 4. 34--38; Fresser 33--38.
Kälber: 1. Kl. 82--95. 2. 70--75, 3. 62--68. 4. 52-60,
Schafe: 1. i. 56 60, 2. 55 57, 3. 46--50, 4. S. 51--54,
6 40--50, 7. 8. 44--45, 9. 42-43. Schweine Kl.51.5. 2. 51.5. 51.5 4. 51,5. 5. 51,5,. 6. 49-- 49,
7. 51.5 51.5.

Marktverlauf: Rinder glatt, in guter Ware über Notiz;
Kälber glatt, Schafe nnd Schweine glatt.

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtischen

Schlacht- und Viehhofehof Halle.
Berahlt wurden am Dienstag, dem 1. Okt. tür 50 kg

Fleigehgewicht: Ochsen höchster Preis 76, niedrigster Preiſe
04, häutgster Preis 75 RM Bullen 76, 60, 75 Köähe 75,
51, 72; Färsen 76, 64, 75 Iungrinder 74, 72, 73 Masthöl ber
(eiaschl. Lange und CLeber)100, 90, 05 Lämmer, Masthammel
do) 95, 89, 95 Schafe (do. 85, 85, 85 Schweine (einsehl,
Mittel ond Geschlinge) 73. 73. 73. ausgesuchte Posten aller
Arten über Notiz

Berliner amtliche Devisenkurse
vom I.
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Wer ſpielt am 13. Otlober?
Gau Mitte--Gau Bragndenburg in Berlin.

Die vorläufige Mannſchaftsaufſtellung des Gaues VI
(Mitte) für die Begegnung mit der Auswahlelf des
Gaues III Brandenburg, lautet:

Tzſchach
(MSV. Gelb/Rot-Meiningen)
Riechert Müller(Vikt. 96 Magdeb.) (VfL. Halle 96)

Werner Böttger Tetzner
(1. SV. Jena) (Sportfr. Halle) (Wacker-Halle)

Paul Reinmann Kirſch Staudinger Schlag
(Germ. Jlmenau) (SpVg. 99 Mühlhauſen)

(SV. 05 Deſſau (SC. Apolda) (Wacker Halle)

Solche Kingkämpfe wollen wir ſehen

Deutſche Sonderklaſſe im Kampf gegen
halliſche Ringer.

Nunmehr ſteht der Start der erfolgreichſten
deutſchen Ringer in Halle am Sonnabend dem
12. Oktober 1935 endgültig feſt. Wir werden kaum
wieder Gelegenheit „haben, unſere Olympiag-Sieger
und Europa- Meiſter mit unſeren Mitteldeutſchen
Spitzenklaſſen kämpfen zu ſehen. Jm Bantam
gewicht kämpft der Olympia-Sieger und Weltmeiſter,
Europa- und mehrfache Deutſche Meiſter Jacob
Brendel mit unſerem Mitteldeutſchen Meiſter
Paul Hedel, Halle. Jm Leichtgewicht ſtartet
Deutſchlands erfolgreichſter Ringer, der dreifache
Europa- und fünffache Deutſche Meiſter Eduard
Sperling, Dortmund, mit unſerem Mitteldeut
ſchen und ehemaligen Deutſchen Meiſter Max
Hauſik, Halle. Sperling erkämpfte ſich dei den
Olympiſchen Spielen in. Amſterdam und Los-Angeles
die ſilberne Medaille. Jm Weltergewicht treffen
der zweimalige 2. Europameiſter Fritz Schäfer
Schifferſtadt und der Mitteldeutſche Meiſter Kurt
Hauſik, Halle, aufeinander. Jm Mittelgewicht
kämpft für den Olympia-Trainer Jean Földeak, der
jetzt als Olympia-Trainer ſeine perſönliche Vorberei
tungsarbeit zurückſtellen muß. der Deutſche Meiſter
1935, Albert Laudien, Kriegsmarine Wilhelms
haven, mit unſerem Mitteldeutſchen Meiſter und
ehemaligen Deutſchen Meiſter Hans Schedler,
Halle.

Jm Schwergewicht betreten der dreifache Europa-
Meiſter und Deutſche Meiſter Curt Hornfiſcher,
Nürnberg. und der Mitteldeutſche Meiſter Willi
Lehmann, Halle, die Matte. Das Rahmenpro-
gramm beſteht aus Jugend-Ringkämpfen Artern--
Halle ſowie einem Turnier im Gewichtheben.

Frankreichs Athlelik
in ſchwerer Sorge.

Das Berliner Tageblatt“ erfährt von
ſeinem Pariſer Korreſpondenten intereſſante
Einzelheiten über die franzöſiſche Niederlage
im Länderkampf der Leichtathleten gegen
Deutſchland. Nach dem überaus hohen Sieg
der Deutſchen in Paris hatte die franzöſiſche
Preſſe die Sportverbände und die Sport-
politik ſcharf angegriffen. Die Angegriffenen
haben ſich nun geäußert. Einmal weiſen ſie
darauf hin, daß beim Länderkampf nicht die
franzöſiſchen Leichtathleten ſo ſchlecht, ſondern
die Deutſchen ſo gut waren, und dies darauf
zurückzuführen ſei, daß ſie über größere Mög-
lichkeiten verfügen. Gebt uns die gleichen
Mittel, ſo lautete der Schluß, und wir werden
ähnliches leiſten. Zweitens wurde in den
Entgegnungen behauptet, daß der franzöſiſche
Verband die Amateurvorſchriften ſtrikte inne-
halte, die Leichtathleten beruflich ſtark in An-
ſpruch genommen ſeien und deswegen nicht
immer in Höchſtform ſein könnten. Mehr oder

minder offen wurde angedeutet, daß es ſich
bei den deutſchen Leichtathleten kaum noch um
Amateure handeln könne.

Dieſe Argumentation wirkte aber nicht
überzeugend. Und nun iſt zu der Niederlage
gegen Deutſchland die gegen Jtalien (in
Turin mit 65:83 Punkten) hinzugekommen,
das vor einigen Jahren noch nicht als gleich-
wertiger Gegner angeſehen wurde. Hier
haben zwar einige Leichtathleten günſtig ab-
geſchnitten, wie Boiſſet, Normand und Winter,

doch andere waren wieder unter ihrer üblichen
Form, wie Rochard und Paul, und der Ge
ſamteindruck war nach den franzöſiſchen Zei-
tungen ein wenig günſtiger. Die Kritik hat
erneut eingeſetzt, und wieder wird die Forde-
rung erhoben, daß Frankreich eine ziel-
bewußtere Sportpolitik betreiben ſolle. Um
die Kritiker zu beſchwichtigen, wird nun mit-
geteilt, daß demnächſt dem franzöſiſchen
Miniſterrat ein Plan zur Förderung des
franzöſiſchen Sports unterbreitet werden ſolle.

die Meiſter zweier Gaue in Gefahr
Kundbück über zwei Fußball-Gaue Auch in der Bezirkstlaſſe große Sorgen

Wenn man die Tabelle der Sachſen- Liga
am Ende des erſten Spielmonates einer kritiſchen
Betrachtung unterwirft, ſo wird man zuerſt Aus-
ſchau halten nach dem Sachſenmeiſter. Ver-
gebens wird man den PSV. Chemnitz auf den erſten
Plätzen ſuchen; mit 3:3 Punkten ſind die Chemnitzer
vielmehr bereits in das Mittelfeld der Tabelle
hineingewandert. Daß es beim PSV. diesmal nicht
ſo recht klappt, obwohl ihm in Groß ein tat-
kräftiger Stürmer zur Verfügung ſteht, läßt vor
allen Dingen auch das Torverhältnis von 11:11 er

kennen.

Daß die Hoffnungen der Chemnitzer. auch dies
mal vor dem DSC. durchs Ziel zu gehen, ſich viel-
leicht erfüllen, das iſt durchaus möglich; aber da-
mit wäre die Spitze noch nicht erreicht, die gegen-
wärtig von Gut s Muts eingenommen wird. Die
Dresdener „Lilien“ ſind recht gut im Schwung und
haben gute Ausſichten, auch weiterhin die erſte Geige
im Sachſenlande zu ſpielen. Die Begegnung zwi-
ſchen dem Sachſenmeiſter und dem derzeitigen
Spitzenreiter hat daher diesmal ganz beſondere Be-
deutung.

Ein einziger Treſfer für Jena.
Welche Rolle der Mitte- Meiſter in dieſem

Jahre ſpielen wird, läßt ſich gegenwärtig um ſo
weniger ſagen, als die Jenenſer bisher erſt ein
einziges Punktſpiel hinter ſich haben. Wenn man
aber die Ergebniſſe etwas näher betrachtet, die der
1. Sportv. Jena in den letzten Wochen erzielt hat,
dann kann man von einer überragenden Form beim
beſten Willen nicht reden. Wohl glückte dem
1. Sportv. Jena beim Kampf um den deutſchen Ver
einspokal gegen den vogtländiſchen Bezirksmei, ter ein
Sieg, doch ließen ſich die Elſterberger von
Jena erſt im Wiederholungsſpiel aus dem Rennen
werfen. Die nächſte Runde brachte dem Mitte- Meiſter
in Braunſchweig gegen die zur Zeit allerdings in
ausgezeichneter Form befindlichen „Löwen“ eine
ſchwere Niederlage. Und nun konnte der Klaſſen-
Neuling Deſſau nur mit 1:0 geſchlagen werden!

Das ſieht, genau wie beim Sachſen meiſter PSV.
Chemnitz, nicht gerade nach einem weiteren Meiſter-
ſchafts-Sieg aus!

Nur noch neun Vereine ohne Punktverluſt.
Daß es in der Tat nur ſehr wenig Vereine gibt

in den beiden mitteldeutſchen Gauen, von denen ſich
ſagen läßt, daß ſie in den erſten Wochen des dies-
jährigen Meiſterſchaftskampfes von Sieg zu Sieg ge
eilt ſind, das geht am deutlichſten daraus hervor,
daß nur noch neun Vereine ohne Punktverluſt in
der Tabelle ſtehen. Jn der Sachſen- Liga iſt
es einzig und allein der Dresdener Guts Muts und
im Gau Mitte lediglich der Meiſter Jena. Jn
der ſächſiſchen Bezirksklaſſe haben ſämtliche Spitzen-
reiter noch keinen Punkt abgegeben, und zwar weder
der Sportv. von 1899 in Leipzig noch der 1. Vogr-
ländiſche Fußball-Club in Plauen, weder Teutonia
in Chemnitz noch der Sportv. Rieſa im Dresdener
Bezirk. in dem außerdem noch der VfB. Dresden
bisher alle Punkte gerettet hat. Jm Gau Mitte
ſind nur in zwei Bezirken die Spitzenreiter ohne
Punktverluſte geblieben, und zwar Gelb Rot
Meiningen in Thüringen, ſowie der Sportv. 99
Merſeburg im Bezirk Halle. Jm Bezirk Magdeburg
gibt es heute ſchon keinen Verein ohne Punktverluſt:

Schauturnen der Olympiariege
Zur Veranſtalkung am 12. Oktober im Geſellſchaftshaus Leung

Erſt in der vorigen Woche waren die
Olympia- Kandidaten der Deutſchen Turner-
ſchaft in Leipzig. Sie haben bei einer Ver-

Oberleutnant Pachaly, der Sieger im Tennis-
Turnier der Wehrmacht.

Das Tennis-Turnier um die Meisterschaften der
Wehrmacht und den Wanderpreis des Reichs-
kriegsministers, des Generalobersten v. Blom-
berg, gewann Oberleutnant Pachaly, der da-
mit zum drittenmal in ununterbrochener Reihen-
folge Einzelmeister der Wehrmacht wurde. Unser
Biid zeigt den Sieger während des Spiels.

Zuſchauer mit ihrer Turnkunſt begeiſtert.
Nach einem Schulungslehrgang der Olympia-
kernmannſchaft fand ein Abſchlußturnen im
großen Turnſaal des ATV. von 1845 ſtatt,
zu dem ſich ebenfalls wieder hunderte von be-
geiſterten Kunſtturnanhängern eingefunden
hatten. Für den 17. Oktober iſt die Olympia-
riege ſchon wieder nach München gerufen
worden. Dort findet zugleich das Ausſchei-
dungsturnen für den Turnländerkampf
Deutſchland-- Finnland ſtatt, der am 10. No-
vember in den Meſſehallen von Helſingfors
ausgetragen wird und auf dem Deutſchland
durch ſeine acht beſten Kunſtturner vertreten
ſein wird.

Um ſo mehr iſt es dem Turn- und Sport-
verein Leung anzurechnen, daß es ihm ge-
lungen iſt, die Olympiariege der Deutſchen
Turnerſchaft für eine große Veranſtaltung
zu gewinnen, die am 12. Oktober im großen
Saal des Geſellſchaftshauſes Leung Kattfin-
det. Der Vorverkauf hat bereits eingeſetzt
und die Karten ſind bald vergriffen. Jn
Merſeburg ſind noch Karten im Verkehrsbüro
Adolf-Hitler-Straße und in Leuna bei Trotha,
Gaußſtraße, zu haben.

Auch Ernſt Winter kommt nach Leuna.
Wie wir ſoeben erfahren, hat auch der

deutſche Meiſter im Reckturnen, Ernſt Win-
ter, Frankfurt a. M., ſeine Mitwirkung bei
dem Gäſteturnen der Olympiariege der DT.
am 12. Oktober feſt zugeſagt. Die Zuſam-
menſetzung der Riege wird alſo ganz hervor-
ragend ſein. Auf die weit über den Rahmen
des ſonſtigen hinausgehende Veranſtaltung
werden wir noch ausführlicher zurückkommen.

anſtaltung im Zoologiſchen Garten tauſend

Unbeſiegt, aber dennoch Punktverluſte.
Der Sachſen-Gau kann hier nur mit deiner Feyi-

Anzeige aufwarten; dagegen haben in der Mitte-
Liga zwei Vereine erſt einen Punkt hergegeben,
nämlich Viktoria Magdeburg und Wacker-
Halle. Aus der Bezirksklaſſe des Gaues Mitte
iſt hier lediglich der Spitzenreiter des Bezirks Magde-
burg-Anhalt anzuführen, der Sportv. 07 Bernburg.
Jn Leipzig ſind es Spielvereinigung und Olympra
und in Mittelſachſen der CBC. womit die Reihe
auch ſchon erſchöpft iſt.
SC. Wacker-Leipzig erhält die DFB-Plakette

Es liegt ſchon einige Jahre zurück, ſeitdem der
Deutſche Fußball-Bund die Auszeichnung mit der
DFB.-Plakette erſtmals vorgenommen hat. Gewiß
mag es im weiten Bundesgebiet gar manchen Ver-
ein gegeben haben und auch heute noch geben, der
dieſe hohe Auszeichnung verdient; wenn dieſe aber

ſeinerzeit bei der erſten Verleihung dem VfB. Leipzig
übergeben worden iſt, ſo iſt die DFB.-Plakette be-
ſtimmt an einen würdigen Verein gekommen.

Nun hat der alte und langjährige Rivale der
hellblauen Bewegungsſpieler, der dunkelblaue
Sport-Club Wacker, die gleiche Auszeich-
nung erhalten, die man ihm, dem zweifachen mittel-
deutſchen Verbandsmeiſter, nicht minder zu gönnen
haben wird.

Die Freude im Lager der Wackeraner über dieſe
Anerkennung des Bundes wäre jedoch unſtreitig
weſentlich größer. wenn man für die Ueberreichung
eine dem Wert und der Bedeutung der Plakette ent-
ſprechende Form gewählt haben würde. So trudelte
aber die Plakette die ja ſchließlich die höchſte
Auszeichnung iſt, die der DFB. für ſeine Vereine
geſchaffen hat eines ſchönen Tages heimlich ſtill
und leiſe durch die Poſt ein. Da der Poſtrat den
Jnhalt der Sendung nicht kannte, blieb es auch ihm
verſagt, den alſo geehrten Wackeranern ein paar
paſſende Worte zu übermitteln.
Gute Theorie, aber ſchlechte Praxis.

Unſere Sportler ſind keineswegs ſämtlich Engel.
Und ſo kommt es vor, daß ſie aus dieſem oder
jenem Grunde beſtraft werden müſſen. Es braucht
ſich dabei keineswegs um harte Beſtrafungen zu han-
deln, ſondern es genügt mitunter auch ſo ein kleiner
Denkzettel in Form einer ſechswöchigen Spielſperre.

Eine ſolche ſechswöchige Sperre ſchien irgend-
eiem Verein einem ſeiner Spieler gegenüber an-
geleracht zu ſein. Es tut für uns nichts zur Sache,
was fraglicher. Spieler „verbrochen“ haben mag;
maßgebend und entſcheidend iſt einzig und allein die
Anfſaſſung des Vereins Und dieſe ging dahin, daß
eben ſechs Wochen Spielſperre ebenſo angebracht wie
erforderlich wären Soweit die Theorie; wie aber
wun die Praxis? Da bekommt das Ding bald ein
anderes Geſicht. Empfand man Angſt vor der
eigenen Courage oder hielt es zu lange auf, um
bis ſechs zu zählen? Jedenfalls trat beſagter Spieler
am zweiten Sonntag wieder in die Schranken, aus
denen er auf ſechs Wochen verbannt war! Ob die

Verbots verſchoben worden ſind oder ob man ſie
großmütig erlaſſen hat, iſt nicht bekannt. Warum
aber ſagt man dann nicht von vornherein ſechs
Tage Natürlich ſechs Wochen tage! Da iſt
man doch wenigſtens ſicher, daß kein Sonntag flöten
geht!

Und die Lehre: man ſollte ernſtlich in Erwägung
ziehen, daß die Vereine alle ihre Beſtrafungen eige-
ner Mitglieder dem Bezirk anzuzeigen haben zum
Schutz gegen gänzlich unangebrachte Abkürzung!

E. Ch.

Fachamt Fußball Kreis Saale
Spiel Nr. 168 Teutſchenthal Querfurt (Benn-

ſtedt) findet nicht. am 27. Oktober, ſondern arn
15. Dezember, 14,30 Uhr, ſtatt.

Aenderung für Sonntag, 6. Oktober. Zurückge-
zogene Mannſchaften: Leung 3. und Gr.-Lehna 2.
Folgende Spiele fallen aus. 346 267, 272, 336, 339,
397. 401, 456, 450. Spiel 307 findet in Dürrenberg
ſtatt. Schiedsrichter: Leuna. Spiel 328 leitet Reins-
dorf. Spiel 289 leitet Schkeuditz. Spiel 290 leitet
Halle 1910. Spiel 293 beginnt 14 Uhr. Spiel 294
leitet Boruſſia Spiel 308 leitet Dölau. Spiel 284
leitet Toellec, Poſt. Spiel 291 und 326 werden ab-
geſetzt und finden am 27. 10, 35 ſtatt. Spiel 295
und 328 werden abgeſetzt und finden am 27. 10. 35
ſtatt. Die Spiele der Abt. 10 beginnen 13.15 Uhr.
Spiel 353 und 384 werden für 13. 10 abgeſetzt und
finden am 3. 11. 35 ſtatt. Spiel 232 14,30 Uhr Ob-
hauſen Bennſted (Querfurt) findet am 1. De-
zember ſtatt Das Kreisamt KdF. läßt am 13. Ok-
tober zum Spiel Gau Brandenburg--Gau Mitte
einen Sonderzug nach Berlin fahren. Fahrpreis 3.90
Mark. Meldung beim Kreisamt Kraft durch Freude,
Große Ulrichſtraße 26. Großmann.

Neuanſetzung für Preußen Merſeburg 4. 6. Okt.
Spiel 571 11 Uhr Ammendorf 3-- Preußen Merſe
burg 4. (Sportfr.); 13. Okt. Spiel 572 13.45 Uhr
Preußen Merſeburg 4. Favorit-Blauweiß 3. (Frei-
enfelde); 20. Okt.: Spiel 573 13.15 Uhr Preußen
Merſeburg 3. Preußen 4. (VfL. Merſeburg); 27. Okt.
Spiel 574 13.15 Uhr Preußen Merſeburg 4. gegen
98 3. (99) 3. Nov. Spiel 575 13.15 Uhr Boruſſia 3.
gegen Preußen 4. (Olvmpia); 10. Nov. Spiel 576
1245 Uhr Preußen Merſeburg 4.--Wacker 3. (VfL.
Merſeburg); 17. Nov. Spiel 577 12.45 Uhr Preußen
Merſeburg 4.--VfL. Merſeburg 3. (99); 1. Dez.
Spiel 143 12.45 Uhr Preußen Merſeburg 3. gegen

t

Bekanntmachung.
Beauftragter des Reichsſportführers für den

Bezirk Halle- Merſeburg.
Alle Vereine des Deutſchen Reichsbundes für

die reſtlichen Wochen in die Zeit des Sommerſpiel-

Rosemeyer (Auto-Union) siegte im Masaryk-
Ring-Rennen.

Im 6. Internationalen Masaryk-Ring-Rennen, dem
größten tschechischen Autorennen des Jahres,
siegte der Deutsche Bernd Rosemeyer auf
Auto-Union. Es war der erste große Sieg des
jungen Rennfahrers. (Presse-Illustration Hoff-

mann-M.)

Leibesübungen, welche die Reichsbundpäſſe vom
Hauptmitarveiter Erich Bäcker, Halle, Große Mär-
kerſtraße 10, erhalten und ihre Ratenzahlungen nicht
eingehalten haben, werden hiermit aufgefordert, die
Päſſe bis zum 15. Oktober 1935 zu bezahlen.

Vereine die dieſer Aufforderung nicht Folge
leiſten, werden beſtraft.

Zum Reitturnier in Neuyork, das am 6. November
beginnt, entſendet Jrland Capt. Ahearne, Com.
O'Dwyer und Cpt. Lewis mit ſo bekannten Spring-
pferden wie Limerik Lace, Blarney Caſtle, Jrlands
Own und Slievenammon.

Finnlands Ausſcheidungswettbewerbe für den am
10. November in Helſingfors ſtattfindenden Kunſt-
turner-Länderkampf mit Deutſchtand ſind auf den 19.
und 20. Oktober nach Wiborg angeſetzt worden.

Württembergs Fußballelf für den Freundſchafts-
kampf am 6. Oktober in Dresden gegen, den Gau
Sachſen lautet: Jäckle (Zuffenhauſen); Seybold (VfB.
Stuttgart)y, Leyrer (Feuerbach); Wurzer, Strobl
(Ulm 94), Herrmann (Feuerbach); Zoller (Eßlingen),
Koch (VfB. Stuttgart), Seitz. (Kornweſtheim), Böckle
(Feuerbach), Schrode (Eßlingen).

Vereinsvachrichfen
TuSpv. Leuna. Am Freitag, dem 4. Ok-

tober 1935, 20 Uhr, außerordentliche Mitglie-
derverſammlung mit wichtiger Tagesordnung.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Der Vereinsführer.

MTV. 1861. Mittwoch, den 2. Oktober,
20.15 Uhr, Dietabend, Kampfbahn. Donners-
tag Kampfbahn Mitgliederverſammlung.

Autobus mit Leuchtgasbetrieb.
In Berlin wurden soeben die ersten Autobusse
vorgeführt, die statt mit Benzin mit Leuchtgas
betrieben werden. Unterhalb der Autobussebe-
finden sich große Gasflaschen, die den Motor
speiserf. Eine Füllung mit gewöhnlichem kom-
primierten Leuchtgas reicht für eine Fahrt von
80 bis 85 km. Mit Flüssiggas dagegen kann
man bei einmaligem Tanken den ganzen Tages-
bedarf an Brennstoff aufnehmen. Unser Bild
zeigt einen Berliner Autobus vor der Gastank-
&tene beim Tanken. (Presse-Bild-Zentrale-M.)
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Zuſamwenſtoß zweier Triebwagen
a. Schkenditz. Zwiſchen den Halteſtellen

Landesgrenze und Hänichen fuhren zwei
Triebwagen der Leipziger Außenbahn aufein
ander. Mehrere Scheiben wurden zer-
krümmert und die Plattform eingedrückt. Die
Wagenführer wurden am Kopf bzw. an der
Hand verletzt. Einige Fahrgäſte erlitten
e wnnden. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.

Wieder Radlerunfall durch eigenen Leichtſinn.
a. Zöſchen. Am Dienstagmittag fuhr ein

Auto von Leipzig durch unſeren Ort. Jn der
Nähe der Tankſtelle bog ein Radfahrer, ohne
ein Zeichen zu geben, aus der Nebenſtraße
auf die Hauptſtraße. Er wurde am Hinter-
rad von dem Auto, das ſofort ſtark bremſte
erfaßt und zu Boden geſchleudert. Das Rad
wurde ſtark beſchädigt, während der Fahrer
ſelbſt mit dem Schrecken davonkam.

Neue Arbeitsdienſtmänner.
a. Schkeuditz. Am Dienstagvormittag tra-

fen die neuen Arbeitsdienſtmänner hier ein
und wurden von ihren zukünftigen Führern
in Empfang genommen. Eine Abteilung von
*4 Mann marſchierte nach dem Arbeitsdienſt-
ger Oberthau. Etwa 160 Mann kamen zum

Lager Schkeuditz.

Leund und Nachbarschaft

Das Erlebnis der Bergwelt
Vortragsabend im Alpenverein.

d. Lenuna. Heute abend eröffnet der
Deutſche und Oeſterreichiſche Alpenverein,
Sektion Halle, Ortsgruppe Leuna, mit
einem Lichtbildervortrag im Geſellſchafts-
haus ſein Winterprogramm. Herr Oskar
Kühlken, Nürnberg, wird über „Das
Bergell der Oſtalpen“ ſprechen. Die Orts-
gruppe Leung des Alpenvereins wird auch
in dieſem Winterhalbjahr ihren Mitgliedern
und Gäſten durch Vorträge herrliche Berg-
fahrten in Erinnexung rufen können.

Die neuen Gemeinderäle
eu. Leung. Durch den Kreisleiter Pg.Olleſch wurden folgenden neuen Mitgliedern

des Gemeinderates die Berufungsurkunde
kliberreicht: Jngenieur Rudolf Fritz, Lehrer
Paul Kirchner kaufmänniſcher Angeſtellter
Ludwig Feikert, Chemiker Johann Bün-
ger, Landwirt Walter Burkhardt,
Schloſſer Oskar Kuhl, Schloſſer Paul Ebe-
ling, Kaufmann Otto Buſchendorf,
Meiſter Paul Schmidt und Chemiker
Heinrich Bütefiſch. Der Kreisleiter machte
die neuernannten Gemeinderäte auf ihre
Pflichten, ihr Amt im Sinne des Führers
auszufüllen, aufmerkſam. Gemeinderäte, die
ihr Amt nicht ſo ausfüllen, wie es von ihnen
verlangt wird, werden durch den Kreisleiter
wieder abberufen.

Runck um das Solback

Die Verkreter der Gemeinde
d. Bad Dürrenberg. Als Vertreter der

Gemeinde Bad Dürrenberg wurden durch den
Kreisleiter Olleſch die neuen Gemeinderäte
berufen und ihnen die Berufungsurkunden
ausgehändigt. Die Aushändigung der An-
ſtellungsurkunden für die auf ſechs Jahre be-
ſtimmten Gemeinderatspitglieder wird durch
den Bürgermeiſter erfolgen. Zu Gemeinde
räten wurden berufen: Maſchinen-Werkmeiſter
Fritz Haring, Oberbuchhalter Kurt Kell-
ner, Dreher Paul Kloſe, Techniſcher An
geſtellter Hans Lenz, Jngenieur Hellmuth
Schröder, Zimmermeiſter Ernſt Schu-
bert, Apotheker Arthur Wirtgen, Bade-
meiſter Hermann Greis, Fleiſchermeiſter
Richard Rauſchenbach.,

Führertagung der SS.-Standarte.
d. Bad Dürrenberg. Am vergangenen

Wochenende fand im Gaſthof „Zum Gradier-
werk“ eine Führertagung des Reſerveſturm-
bannes der 26. SS.Standarte ſtatt. Haupt
ſturmführer Feller prüfte die etwa vier-
zig SS.-Unterführer in der Geſchichte der
Partei und SS. Hauptſturmführer Ein-
brodt ſprach über Schriftverkehr innerhalb
der SS. und Oberſcharführer Faſel hielt
einen Vortrag über die 25 Programmpunkte
der NSDAP. Der Sonntag galt Gelände-
iübungen. Das Mittageſſen wurde in Privat-
quartieren eingenommen. Standartenführer
Krauſe richtete nach Beendigung des Kur-
ſus herzliche Abſchiedsworte an die SS.-
Männer und ermahnte alle, auch unter dern
neuen Führer der Standarte wie bisher ihre
Pflicht zu tun

Kirche wird inſtand geſeht

c. Goddula. Jn der ziemlich baufälligen
Kirche werden nun umfaſſende Erneuerungs-
arbeiten vorge nommen. Eine Bruchſtein-
wand, die klaffende Riſſe aufweiſt, wird neu
gefügt und das Dach und der Turm müſſen
neu gedeckt werden. Durch einen ortsan-
ſäſſigen Tiſchlermeiſter wird das Kirchen-
geſtühl erneuert. Auch die Orgel ſoll wieder
inſtandgeſetzt werden, nachdem aus ihr wäh-
rend des Krieges verſchiedene Pfeifen ent
fernt worden waren. Es war beabſichtigt, auch
eine elektriſche Heizung einzubauen, doch muß

dieſes Vorhaben wegen der hohen Koſten zur
Zeit noch zurückgeſtellt werden.
Kirchweihfeſt eine Woche ſpäter.

d. Bad Dürrenberg. Das diesjährige
Kirchweihfeſt der Kirchengemeinde Keuſchberg
zu Bad Dürrenberg findet am 28. Oktober
ſtatt. Jn dieſem Jahre fällt das Feſt eine
Woche ſpäter als ſonſt. Montag fällt erſtmalig
der Schulunterricht aus.
Jn Unterſuchungshaft genommen.

d. Balditz. Jn der hieſigen Gegend nehmen
die Sittlichkeitsvergehen bedauerlicherweiſe zu.

Aus dem Geiseltal

Nachdem in Teuditz kürzlich ein derartiger Fall
gemeldet wurde, hat ſich jetzt ein verheirateter
Mann an ſeiner Stieftochter ſittlicher Ver-
fehlungen ſchuldig gemacht. Er wurde in
Unterſuchungshaft genommen.

Ein ſchwerer Verluſt.
d. Oſtrau. Einen empfinoölichen Verluſt

erlitt, der Landwirt Schiller. Beim Pflügen
geriet ein Pferd ſo unglücklich mit einem
Bein in den Pflug, daß ihm eine Sehne zer-
ſchnitten wurde. Das Tier, das nicht ver-
ſichert war, mußte getötet werden.

Ländliche RLB- Gruppen
Die Luftſchutzarbeit macht gute Fortſchritte

g. Oberbeuna. Fleißige Vorarbeit der
anſäſſigen Amtswalter konnte der Ortsgrup-
penleitung für den Luftſchutzabend im Saale
von Gaſthaus Wünſche ein volles Haus bieten.
Ortsgruppenführer Agthe eröffnete die
große Verſammlung mit dem Nachweis der
Notwendigkeit zivilen Luftſchutzes und Auf-
zeichnung der Rahmenforderungen dieſer
Selbſtſchutzmaßnahme. Er hatte eine intereſ-
ſierte Zuhörerſchar, die den Worten des Red-
ners umſomehr folgen mußte, da ſich ſeine
Darlegungen auf gründliche Ausbildung und
Erfahrung in der Luftſchutzarbeit ſtützten.
Propagandaleiter Schirgel unterſtrich die
Ausführungen ſeines Ortsgruppenführers
und zeigte die Art der Betätigung im Luft-
ſchutz auch für die Eigenart der Beunger
Landſchaft, die Großinduſtrie, Bergbau und
Landwirtſchaft in engſter Nachbarſchaft auf-
weiſt. Er fand bei den Zuhörern lebhafte Zu-
ſtimmung und die Richtigkeit ſeiner Schluß-
folgerungen fand darin ihre Anerkennung,
daß ein beachtlicher Teil der Verſammlungs-
beſucher durch Eintritt in die neue Gruppe
des RLVB. ihren Willen zum Mittun an dem
bedeutenden Werk gemeinſchaftlichen Selbſt-
ſchutzes kundtat.

Kurze Zeit vorher war denſelben Luft-
ſchutzwerbemännern in dem rein landwirt-
ſchaftlich eingeſtellten Bauerndorf Blöſien
ein ähnlicher Erfolg beſchieden. Verſamm-
lungsbeſuch und Zahl der Beitrittserklärun-
gen bewies, daß auch der Dorfbewohner ein-
geſehen hat, daß man in bezug auf Luftſchutz
nicht auf der Stelle treten darf, ſondern
marſchieren muß.

Omnibus geriek in Brand
g. Mücheln. Am Montagmittag geriet ein

auf der Fahrt von Halle nach Freyburg be-
findlicher Omnibus kurz vor dem Sieben-
ärmel in Brand. Die Fahrgäſte, die zum
Winzerfeſt nach Freyburg wollten, beteiligten
ſich mit an den Löſchungsarbeiten durch Auf-
werfen von Erde. Das Feuer war durch
Kurzſchluß am Motor entſtanden und durch

die Umſicht des Wagenführers konnte Schlim-
mes verhütet werden.

Böswillige Täter.
g. Mücheln. Der auf dem Breiten Hügel

befindliche trigonometriſche Punkt iſt von un
bekannten Tätern böswillig beſeitigt worden.
Dieſe Beſchädigung iſt unter ſtrenge Strafe
geſtellt, denn die trigonometriſchen Punkte ſind
für die Landesaufnahme und Landesver-
meſſung von großem Wert. Hoffentlich ge
lingt es, der Täter habhaft zu werden.

Herbſtmarkt am kommenden Sonntag.
g. Mücheln. Der Herbſtmarkt findet in

dieſem Jahre am kommenden Sonntag und
Montag ſtatt. Es wird mit einem guten Be
ſuch der Budenbeſitzer gerechnet.

Ein Arbeitsjubilar.
g. Mücheln. Der Bürovorſteher der

Zuckerfabrik Stöbnitz, Herr Kurt Weich-
muth konnte ſein 25jähriges Dienſtjubiläum
feiern. Bis 1923 war der Jubilar zuerſt als
Kampagnewiegemeiſter und dann als kauf
männiſcher Angeſtellter in der Fabrik tätig.
Zahlreiche Ehrungen wurden dem beliebten
und geſchätzten Jubilar zuteil.

25 Jahre im Schuldienſt.
g. Krumpa. Am 1. Oktober feierte Rektor

Otto Vogel ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.
Der Jubilar iſt ſeit neun Jahren Leiter des
Schulverbandes Krumpa-Lützkendorf-Kämme-
ritz und außerdem Kantor und Organiſt.
Unter ſeiner tatkräftigen Leitung konnte auch
der Kirchenchor viel Beachtliches leiſten.

Kartoffelſtoppeln verboten.
g. Kötzſchen. Wie eine Bekanntmachung

der Bauernſchaft im Gemeindekaſten beſagt,
iſt das Kartoffelſtoppeln verboten. Die Frei-
gabe der Aecker wird noch bekanntgegeben.
Das Verbot erſtreckt ſich auf die Gemeinden
Kötzſchen, Ober- und Niederbeuna. Alle Verſtöße werden zur Anzeige
gebracht.

Das Lüfzener Land

Gemeinſchaft der Frauen
ä. Goſtau. Die NS.-Frauenſchaft und der

Vaterländiſche Frauenverein veranſtalteten
einen Gemeinſchaftsabend im Gaſthof „Zum
heiteren Blick“, der ſehr gut beſucht war, ſo
daß der Saal bald dicht beſetzt war. Die
Ortsfrauenſchaftsleiterin Frau Lindner,
Söſſen, ſprach über die gemeinſamen Aufgaben
Ueber die geſchichtliche Entwicklung des
Roten Kreuzes ſprach eine Vertreterin des
Deutſchen Roten Kreuzes im Vaterländiſchen
Frauenverein. Aus allen Reden der Ver-
treterinnen beider Organiſationen wurde
immer wieder der Wille deutlich, an den ge-
ſtellten Aufgaben ſich gegenſeitig helfend und
fördernd weiterzuarbeiten. Die Veranſtal-
tung wurde umrahmt von Darbietungen der
Jungmädelſchar, auch ein Theaterſtück „Frauen
an die Front“ wurde geſpielt und bei Ge-
dicht- und Liedvorträgen vergingen die Stun-
den des gemeinſamen Beiſammenſeins in
herzlicher Kameradſchaft. Die Kreispropa-
gandaleiterin der NS.-Frauenſchaft richtete
abſchließend einen Appell an die noch fern-
ſtehenden Frauen, an der gemeinſamen Ar-
beit mitzuhelfen.
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Zu Rafksherren ervannk
ü. Lützen. Kreisleiter Olleſch hat in Aus-

führung der Beſtimmungen des Paragraph 51
der Deutſchen Gemeindeordnung folgende
Ratsherren berufen:

Angeſtellter Willy Medel, Bleilöter
Rudi Eilenberger, Buchſtellenleiter Paul
Goſpadarek, praktiſcher Arzt Dr. Ru-
dolf Möllenberg, Bäckermeiſter Her-
mann Beltzig, Landwirt Edmund Zan-
genberg, Arbeiter Felix Walther,
Kaufmann Wilhelm Löſche, Arbeiter Otto
Lieberwirth und Kraftwagenführer Paul
Di eck e.

Gute Zuckerrübenernte.
ü. Lützen. Der Beginn der Kampagne iſt

auf Donnerstag, den 10. Oktober feſtgeſetzt
worden. Jm allgemeinen wird mit einem zu-
friedenſtellenden Ergebnis der Zuckerrüben-

ernte gerechnet. Nur in beſonders trockenen
und kiesreichen Gegenden ſind die Rüben
durch die große Trockenheit ſtark in der Ent-
wicklung zurückgeblieben.

Geſchäftsjubiläum.
ü. Lützen. Am 1. Oktober konnte Frau

Marie Kraus ihr 25jähriges Geſchäftsjubi-
läum begehen.

Probealarm der Feuerwehr.
ü. Bothfeld. Gegen 11 Uhr wurde hier

alles durch Feueralarm aus dem Schlafe ge-
ſchreckt. Glücklicherweiſe handelte es ſich
aber nur um einen Probealarm der Frei-
willigen Feuerwehr. Die Uebung klappte
tadellos.

Der Anhänger machte ſich ſelbſtändig.
ü. Lützen. Am Montag vormittag ereignete ſich

auf der Straße Lützen--Röcken ein Autounfall. Bei
einem Laſtzug der Brandiſer Schamottefabrik, der
mit Steinen beladen war, löſte ſich die Kupplung des
Anhängers, der dadurch in den Straßengraben fuhr
und umkippte. Die Steine mußten ausgeladen wer-
den, ein großer Teil war allerdings zerbrochen. Nach
vieler Mühe konnte der Laſtzuganhänger wieder auf-
gerichtet werden.

Abſchied vom Amt.
ü. Großgörſchen. Jm Anſchluß an den Gottes-

dienſt wurde der in den Ruheſtand tretende Kantor
Killge feierlich verabſchiedet. Der Vorſitzende des
Gemeindekirchenrats hob die Verdienſte des Scheiden-
den während ſeiner 30jährigen Amtszeit als Kantor,
Küſter und Organiſt der Kirchengemeinde hervor und
wies auf die gute Zuſammenarbeit zwiſchen Kirche
und Schule hin. Als Andenken wurde ihm ein Bild
der Kirche mit den beſten Segenswünſchen überreicht.

Gute Schützen.
ü. Lützen. Die Privilegierte Schützengilde hatte

ihr Abſchießen, bei dem auch zwei Ehrenſcheiben aus
geſchoſſen wurden. Unter ſcharfer Konkurrenz errang
die Ehrenſcheibe im Großkaliberſchießen Kamerad
Richard Burkhardi und im Kleinkaliberſchießen
Kamerad Kurt Wöhmann. Beim Ernrntekranz
ſchießen am 1. September wurde Jungſchütze Karl
Taubert Erntekranzkönig. Jm Kleinkaliberſchießen
gab Kamerad Karl Fritzſche den beſten Schuß ab,
wofür ihm die Ehrenſcheibe überreicht wurde.

Lauchstädt und Umgebung
Grundſtücksveränderungen.

l. Bad Lauchſtädt. Mit dem 1. Oktober
haben ſich hier verſchiedene Grundſtückswechſel

vollzogen. Das Langenbergſche Geſchäft
wurde an den Kaufmann Otto Mylich, der
aus Deſſau kommt, verpachtet. Das Ge
ſchäftshaus Richard Walther ging durch Kauf
in die Hände des Kaufmanns Derle aus
Zerbſt, da ſich der bisherige Beſitzer Walther
zur Ruhe ſetzt. Das an der Halleſchen
Straße gelegene, den Hoffmannſchen Erben
ehörige Wohnhaus mit Garten hat LehrerDtto Mylich, der im Nachbarhaus bereits

24 Jahre wohnt, gekauft.

In den Rak der Stadt berufen
1. Schafſtädt. Jn den Rat der Stadt wur

den berufen: Lehrer Max Stegemann,
Kraftwagenführer Otto Richter, Arbeiter
Friedrich Schumann, Landwirt Georg
Hochheim, Klempnermeiſter Hermann
Meiſel, Schneidermeiſter Paul Hahne-
mann, Schloſſer Otto Holze und Land
wirt Paul Blüthner. Die Berufung er
folgte durch Kreisleiter Olleſch, dem das Be
ſtimmungsrecht nach Paragraph 51 der Deut-
ſchen Gemeindeordnung zuſteht.

Die neuen Raksherren
l. Bad Lauchſtädt. Für die Stadt wurden

durch den zuſtändigen Beauftragten der NS.
DAP., Kreisleiter Olleſch, auf Grund des
Paragraph 51 der Deutſchen Gemeindeord-
nung folgende Mitbürger zu Ratsherren be
rufen:

Lageriſt Kurt Platzer, Juſtizoberſekre-
tär Paul Schramm; kaufmänniſcher An
geſtellter Arthur Gäbler, Fleiſcher Herbert
Nebelung, Bäckermeiſter Carl Chriſt,
Bauer Karl, Lauterbach jun., Käſefabri-
kant Wilhelm Möhle und Straßenmeiſter
Wilhelm Jude.

Zur Reichsſchule des Arbeitsdienſtes.

l. Bad Lauchſtädt. Der bisher im Arbeits-
dienſtlager Zeitz weilende Arbeitsmann Fritz
Heſſe wurde vor kurzem zur Reichsſchule
des Arbeitsdienſtes nach Potsdam komman-
diert, wo er ſeine Eignungsprüfung für künf-
ger tndien ablegte und dieſe erfolgreich be
tand.

Ins Amt eingeführt.
J. Niederwünſch. Am Sonntag wurde

Lehrer Schröder aus Sehna nach dem
Gottesdienſt in ſein Amt eingeführt. Die
Hirchenvertretung und viele Gemeindemit-
glieder wohnten der Einführung, die Pfarrer
Lruhmann vornahm, bei. Lehrer Henſel von
r wurde an die Stelle Lehrer Schröders
ver ſetzt.
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Mütterberatungs- und Sänuglingswiege-

ſtunden. Fürſorgebezirk Lauchſlädt
Oktober 1935.

Delitz a. B., 1. Oktober, 14 Uhr, in der Schule;
Bad Lauchſtädt, 3. Oktober 15 Uhr, in der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe;

Schafſtädt, 10. Oktober, 1430 Uhr, im
Arbeitsamt;

Oberkriegſtedt, 21. Oktober, 15 Uhr, in der
neuen Schule;

Paſſendorf, 25. Oktober, 14 Uhr, in der
neuen Schule;

Holleben 28. Oktober, 14.30 Uhr, in der Kin
derbewahranſtalt.

Am 14. Oktober, 8—-11.30 Uhr, Sprechſtunde des
Kreisarztes in Bad Lauchſtädt, Allgemeine Orts-
krankenkaſſe.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Die Rettungsmedaille verliehen.
m. Altranſtädt. Dem Lehrer Prieſe

wurde die Rettungsmedaille am Bande ver-
liehen. Die Rettungssat liegt allerdings
ſchon faſt zwanzig Jahre zurück.

In den verdienten Ruheſtand.
m. Paſſendorf. Mit dem 1. Oktober tritt der Schul

hausmeiſter und Gemeindediener Gasdorf in den
Ruheſtand. Am 1. April 1936 wäre der alte Herr 25
Jahre hier im Amt geweſen.

„Hier kann Schutt und Aſche abgeladen werden.“
m. Schladebach. Nach einer Bekanntmachung des

Bürgermeiſters befindet ſich der Schutt- und Aſche-
abladeplatz nicht mehr am Angerteich, ſondern in der
Kiesgrube am Wüſteneutzſcher Weg.

Aus dem Kreise Weibenfels

Neue Straßenführung.
w. Rippach. Da die Beſeitigung der

ſcharfen Straßenkurve zwiſchen Rippach und
Pörſten mit im Straßenbauprogramm der
Hauptſtraße vorgeſehen iſt, wird jetzt die tie-
fer liegende neue Strecke allmählich angefüllt,
damit ſich das friſche Erdreich genügend ſenkt.
Jn abſehbarer Zeit wird dann der Sand an-
geſahren und die Decke gelegt werden.

Leimringe gegen Ungeziefer.
w. Poſerna. Durch die Kreisbehörde

ſind jetzt ſämtliche Bäume von der Straße
Pörſten--Göthewitz mit Leimringen verſehen
worden, um das Ungeziefer zu bekämpfen.
Gerade dieſe Strecke hat durch rechtzeitige
Ungezieferbekämpfung einen guten Obſtbehang

zu verzeichnen gehabt.
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Durch herrlichen Buchenwald
Eine neue Skraße zur Finne.

Jn Gegenwart von Vertretern der Be-
hörden, der Partei und ihrer Glieberungen
wurde die neue Verkehrsſtraße Langen-
roda--Burgwenden der Oeffentlichkeit über-
geben. Nach Vorträgen der Stadtkapelle
Wiehe (Unſtrut), des Arbeitsdienſtes und
der Schulkinder berichtete ein Arbeiter, der
am Straßenbau mitbeteiligt war, über den
Verlauf der Arbeiten, die ſich über eine Zeit
von 18 Monaten erſtreckten. Kreisſtraßen-
baumeiſter Elze meldete dem Landrat die
Vollendung der zweieinhalb Kilometer langen
Straße. Darauf gab der Landrat ſie für den
allgemeinen Verkehr frei. Sein Dank galt
beſonders denen, die am Gelingen des Wer-
kes mitgewirkt haben. Eine gemeinſame
Fahrt ſchloß ſich an. Mit dieſer neuen Straße,
die zwiſchen Wiehe und Donndorf im Un-
ſtruttal ſüdlich abzweigt und in großangeleg-
ten Kurven durch herrlichen Buchenwald zur
Höhe des Finnegebirges führt, iſt ein be-
quemer Zugang zu den Finnewaldungen und
eine neue Verbindnug zur Kreisſtadt Kölleda
geſchaffen worden.

Die Aſſeburg ſoll erhalten bleiben
Ausgrabungen ſollen durchgeführt werden.
Unweit von Braunſchweig, auf dem Höhen-

zug der Aſſe, liegen die Reſte der einſt großen
und mächtigen Aſſeburg. Dieſer Tage weilte
eine Kommiſſion auf der Ruine. Es wurde
die Frage aufgeworfen, welche Mittel anzu-
wenden ſeien, um die Burg in ihrem gegen-
wärtigen Zuſtand zu erhalten und Aus-
grabungen durchzuführen. Als Erbauer der
Aſſeburg wird von Chroniſten Kaiſer Otto der
Große bezeichnek. Jhr Bnu war um das
Jahr 1219 vollendet. Jn der Fehde mit dem
Herzog Heinrich dem Aelteren glaubte aber
der Rat, die weit ab gelegene Aſſeburg nicht
länger halten zu können. Sämtliche Kriegs-
vorräte wurden in die Stadt Braunſchweig
gebracht. Am Magnustage im Jahre 1495
zündeten die Braunſchweiger das ſchöne, auf
dem Kamm der Aſſe gelegene Schloß an.
Seitdem liegt die Burg in Trümmern.

Die Brauk fuhr in den Tod
Auto ſtürzte die Straßenböſchung herab.
Einem tragiſchen Unfall fiel ein 25jähriges

junges Mäöchen aus Wittenberg zum Opfer.
Das junge Mäoöchen, das kurz vor ſeiner
Hochzeit ſtand, wollte in der Gegend von
Genthin ſeinen Verlobten beſuchen. Auf dem
Wege dorthin geriet zwiſchen Bezig und
Schwanebeck der von dem Mädchen ſelbſt ge-
ſteuerte Kraftwagen, in dem noch der Vater
des jungen Mädchens ſaß, beim Ueberholen
eines Laſtautos über die Straßenböſchung
und ſtürzte, ſich überſchlagend, ab. Die Fah-
rerin fand dabei den Tod; der Vater erlitt
Geſichts- und innere Verletzungen.

V z S

76 Bahnſchutzmänner in Leipzig
erhielten das SA-Sportabzeichen.

Der Verein für Leibesübungen Reichs-
bahn Leipzig veranſtaltete in der Gaſtwirt-
ſchaft Bad Rohrteich zu Leipzig eine für das
Sportweſen der Reichsbahn bedeutſame Feier.
76 Bahnſchutzmännern wurde das SA-Sport-
abzeichen, das ſie ſich geſchloſſen in zäher Ar-
beit neben ihrem Berufe erworben hatten,
in einer Weiheſtunde verliehen. Jn dem
mit den Fahnen des Reiches und dem Bilde
des Führers geſchmückten Feſtſaale begrüßte
der Vereinsführer, Kamerad Pötzſch, die Er-
ſchienenen. insbeſondere die Vertreter der
Reichsbahndirektion Halle (S.),die Amtsvorſtände und Dienſtſtellenleiter
von Leipzig, die Amts-, Kompagnie- und
Streifdienſtführer des Bahnſchutzes ſowie die
Vertreter der 48. SS-Standarte und des
Amtes für Beamte Fachſchaft Reichsbahn.

Jm Auftrage des verhinderten Präſiden-
ten der Reichsbahndirektion Halle (Saale)
überbrachte Reichsbahn-Oberrat Dr.Jng.
Köhle die Glückwünſche zu der weihevollen
Stunde und führte dann u. a. aus, daß es
dem Verein für Leibesübungen Reichsbahn
Leipzig als erſtem Vereinim Bezirke
der Reichsbahndirektion Halle(Saale) gelungen ſei, einen SA-Sport-abzeichen-Lehrgang innerhalb einer geſchloſſe
nen Bahnſchutzformation erfolgreich zu
beenden. Unſer Führer, ſo ſagte der Redner,
verlange ein widerſtandsfähiges und hartes
Geſchlecht. Darum werde neben der welt-
anſchaulichen Schulung des Geiſtes eine
kämpferiſche Schulung des Leibes durch ein-
fache, nützliche und natürliche Körperübungen

gefordert. Eiſerner Wille, Diſziplin und
Kampfgeiſt ſeien die Vorbedingungen für den
Erwerb des SA-Sportabzeichens. Dieſer
Geiſt habe es ermöglicht, daß jetzt 76 Bahn-
ſchutzkameraden das Abzeichen verliehen
werden konnte.

Ganz beſonders feierlich geſtaltete ſich die
Aushändigung der Abzeichen an die Bahn-
ſchutzmänner. Mit einem Sieg-Heil auf den
Führer, mit dem Deutſchland- und Horſt-
Weſſel-Lied fand die eindrucksvolle Feier
ihren Abſchluß. Bei Marſchmuſik der Bahn-
ſchutzkapelle der Reich sbahndirektion
Halle (Saale) und gemeinſamen Ge-
ſängen verweilten die Reichsbahnkameraden
noch einige Stunden beiſammen.

Eine Zeugin verübte Selbſtmord
Dunkle Geſchäfte einer „Heilpraktikantin“ Verbrechen gegen den S 218

Am letzten Tage dieſer Tagungszeit hatte
ſich das Erfurter Schwurgericht noch ein
mal mit einem Fall von Abtreibung zu be-
ſchäftigen. Die Angeklagte war die 47 Jahre
alte Frau Pauline Backhaus aus Mühl-
hauſen, die ſich nach einer dreijährigen Aus-
bildung bei einem Homövpathen, wofür ſie
3000 Mark bezahlen mußte, in Mühlhauſen
als Heilpraktikerin niederließ. Sie wurde am
15. Juli unter der Beſchuldigung, ſich der
gewerbsmäßigen Abtreibung ſchuldig gemacht
zu haben, in Unterſuchungshaft genommen.

Vor dem Schwurgericht gab ſie zu, bei drei
Frauen und einem jungen Mädchen unter
16 Jahren verbotene Eingriffe gemacht zu
haben. Für das verwandte Mittel, das 1,95
Mark koſtete, und ſeine Anwendung forderte
Frau Backhaus 60 Mark. Außerdem ließ ſie
ſich weitere Medikamente beſonders bezahlen.
Die zur Anklage ſtehenden vier Fälle ver-
teilten ſich auf die Jahre 1931 bis 1934. Eine
Frau mußet nach der Behandlung durch Frau
B. das Krankenhaus aufſuchen.

Durch die Zeugenvernehmung wurden örei
Fälle vollendeter und ein Fall verſuchter Ab-
treibung feſtgeſtellt. Eine Zeugin, die Mutter
des jungen Mädchens, nahm ſich drei Tage
vor der Verhandlung das Leben. Das Schwur-
gericht kam zu einem verhältnismäßig milöen
Urteil, da die Eingriffe an den drei Frauen
in den Jahren 1931 und 1932 vorgenommen
wurden, alſo noch zu einer Zeit, in der die
ſozialdemokratiſche und kommuniſtiſche Pro
paganda gegen den W 218 eine ſchlimme
geiſtige Verwirrung im deutſchen Volke an
gerichtet hatte. Die von der Verteidigung
beantragten mildernden Umſtände konnten
aber der Angeklagten nicht zugebilligt wer
den, da das Verbrechen an dem jungen Mäd-
chen noch im Jahre 1934 begangen wurde
und auch Gewerbsmäßigkeit vorlag. Das
Uretil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus,
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von fünf Jahren und Ein-
ziehung der zu den verbrecheriſchen Hand
lungen benützten Jnſtrumente.

Halberſtädter Arkillerie imneuen Heim

Feierlicher Einmarſch der Truppe.
Die II. Abteilung des Artillerieregiments

Halberſtadt iſt aus ihrem alten Heim in die
neue Kaſerne an der Weſterhäuſer Landöſtraße
übergeſiedelt. Die Weſterhäuſer Landſtraße
iſt zur gleichen Zeit in Horſt-Weſſel-Straße
umbenannt worden. Zu der Einzugsfeierlich-
keit waren neben anderen Gäſten von der
Partei und der Wehrmacht auch Regierungs-
vräſident von Jagow und SA-Gruppen-
führer Kob erſchienen. Der Einmarſch der
Trurpe fand unter Major Gerlachs
Kommando ſtatt. Standortpfarrer Wätzold
und Standortpfarrer Neveling ſprachen
Segensworte. Dann würdigte Regierungs-
baurat Schwarzbach die ſchwierigen Bau-

Die Sternbilder am Oktoberhimmel
In dieſem Monat ſehr viel Sternſchnuppenfälle die Okiober-Geminiden

Die typiſchen Sternbilder des Sommers,
Adler, Leier und Schwan, ſchicken ſich an, ihre
dominierende Stellung an die heraufziehenden
Geſtirne des Winters abzugeben. Um 10 Uhr
abends haben ſie den Zenit verlaſſen, während
hoch im Oſten Fuhrmann und Stier und etwas
tiefer im Nordoſten die Zwillinge das Firma-
ment beherrſchen. Beſonders der Hauptſtern
des Fuhrmanns, die Kapella, lenkt ſchon ſeit
Wochen durch ſein prächtiges Funkeln das
Augenmerk des Sternfreundes auf ſich. Rechts
neben ihm der rote Hauptſtern des Stiers,
Aldebaran, und das Sternhäufchen der Ple-
jaden (auch Siebengeſtirn genannt). Eine
mehrfach gebrochene Linie vom Stier zum
Zenit führt über die ſtrahlenden Sterne des
Perſeus zur W-förmigen Kaſſiopeia, in klaren
Nächten ein wundervoller Anblick, da das
ſchimmernde Band der Milchſtraße die hellen
Sterne des Perſeus und der Kaſſiopeia ein-
drucksvoll umgibt.

Beſondere Erwähnung bedarf das große
Viereck des Pegaſus hoch im Süden, von
deſſen einem (linken) Eckſtern mit noch zwei
Sternen bis zum Perſeus hin das Bild der
Andromeda ſich erſtreckt. Drei gleich helle
Sterne alſo in nahezu gerader Linie. Nördlich
des mittleren dieſer drei Sterne weiſen zwei
ſchwächere auf einen kleinen, blaſſen Lichtfleck.
Das iſt der berühmte Andromedanebel. So

unſcheinbar ſein Anblick, ſo unerhört ſind ſeine
Ausmaße in Wirklichkeit. Milliarden von
Sonnen, fürs bloße Auge ſcheinbar zu einem
Fleck verſchmolzen, im großen Fernrohr jedoch
ihre ſpiralige Anordnung zeigend, leuchten zu
uns herab. Aſtronomiſche Meßkunſt hat feſt-
geſtellt, daß der Lichtſtrahl 990 000 Jahre
braucht, um von dort zu uns zu gelangen.
Tief im Norden, faſt im Dunſt der herbſt-
lichen Nebel, ſtrahlen die ſieben Sterne des
großen Wagens. Darüber das kleine Bären-
geſtirn mit dem nahezu ſtillſtehenden Polar-
ſtern. Jhm gegenüber im Süden zwei ein-
ſame Wanderer: Saturn im Waſſermann und
darunter Fomalhaut im ſüdlichen Fiſch. Am
Morgenhimmel erſtrahlt die ganze Pracht des
Winterhimmels wie in den Abendſtunden des
Januar. Dazu prangt Venus als Morgen-
ſtern im Oſten. Die anderen Planeten ſtehen
am Abendhimmel. Jn dieſem Monat er-
eignen ſich wieder gehäufte Sternſchnuppen-
fälle, die ſogenannten Oktober-Geminiden.
Beſonders in den Nächten vom 12. bis
30. Oktober ſtrahlen ſie aus der Gegend des
Nordoſthorizonts, wo gerade die Zwillinge
(lateiniſch: Gemini) aufgehen, über das Fir-
mament.

Mondphaſen: am 5. erſtes Viertel, am
12. Vollmond, am 19. letztes Viertel, am
27. Neumond.

arbeiten. Der Bauleiter übergab den Schlüſſel
zur Kaſerne Oberſt Herzog, der allen Mit-
arbeitern dankte und beſonders hervorhob,
daß die Stadt den Bau in großzügiger Weiſe
unterſtützt hat. Unter dem Donner der
Kanonen gingen dann die Flaggen hoch unö
die Kaſernen wurden ihrer Beſtimmung
übergeben. Von der Stadtverwaltung und
der Partei waren zum Einzug des Regi-
mentsſtabes und der II. Abteilung herzliche
Glückwunſchſchreiben eingegangen.

Das Anhaltiſche Staatsminiſterium beſchloß:
Das Anhaltiſche Staatsminiſterium hat

ein Geſetz vreſchloſſen, wonach die Beamten
des Polizeivollzugdienſtes (blaue Polizei)
mit Ausnahme der Polizeioffiziere, mit dem
auf die Vollendung des 60. Lebensjahres
folgenden 1. April oder 1. Oktober in den
Ruheſtand treten. Das Staatsminiſterium
beſtimmt, zu welchem Zeitpunkt diejenigen
Beamten des Polizeivollzugdienſtes in den
Ruheſtand treten, die vor Jnkrafttreten dieſes
hre das 60. Lebensjahr überſchritten

aben.

In den Mittellandkanal geſtürzk
Ein Mann vom Wege abgekommen.

Einwohner fanden in der Nähe des Bül-
ſtringer Bahnhofs am Mittellandkanal
einige Gegenſtände, die, wie bald ermittelt
werden konnte, dem 65jährigen Rentner
Auguſt Stallmann aus Bülſtringen gehörten.
Stallmann war nach Magdeburg gefahren
und war abends in Bülſtringen wieder ein
getroffen, war dann aber nicht zu Hauſe an
gelangt. Es lag alſo die Vermutung nahe,
daß der alte Mann vom Wege abgekommen
und in der Dunkelheit in den Mittelland-
kanal geſtürzt war. Bei näherem Suchen
entdeckte man den Gehſtock des Vermißten, der
aus dem Waſſer herausragte. Mit Netzen ging
man ſofort auf die Suche. Die Kanalbanuver-
waltung Neuhaldensleben ſtellte ein Motor-
boot zur Verfügung. Nach einiger Zeit wurde
die Leiche in der Nähe der Stelle gefunden,
an der der Stock aus dem Waſſer hervorſah.
Dem Umſtande nach iſt anzunehmen, daß es
ſich tatſächlich um einen Unfall handelt.

Im Bodekal abgeſtürzt
Unglücksfall eines Einwohners aus Könnern.

Jm Bodetal etwa in halber Höhe des
Hirſchgrund-Weges, wurde der Kaufmann
Robert Hittrig aus Könnern ſchwerverletzt
und bewußtlos aufgefunden. Von der Polizei
und Mitgliedern der Freiwilligen Sanitäts-
kolonne wurde der Verun lückte ſofort ge-
borgen und zu einem Arzt gebracht, der ſeine
Ueberführung in das Krankenhaus anoroönete.
Wie bisher feſtſteht, muß der Verunglückte
bereits in der Nacht zum Montag wahrſchein-
r vom Wege abgekommen und abgeſtürzt
ein.

Miniſterpräſident Göring als Pate.
Bei dem 11. Kinde des land wirtſchaftlichen

Arbeiters Thilo Mackrodt in Mark-
friedersdorf hat der Preußiſche Miniſter-
präſident Hermann Göring die Patenſchaft
übernommen und dem Kinde ein Geſchenk
von 100 RM. durch Landrat Dr. Nieſe aus
händigen laſſen.

Zuchthaus für Perſonalienſchwindel
Verſehenkliche Haftentlaſſung war dem Verurkeilten ſchlecht bekommen

Jn fünf verſchiedenen Fällen hatte der
45 Jahre alte Georg Klein aus Elſterweröa
vor Gericht, wo er als Zeuge vernommen
wurde, ſeine Perſonalien unter dem Namen
„Gaſton Herbert Maron“ angegeben und ſich
damit des Meineides ſchuldig gemacht. Das
Torgauer Schwurgericht hatte ihn deshalb
zu insgeſamt vier Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Ein-
legung der Reviſion beim Reichsgericht durch
den Verurteilten hatte inſofern Erfolg, als
das Urteil bezüglich des Strafmaßes aufge-
hoben und an die Vorinſtanz zurückverwieſen
wurde. Klein, der ſchon verſchiedene Male
wegen Betruges, Urkundenfälſchung undö
Unterſchlagung vorbeſtraft iſt, wurde im
Jahre 1922 in Dortmund verſehentlich aus
der Strafhaft entlaſſen, obwohl noch zwei
Berliner Verfahren gegen ihn anhängig ge-
macht worden waren. Um der Gefahr einer
erneuten Verurteilung zu entgehen, flüchtete
er in das damals beſetzte Ruhraebiet, wo er
ſich den falſchen Namen zulegte. Nach längerer
Zeit ſiedelte er nach Halle über und ſpäter
nach Elſterwerda. Jn einem gegen ihn von
Halle aus eingeleiteten Perſonenfeſtſtellungs-
verfahren kam der ganze Perſonalienſchwin-
del heraus. Der Staatsanwalt bezeichnete
den Angeklagten in der Neuverhanölung vor
dem Torganuer Schwurgericht als einen aus-
geſprochenen Lügner, der zudem noch an

Großtuerei leide. Er beantragte, auch diesmal
die in der Vorinſtanz verhänate Zuchthanus-
ſtrafe von vier Jahren und zehn Jahre Ehr-
verluſt auszuſprechen. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten unter Zubilſſigung des
Strafmilderungsvaragraphen 157, Ziffer 1,
zu drei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehr-
verluſt. Neun Monate der erlittenen Unter-
ſuchnnashaft wurden öem Angeklagten ange-
rechnet.
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Spiritus in den Herd gegoſſen!
Durch leichtſinnigen Umgang mit Spiritus

ereignete ſich in Markranſtädt in der Salz-
ſtraße ein ſchwerer Unfall. Jn einen Grude-
herd goß die Ehefrau R., nachdem die Grude
bereits angebrannt war, Spiritus. Dabei
entſtand eine rieſige Stichflamme, die die
Kleider der 15 Jahre alten Tochter erfaßte.
Jn dem gleichen Augenblick explodierte die
gefüllte Spiritusflaſche und ſetzte die Kleider
der Frau in Brand. Erſchreckt warf die Frau
die brennende Spiritusflaſche in das Schlaf-
zimmer, ſo daß auch noch ein Stubenbrand
entſtand. Hinzueilende Hausbewohner löſch-
ten den Stubenbrand und brachten die beiden
ſchwerverletzten Frauen zum Arzt, der ihre
Ueberführung in das Zwenkauer Kranken-
haus anorönete.

„Lebensmüde“ Mädchen.
Zwei Mädchen im Alter von 13 Jahren

verſuchten in der elten un Wohnung in
Rudolſtadt des einen ſich urch Leuchtgas zu
vergiften Durch ſtarken Gasgeruch aufmerk-
ſam gemacht, drangen Nachbarn in die Woh-
nung ein, wo die Mädchen bewußtlos vor-
gefunden wurden. Man brachte ſie ſofort ins

Krankenhaus, wo die beiden „Lebensmüden“
ins Leben zurückgerufen werden konnten.
An ihre Angehörigen hatten die Mäoöchen
Briefe hinterlaſſen, aus denen jedoch nicht
erſichtlich iſt, was ſie zu ihrem Schritt ver-
anlaßt hat.

In den Zug gelaufen
Selbſtmord eines 60jährigen Mannes.
Ein grauſiger Anblick bot ſich Reiſenden

und Paſſanten am Bahnſteig 14 des Leipziger
Hauptbahnhofs dar. Auf dem Fahrgeſtell des
D-Zuges, der hier, von Berlin kommend,
21.32 Uhr einlief, lag ganz vorn zwiſchen den
Scheinwerfern der Kopf eines Menſchen. Bei
den ſofort aufgenommenen kriminalpolizei-
lichen Ermittlungen ergab ſich, daß es ſich um
den Kopf eines 55 bis 60 Jahre alten un-
bekannten Mannes handelte, der offenbar in
den ſich mit höchſter Geſchwindigkeit nähern-
den Zug hineingelaufen und von der Maſchine
erfaßt worden war. Da der D-Zug vom An-
halter Bahnhof bis Leipzig ohne zu halten
durchfährt, konnte der furchtbare Zwiſchenfall
erſt auf der Zielſtation bemerkt worden. Bis
zum Augenblick hat ſich noch nicht feſtſtellen
laſſen, an welchem Ort auf der Strecke
Berlin Leipzig und unter welchen Um-
ſtänden ſich das Vorkommnis abgeſpielt hat.

Eine Ausſtellung „Afrika“.
Der Anhaltiſche Kunſtverein in Deſſau

wird ſein diesjähriges Winterprogramm mit
einer großen Ausſtellung „Afrika“ eröffnen.
Aus Anlaß der Eröffnung dieſer Ausſtellung
wird der bekannte Kriegs- und Tropenmaler
Ernſt Wollbehr aus Berlin, der in nächſter
Zeit wieder eine neue Studienreiſe nach
Afrika unternehmen wird, einen Vortrag
über eigene Erlebniſſe in Afrika halten. Die
Ausſtellung ſelbſt enthält farbenrrächtige
Aquarelle von Ernſt Vollbehr, Landſchafts-
bilder W. von Ruckteſchells, Zeichnungen und
Plaſtiken der afrikaniſchen Tierwelt von
Prof. Fritz Behn ſowie ausgezeichnete Bei-
ſpiele des Kunſtſchaffens der Eingeborenen,
die die Muſeen für Völkerkunde und Länder-
kunde in Leipzig zur Verfügung ſtellen.
Bahnhofsveränderungen der Harzquerbahn.

Nachdem der wachſende Verkehr in Werni-
gerode gezeigt hat, daß der Weſterntorbahnhof
der Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn im
Jnnern der Stadt Wernigerode den modernen
Verkehrsverhältniſſen angepaßt werden muß,
hat ſich die Verwaltung der Harzquerbahn
entſchloſſen, den Weſterntorbahnhof um etwa
200 Meter zu dem bisherigen Güterbahnhof
an der Straße „Unter den Zindeln“ zu ver-
legen. Der Neubau ſoll ſo gefördert werden,
daß das neue Stationsgebäude, das zugleich
der Zentralbahnhof werden wird, auf dem in
Zukunft die Züge zuſammengeſtellt und reiſe-
fertig gemacht werden, mit Beginn des Som-
merfahrplanes 1936 fertiggeſtellt iſt. Das alte
Gebäude am Weſterntor wird dann ver-
ſchwinden. Schon jetzt werden die Vorberei-
tungen für den Bahnhofsneubau getroffen.
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war die „Tſcheka“ im Spiel

Entführungsverſuch an einem Deutſchen
Ein Polizeibeamter in Arnheim (Holland)

wurde auf einem nächtlichen Dienſtgang
plötzlich von einem Reichsdeutſchen ange-
ſprochen, der offenſichtlich in großer Erre-
aung war und mitteilte, daß es ihm ſoeben
geglückt ſei, ſeiner von Kommuniſten geplan-
ten gewaltſamen Entführung zu entgehen.
Im Laufe der polizeilichen Unterſuchungen
ſtellte ſich heraus, daß der Reichsdeutſche den
Auftrag erhalten hatte, bei einem führenden
Mitglied der kommuniſtiſchen Partei in Arn-
heim einen Brief abzugeben. Dieſer Auftrag
verfolgte augenſcheinlich den Zweck, den
Ueberbringer in die Wohnung des Kommu-
niſten zu locken, in der er nach ſeinen An-
gaben von mehreren Kommuniſten bedroht
und „feſtgenommen“ worden iſt. Man nahm
ihm den Paß ab, und drei Kommuniſten er
hielten den Auftrag, den Deutſchen mitzu-
nehmen und nach einem dem „Verhafteten“
nicht näher bezeichneten Ziel abzutranspor-
tieren. Unter Bedrohung mit einem Revol-
ver wurde er gezwungen, ſich ruhig zu ver-
halten und mit ſeinen Entführern mitzu-
gehen. In einem günſtigen Augenblick glückte
es ihm aber, zu entkommen.

Wie weiter verlautet, hat die Polizei be-
reits zwei Verhaftungen vorgenommen,
weitere ſollen bevorſtehen. Es hat den An
ſchein, als ob hier eine Art kommuniſtiſches
TſchekaVerfahren vorliegt, das lebhaft an die
rätſelhafte Entführung des ruſſiſchen Ge-
nerals Kutfepoff in Paris erinnert.

„à

Gefängnis für evangeliſchen Pfarrer
in Oeſterreich

Der evangeliſche Pfarrer von Thening,
Gerhard Fiſcher, wurde wegen Auf-
reizung gegen die Staatsgewalt, begangen
durch ein Druckwerk, zu vier Monaten ſtren
gen Arreſt verurteilt. Pfarrer Fiſcher war
beſchuldigt, ſich nicht nur mit religiöſen Din-
gen beſchäftigt, ſondern auch großes Intereſſe
für Politik gehabt zu haben. Er ſei Anhänger
der NSDAP. Schon Ende 1934 habe er Druck-
werke über ſeine Stellung zur Vaterländi-
ſchen Front verfaßt, ſie ſelbſt auf der Schreib-
maſchine vervielfältigt und verbreitet. Jm
Januar 1935 habe er dieſe Druckſchrift in
einer neuen Faſſung hergeſtellt, die er nun
Meine Bedenken gegen den Eintritt in die
Vaterländiſche Front“ genannt habe.

Kur noch eine Flagge
Die Hakenkrenuzflagge.

Amtlich. wird mitgeteilt: „Durch das
Reichsflaggengeſetz vom 15. September iſt die
Hakenkreuzf.lagge zur alkeinigenReichs und Nationalflagge beſtimmt wor-
den. Auf Grund des Artikels 4 dieſes Ge
ſetzes hat der Reichsminiſter des Innern
durch Erlaß vom 16. September angeoroönet,
daß ſämtliche öffentlichen Gebäude des Rei-
ches, der Länder und der Körperſchaften des
öffentlichen Rechts künftig allein mit der
Hakenkreuzflagge flaggen und daß von
ihnen die Flagge Schwarz-Weiß-Rot ſowie
die Flaggen der Länder und Provinzialver-
bände nicht mehr zu zeigen ſind. Es wird
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß ſich
die Bevölkerung dieſem Vor-
gehen anſchließt und nur noch die
Hakenkreuzflagge zeigt. Verboten iſt das
Zeigen der ſchwarz-weiß-roten Flagge nur
für Juden.“

Jm deutſchen Bauern grüßen wir unſer
Volk.

Die vorläufig endgültige Feſtſtellung der
Beteiligung an den Wahlen zum Memel-

Landtag hat folgende Ziffern er-
geben:

Stimmbereich Wahlberechtigte Wähler Hundertſatz

Memel-Stadt 24 491 22 640 92,3
Memel-Land 14 290 12 918 90,4
Kreis Heydekrug 16141 14 921 92,4
Kreis Pogegen 20 009 17 980 89,9
Geſamt 74 931 68 459 91,3

Jn dieſem Geſamtergebnis fehlt lediglich
der Bezirk Wießen-Jugnaten, wo, wie bereits
mitgeteilt, am Sonntag neu gewählt wird.

Die Wahl im Memelgebiet iſt vorüber. Sie
iſt allerdings nicht am Montag um 18 Uhr
geſchloſſen worden, ſondern ſie wurde in den
großen Bezirken der Stadt noch bis kurz vor
23 Uhr am Montag weiter fortgeführt. Die
ganze Nacht über trafen die Kommiſſionen mit
den Wahlumſchlägen in plombierten Säcken in
Memel ein, aber zugleich auch die Vertreter
der Einheitsliſte, die oft nur zur Beobachtung,
nicht einmal mit Stimmrecht in den Wahl-
kommiſſionen ſaßen. Sie bringen noch eine
ganze Anzahl von Beſchwerden nach Memel,
die faſt überall die gleichen ſind. Nicht einer
kann mitteilen, daß in ſeinem Wahlbezirk alle
Wahlblocks in Ordnung waren. Jn jedem
Bezirk haben Namen der Einheitsliſte in den
Wahlblocks gefehlt, und es gehört ſchon eine
große Portion von Naivität dazu, zu glauben,
daß das nur auf Fehler der litaniſchen
Staatsdruckerei zurückzuführen ſein ſoll und
keine Abſicht vorliegt. Jn der Mehrzahl der
Fälle haben die litauiſchen Wahlvorſteher, wie
die Vertrauensmänner mitteilen, trotz Wider-
ſpruches die fehlerhaften Blocks nicht ausge-
tauſcht, ſo daß die Wähler nicht in der Lage
waren, alle Kandidaten der Einheitsliſte zu
wählen.

Von einer geheimen Wahl kann man
überhaupt nicht ſprechen. Ueberall
waren die Beobachter in der Lage, ſich davon

Auf der Rüdesheimer Straße in Bad
Kreuznach zogen zwei Bauern mit einem
Stier an der Leine geruhſam ihres Weges.
Als ſie dabei eine Omnibushalteſtelle paſſier-
ten, wurde der Stier plötzlich wild und riß

ſich los. An der Halteſtelle ſtand nämlich einer
der ſchönen roten „Autobuſſe der Reichspoſt,
Auf dieſen ging der Stier mit geſenkten Hör-
nern los. Der Wageninſaſſen bemächtigte ſich
eine Panik. Jm Nu hatte der Stier mit ſeinen
Hörnern die Hinterwand des Wagens einge-
rannt. Nur dadurch, daß der Wagenlenker
ſchleunigſt den Autobus in Bewegung ſetzte
und vor dem Stier die Flucht ergriff, konnte
weiteres Unheil verhütet werden. Mit Mühe
gelang es, den Stier wieder zu beruhigen.

Aus einem Zirkus ausgebrochen.
In der Vorſtellung eines in Bad Mergent-

heim gaſtierenden Zirkus ſprang bei der Vor-
führung von fünf Tigern plötzlich ein Tiger
gegen das Eiſengitter und brach die Gitter-
ſtäbe aueinander. Mit einem Satz ſprang er

Das neue Buch

„Genius in Feſſeln“,
Dr. Eduard Thorn.
kartoniert 3,50 M.
lag, Breslau.

Roman von
Ganzleinen 4,80 M.,

Wilh. Gottl. Korn-Ver-

Mit vierundzwanzig Jahren kommt 1763
der kleine Schulmeiſter Chriſtian Schubart
nach Geislingen, ehelicht die ehrſame Helene
Bühler, der er es trotz aller Liebe nicht leicht
gemacht hat, bei ihm auszuhalten, empört die
guten Bürger von Geislingen durch ſeine
Saufgelage und verſöhnt ſie wieder durch ſein
wundervolles Orgel- und Violinenſpiel, das
ihm ſchließlich einen Ruf nach Ludwigsburg
an den Hof des berüchtigten Herzogs Karl
Eugen von Württemberg einbringt. Aber
Hofluft bekommt ihm nicht, neidiſche Schran-
zen und das Mißfallen einer hohen geiſtlichen
Behörde vertreiben ihn bald. Nun folgt ein
unſtetes Wanderjahr; ſein allzu offenherziges,
ſtets der Wahrheit die Weltklugheit opferndes
Weſen bringt ihn oſt in Konflikt mit welt-
lichen und noch mehr mit geiſtlichen Behörden.
München und Augsburg weiſen ihn aus ihren
Toren, in Ulm blühen ihm ſeine glücklichſten
Jahre, da er die „Deutſche Chronik“, eine
Wochenſchrift, herausgibt, in der er wacker
gegen alle Fremdländerei und Fürſtendienerei
ankämpft und für alles Deutſche, vor allem
für die neue deutſche Dichtung eines Klopſtock,
Leſſing und Goethe ſtreitet. Ein Spottvers
auf ſeinen einſtigen Brotherrn Karl Eugen
wird ihm zum Schickſal; der rachſüchtige
Herzog läßt ihn auf württembergiſches Gebiet
locken und auf den Asperg bringen. Zehn
Jahre bleibt er dort in Verzweiflung, Zer-
knirſchung, Auflehnung und Reſignation.
Seine beſten Gedichte entſtehen in der Ein-
ſamkeit der Feſtung, aber ſeine Lebenskraft
wird gebrochen. Nur um vier Jahre überlebt
er ſeine Freilaſſung, dann verlöſcht 1791 ſein
Lebenslicht, das immer nur für den einen Ge-
danken geglüht hat: Deutſchland

Buch von Thorn iſt ſelber durch-
glüht von dem leidenſchaftlichen Atem jenes
Stürmers und Drängers, deſſen Leben von
einer flammenden Liebe zu Deutſchland und
zur Gerechtigkeit und von einem ebenſolchen
Haß gegen alles Kleine und Schlechte erfüllt
war, ein Leben, dem man das gleiche ſtolze
Wort voranſetzen kann, das Schiller ſeinen
„Räubern“ als Motto gab: in tyrannos!
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„Märten von Borwiz.“ Ein deut-
ſcher Avanturier oder Die ſeltſamen und ver-
wunderlichen Begebenheiten eines ſchleſiſchen
Edelmanns zu Waſſer und zu Lande, in der
Alten und in der Neuen Welt. Herausgegeben
von Dr. Kurt Schubert. Ganzl. 8,50 M., kart.
6,80 M. Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau.

Ein ſchleſiſcher Junker, Sohn eines kaiſer
lichen Obriſten aus dem Dreißigjährigen
Krieg, geht auf große Fahrt nach Weſtindien.
Sein Schiff wird von Freibeutern gekapert,
Märten von Borwiz kommt aber da er
kein Spanier iſt mit dem Leben davon und
wird ſogar Mitglied der Freibeuterbande.

Was dann folgt, iſt ein phantaſtiſch-aben-
teuerlicher Wechſel der merk würdigſten Be-

Dieſes

gebenheiten. Ein friedliches Leben auf der
Jnſel der Freibeuter, Raubfahrten in die
ſpaniſchen Kolonien, Eroberungszüge gegen
die letzten Reiche der Jnkas, zu deren Prin-
zeſſin unſeren Avanturier heiße Liebe erfaßt.
Ein kurzer, glücklicher wie ſchmerzlicher Ehe-
bund mit ihr macht Junker Märten zum
Gobernador eines großen Reiches, bis in
einer letzten wüſten Schlacht die ganze Herr-
lichkeit zerfällt und Borwiz als einer der
wenigen Ueberlebenden endlich in die Heimat
zurückkehrt. Auf dem Gut ſeiner Väter
ſchreibt er nun ſeine Erinnerungen, wobei die
Phantaſie oft genug mit ihm durchgeht. Was
dabei herausgekommen, iſt ein ſo köſtlich
lebendiges Gemiſch von deutſchem Fernweh
und Heimweh, von Abenteuerluſt und Frei-

memel wählte troß Terrors deutſch

Wahlbekeiligung nach vorläufigem Endergebnis über 91 Prozent

zu überzeugen, wie der einzelne wählte. Aller
dings machte auch kein Memelländer aus
ſeinem Herzen eine Mördergrube und ließ ſich
irgendwie beeinfluſſen. Der kämpferiſche
Geiſt der Memelländer, der dabei zutage trat,
war überraſchend. Die gehobene Stimmung
der Bevölkerung kommt in einem kleinen Er-
eignis in einem Memeler Wahllokal zum
Ausdruck. Hier wählte eine Frau in den mitt-
leren Jahren, die nach der Sitte ein farbiges
Kopftuch trug. Der litauiſche Wahlvorſtcher
glaubte offenbar, er habe hier eine Litauerin
vor ſich und fragte ſie leutſelig auf litauiſch:
„Nun, haben Sie gut gewählt?“ Die Frau,
die aber eine Memelländerin war, warf den
Kopf in den Nacken und antwortete ihm auf
deutſch: „Aufs beſte!“
Eigenmächtige Wahlvorſteher

Die zahlreichen Machenſchaften der litaui-
ſchen Wahlſchlepper beleuchten die Tatſache,
daß ein litauiſcher Kapitän, der augenblicklich
zur See fährt, zur allgemeinen Ueberraſchung
doch gewählt hat, weil für ihn einfach ein
anderer Mann ſo freundlich war, die Stimme
abzugeben. Wie außerordentlich ſchwierig die
Feſtſtellung eines objektiven Wahlergebniſſes
ſein wird, geht ſchon daraus hervor, daß die
einzelnen Wahlvorſteher die Behandlung der
loſen Zettel, die beim Hineinwerfen der Um-
ſchläge in die Wahlurne flatterten, ganz ver-
ſchieden vorgenommen haben. Jn einem Fall,
in Ruß, hat der Wahlvorſteher kurzerhand an
geordnet, daß dieſe Zettel es waren etwa
50 zu verbrennen ſeien, was auch geſchah.
Damit hat er ſich die Befugniſſe der Wahl-
kreiskommiſſion, der einzigen Stelle, die über
die Gültigkeit oder Ungültigkeit von Stimmen
zu entſcheiden hat, angemaßt, ſo daß in Ruß
die ganze Wahl ſehr in Zweifel zu ziehen iſt.
Die Zahl der Vorſchläge, die ans den Um-
ſchlägen herausgefallen ſind, iſt mitunter
ziemlich groß. Unentwegt aber iſt die Ent-
ſchloſſenheit der Memelländer, der Welt zu
zeigen, daß ſie alle Beſchwerniſſe gern auf
ſich nehmen, um ihr Deutſchtum zu bekennen.

Omnibus flüchtek vor einem Stier
die roke Farbe halte es ihm angetan Panik der Wageninſaſſen

durch die Oeffnung, ſetzte quer über eine Loge
hinweg und flüchtete durch den Hauptaus-
gang. Ein vor dem Zirkus ſtehender 30 Jahre
alter Mann wurde von dem Tiger mit den
Pranken am Genick gepackt und gegen einen
Zaun geworfen. Der Mann erlitt ſchwere
Wunden und mußte ſofort ins Krankenhaus
gebracht werden. Der Tiger flüchtete weiter,
konnte aber nach Stunden von dem
Dompteur in der Nähe der Tauber wieder
eingefangen werden.

SA und Siedlerauswahl.
Nachdem der Oberſte SA-Führer als

Verbindungsführer der Oberſten SA-Füh-
rung zum Beauftragten für das Siedlungs-
weſen im Stabe des Stellvertreters des
Führers den Obergruppenführer Fuchs be-
rufen hat, werden nunmehr bei den Stan-
darten Siedlungsfachberater ernannt
werden. Dieſe ſollen vor allem zu den Vor-
rrüfungsausſchüſſen hinzugezogen weröen,
beſonders dann, wenn es ſich um die An-
ſetzung von SA- Männern auf Siedlerſtellen
handelt.

beutertum, Ritterlichkeit und Rauhbeinigkeit,
das iſt alles in einer ſo ungeſchminkten,
draſtiſchen und lebendigen Sprache geſchrieben,
daß die Lektüre eine helle Freude macht. Dar-
um läßt man ſich gerne von dem ſchleſiſchen
Avanturier verführen, deſſen glühende Phan-
taſie unterhaltſamer und lebendiger iſt als
alle vorgetäuſchte, geweſene Wirklichkeit, als
das Leben ſelbſt es ſein könnte ja, es wird
einem gleichgültig, ob dieſer Borwiz über-
haupt irgendwo und wann gelebt hat: ſein
Buch iſt uns mehr als ſein vermutlich nicht
aufzutreibender Taufſchein.

Gunnar Gunnarſſon „Der Weiße Kriſt“.
Roman. Einzige berechtigte Ueberſetzung aus
dem Däniſchen von Helmut de Boor. Jn
Leinen gebunden 5,50 Mark. Verlag Albert
Langen/ Georg Müller, München, 1935.

Gunnarſſons neuer Roman, der inhaltlich
an ſein letztes Werk „Jm Zeichen Jörds“ an
ſchließt, geſtaltet die Auseinanderſetzung
zwiſchen Chriſtentum und germaniſcher Re
ligion zur Zeit der Chriſtianiſierung Jslands
und beſchreibt damit eine Epoche innerer
Klärung, die in vielen Dingen der heutigen
ähnlich iſt. Noch leben viele Anhänger des
alten Glaubens, noch werden den Göttern
vor den Tempeln Opfer dargebracht, aber
ſchon mehren ſich die den neuen Gott, den
Weißen Kriſt verehrenden Höfe auf der Jn-
ſel, ſchon geraten auch die jungen Menſchen
in den Bann ſeiner Lehre und unter den
Einfluß ſeiner Bekenner und zweifeln an der
Macht des alten Väterglaubens. Vor allem
aber verſucht der mächtige König Olav
Tryggvaſon von Norwegen mit grauſamer
Gewalt Jsland zur Annahme des neuen
Glaubens zu zwingen.

Davon erfährt der alte Prieſter Runolf
Ulfſſon durch ſeinen treuen Diener Torfkell,
der ſeinen auf große Fahrt ausgezogenen
Sohn Sverting begleitet hatte. Dieſer Sver-
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Dramatiſcher Flug nach Stockholm.
Ein dramatiſcher Flug von Helſingfors

nach Stockholm hat wieder einmal gezeigt,
wie ſehr das Flugzeug in Notfällen als
Retter eingeſetzt werden kann. Mit der
Junkers- Maſchine F13 hat ein finniſcher
Arzt ſeinen an der Kinderlähmung erkrank-
ten Bruder in äußerſter Lebensgefahr nach
Stockholm gebracht. Der Kranke war ohne
Hilfe nicht mehr imſtande zu atmen. Unauf-
hörlich mußten auch während des Fluges
Frau und Bruder durch Bewegung der Arme
den Atem künſtlich in Gang halten. Jn
Mariehamm auf den Aalandsinſeln wurde
eine Zwiſchenlandung vorgenommen. Jn-
zwiſchen war ſchwerer Sturm aufgekommen.
Die Begleiter des Kranken wurden luftkrank.
Der Radiotelegraphiſt ſprang ein und ſetzte
die Atemhilfe fort. Endlich erreichte man
den Flugplatz bei Stockholm. Man war von
nachmittags bis ſpät abends unterwegs ge-
weſen. Am Flugplatz wartete bereits der
telephoniſch beſtellte Arzt. Man hofft, daß
der Kranke jetzt die Hilfe findet, für die in
Helſingfors die notwendige Einrichtung
fehlte.

4000 W'nzer im Aufſtand
Unruhen auf der Jnſel Leukas.

Auf der griechiſchen Jnſel Leukas kam es
zu blutigen Winzerunruhen. 4000 Winzer
gingen gegen die Polizei vor und ſetzten die
Vertreter der Behörden in der Hauptſtadt der
Jnſel ab. Militär und Gendarmerie wurden
von den Anfſtändiſchen mit Schüſſen empfan
gen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden ein
Ziviliſt getötet und drei Soldaten ſowie viele
Ziviliſten verwundet. Die Regierung will
den Forderungen der Winzer nachgeben und
hofft auf baldige Beilegung des örtlichen
Aufſtandes.

Neuer Befehlshaber im Luftkreig 5.
Wie aus München gemeldet wird, iſt an

Stelle des in den Ruheſtand verſetzten Ge-
nerals der Flieger Eberth mit Wirkung vom
1. Oktober Generalmajor Sperrle zum
Befehlshaber im Luftkreis 5 ernannt worden.

Noch Sonderzug-Karten zum Bückeberg.
Die Organiſationsleitung Bückeberg teilt

mit, daß entgegen anderslautenden Nach-
richten die Anmeldung von Teilnehmern zu
Sonderzügen nach dem Bückeberg nicht ab-
geſchloſſen iſt. Volksgenoſſen, die am 6. Ok-
tober am Staatsakt auf dem Bückeberg teil
nehmen wollen, können ſich an die nächſte
Parteidienſtſtelle wenden, die ihnen ſofort
Sonderzugkarten beſorgt.

Die Gattin des preußiſchen Miniſterpräſi
denten Göring hat bei dem achten Kinde
eines Arbeiters in Scharmbeck die Paten-
ſtelle übernommen. Das Patengeſchenk be-
ſteht aus einer prämienfreien Ausſteuer-
Verſicherung in Höhe von 500 Mark.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr. 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher: Vertreter Her
mann Albrecht. für Politik, Feuilleton,Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt. Merſeburg D A VII /1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5664, Ansgabe
SaaleZeitung Halle (S) 21323, davon mit Beilage Weißen-
felſer Nachrichten 1223, Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erfurt
17 112. davon mit Beilage Gothaer Anzciger 2151 Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 35*3, Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3173; insgeſamt 51 795
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig

Schriftleiter

ting hat Länder und Meere bereiſt, iſt mit
Fürſten, Seefahrern und Kaufleuten, Chriſten
und Nichtchriſten zuſammengekommen, hat
Deutſchland vom Norden zum Süden durch-
zogen, ſtets jedoch hat ihn die innere Frage
nach der Wahrheit des Glaubens geführt, bis
er, noch ohne klare Antwort auf dieſe Frage
gefunden zu haben, auf ſeiner Heimfahrt von
König Olav als Geiſel mit ſeinen Kameraden
geſngen genommen wird. Nicht eher ſollen
ſie freigelaſſen werden, als bis Jsland chriſt
lich geworden iſt; weigert ſich das Land, ſo
müſſen die Geiſeln ſterben. Mit Erſchütte-
rung lieſt man, wie Sverting in Stolz und
Größe ſeinen Vater beſchwört, ſeines Lebens
nicht zu achten und nur nach ſeinem Gewiſſen
zu handeln. Obgleich er weiß, daß die Reli-
gion einer alten Zeit zum Untergang beſtimmt
iſt, hält er nur um ſo ſtärker an den alten
Werten der Ehre, des Mutes und der Frei-
heit feſt.

Als Torfkell den
Antwort ſeines Vaters wiſſen

Gefangenen darauf die
läßt, hat ſich

nicht nur ſein, ſondern auch ſeiner Heimat
Schickſal entſchieden. Denn das Thing, das
über die Forderung Olavs zu beſchließen
hatte, zeigte deutlich, wie ſehr Jsland bereits
in zwei Parteien geſpalten und die alte Ein-
heit unmöglich wieder herzuſtellen war. Es
zeigte, daß Glauben und Vertrauen an die
Macht der alten Götter mehr und mehr
ſchwanden und ſchloß, um das Land nicht un-
heilvoller Uneinigkeit preiszugeben, mit der
Annahme der Taufe durch alle Jsländer.
Das ſchwere Schickſal der Menſchen einer
Zwiſchen zeit, die an die alten Götter
nicht mehr, und an den neuen Gott noch nicht
ganz glauben können, mußten dieſe Menſchen
auf ſich nehmen.

Mit innerer Bewegung verfolgen wir
heute das geiſtige Leben dieſes uns ſtamm-
verwandten nordiſchen Volkes und werden
unmittelbar angerührt von der heldiſchen
Geſtaltung, mit der jene Menſchen um eine
neue Form des Glaubens kämpften.
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Das neue Buch
Paula Grogger „Der Lobenſtock“. Erzäh-

lung. Biegſam gebunden 2,40 Magk. Verlag
A t Langen/ Georg Müller, München, 1935.

Feſtlicher Glanz lehſchtet über dieſer Ge
ſchichte der Liebe, die von Freud und Leid
eines jungen Menſchenkindes erzählt, und die
mit all ihrer Güte und inneren Einfalt zu
tiefſt an unſer Herz rührt. Hoch oben in den
Bergen der Steiermark lebt Genofev, die
ſtille und zarte Tochter aus dem Zwölfboten-
wirtshaus, dem lauten Gelärm der Welt ent-
rückt durch die verzehrende Krankheit, der ſie,
eines frühen Todes gewiß, von Kindheit an
verfallen iſt. Doch ihr widerfährt das Glück,
nach vielerlei Ungemach des Leibes und der
Seele den Weg ins Leben wiederzufinden,
als ſie eines ſchönen Tages die Baderſippe
der Lobenſtocks aufſucht, die als einzige, Na-
men und Ruf einem wundertätigen geheim-
nisvollen Heilkraut verdanken. Da ſinkt un-
verſehens das ſtreng gehütete Wiſſen mit dem
alten Bader ins Grab. Durch den Zauber

s Traumes verlockt, gelingt esindeſſen Genofev, die in Liebe zu dem jungen
Badersſohn entbrannt iſt, in einer faſt un-
betretenen Einöde des Gehirges das wirkſame
Kräutlein wieder zu entdecken. Jhr Glaube
nun an deſſen heilende Wirkung und ihre
Hoffnung, bald für immer mit dem fernen
Geliebten vereint zu ſein, laſſen ſie alsbald

Familien- Nachrichten 17—-19 J., welcher
melken kann und

Au Schweine über-s anderenVlättern entnommen nimmt, ſucht

G e ſt o r b e n W. Ackermann,Brehna 8 Dederſtedt, 8Klara Frank geb. Petri, 60 J. Bez. Halle (S.).
Beerdig. den 3. 10. 35, 11.30 Uhr D.
Gertraudenfriedhof Halle. Alleinmädchen

Halle mi iHenriette Schmidt, 84 Jahre. r Sperr
Trauerfeier am 2.10... 14. 30 Uhr Hau

c halt geſucht SGertraudenfriedhof. Güterdi ektAuguſte Neubauer geb. Müller, Winſler or
83 Jahre
Marie Otto geb. Lenkefeld
Charlotte Ziege, 18 Jahre

Hagenſtr. 2, III.

Bei Schmerz
Friedrich Chriſtian, 10 Jahre und eb
N Bernburg trinLuiſe Oſtermann, 76 Jahre ZinsserTee

Kaufmann H. Schlenſtedt, 54 J. rist KochlernendePaul Fuhrmann, 85 Jahre für Hotelreſtaurant
Naumburg nach Eiſenach möglichſt für ſofort ge-

ſucht. 1 Jahr ſchlicht
um ſchlicht. Angeb.

mit Lichtbild an
Poſtſchließfach 22,
Eiſenach.

Lehrmüdchen
Ehrliches, ſauberes
Mädchen, ſchulfr.,
als Lehrmädchen f.
Konditorei geſucht.

Jda Gräfe geb. Dittmann, 57J. Kondit. Schollain.
Beerdigung am 4. 10, 15 Uhr VuttſtädtkThür.
Sellerhäuſer Friedhof m
Photograph Theodor Nachtwey,
80 Jahre. Beerdigungam 3. 10.

Helene Smolarz geb. Schröder,
79 Jahre

Wittenberg
Korbmacher Gottlieb Schnabel,
74 Jahre
Chriſtiane Queitſch geb. Bittrich

Leipzig
Oberpoſtſekretär a. D. Oskar
Mühlenweg. Beerdigung 4. 10.
13.30 Uhr Johannisfriedhof.
Margarete Totchkoff geb. Stein,
57 Jahre

ötütze

10 Uhr Johannisfriedhof ältere einf. geſ.
Muſiker a. D. Theodor Laux, Etwas Kochen u.
79 Jahre. Beerdigung 3. 10., Schneidern erw.
13.15 Uhr Südfriedhof Off. D 9300 Ge
Gottfried Eduard Werner Böhme I ſchäftsſtelle. 2
23 Jahre. Beerdigung 3. 10., T
14.45 Uhr Südfriedhof StellungVerlagsbnuchhändl. i. R. Robert SVoigtlänger Melker u. jüngeren landwirtſchaft-e ſich. Arbeiter ſtelltnan ſofort ein Bauer

Max Hempel,
Grabſchütz über

Familien Nachrichten

Delitz 8Aus anderen Blättern entnommen lich.
VerlobHalle b n anig Kraftwagen-

Gertrud Hüttenrauch mit führerGerhard Maurer.

Jertr 14 n dig, 2Gertrud Richter mit Wilhelm rig Jahre,
ſich. Fahrer, ſuchtmOpitz. ſieBernburg Stellung. Neben-Jda Spennaler mit Werner arbeiten werden

Menzel.
Sandersleben E 5158 Geſchſt.Kilde Armes m. Fritz Stuffrein T.
Sangerhauſen Guche 8Margarete Telle mit Heinz Stell z M

Köhler., Stellung als Mel-ker od. Geſchirr
führer, 28 Jahre.
Frau arbeitet mit
Off. D 9304 Geſch.

VermählungHalle
Lehrer Kurt Beyer und Frau
Martchen geb. Spellig. Bäcker
meiſter Hans Kreiſel und Frau
Liſelotte geb. Saſſe

Mädel
Amsdorf (Vollwaiſe) 26j.,Paul Edel und Frau Adelheid ſucht Stellung z
geb. Röder L der 15. Okt.geitz Charlotte Knote,m P s ArternRenatus Riwer u. FrauElfriede n.

Mitte 20, nicht un
vermögend, 1,58
und 1,72 groß,
möchten Lebens-
gefährten in ſich.
Poſition kennenl.
Bildzuſchrift. erb.
R 6213 Geſchäftsſt.
Anonym zweckl. 8

Damen
Herrenrad, Büro-
möbel, Schreib-
maſchine geſucht.
Off. D 9319 Geſch.

Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)
ur Kleine Brau-
hausſtraße 11

liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)

zum blühenden Weibe geneſen. Als aber
nach Jahr und Tag ihrer in Leidenſchaft und
Geduld ſtarken Liebe keine Antwort zuteil
wird, macht ſie ſich auf den Weg, dem Gelieb-
ten das Wunderkraut zu bringen und mit ihm
glücklich zu werden. Zu ihrem Schmerze fin-
det ſie ihn jedoch an der Wiege des erſten
Kindes, das ihm ſeine inzwiſchen gewonnene
Frau vor wenigen Tagen geſchenkt hat.
Schweren Herzens überwindet ſich hernach
Genofev und reicht ihre Hand einem braven
Manne, der ſchon lange um ſie warb, bewährt
ſich als redliche Frau und ſorgliche Mutter
und birgt gleichwohl fortan im tiefſten Grund
ihrer Seele die Erinnerung an die verlorene
Liebe ihrer unwiderbringlichen Jugend.

e

„Ein Jahrhundert verklingt.“
Roman von Edwin Redslob. Ganzleinen
4,80 M., kartoniert 3,50 M. Wilh. Gottl.
Korn-Verlag, Breslau.

Jn dieſem Roman empfinden wir den
Reichtum und die geiſtige Höhe der Kultur
des 19. Jahrhunderts, wir erleben eine Zeit,
über deren Weſen und Wert das Wahre zu
erfahren den Heutigen ſo dringend verlangt.
Franz Liſzt und die Fürſtin Wittgenſtein,
Coſima Wagner und der kranke Nietzſche,
Großherzog Carl Alexander „der letzte
Grandſeigneur“, Hoffmann von Fallersleben
und Hebbel, die Landſchaftsmaler einer neuen

Epoche, das Nachwirken großer Geſchehniſſe
und tiefer Schickſale, Feſte und Aufführungen
im Park von Tiefurt, die von Schönheit und
Glanz gefüllte Atmoſphäre des klaſſiſchen
Weimar: all das wird Erlebnis einer Jugend,
die dann im Weltkrieg das Opfer ihres Ein
ſatzes bringt.

Es iſt ein Buch der Jugend, denn im
Mittelpunkt der Erzählung ſteht eine Schar
Weimarer Jungen, „die Wölfe“, die mit
knabenhafter Friſche und Kraft ihre Streiche
und Taten begehen: „Krieg den Erwachſenen“
heißt gleich das dritte Kapitel.

Es ift ein Buch der Liebe, die den Knaben
den tragiſchen Tod der ſchwediſchen Geigerin
Arma Senkrah, das Hinwelken eines kleinen
Glasbläſermädchens aus dem Thüringer
Wald, die raſſige Schönheit einer Nachkommin
der Frau von Stein und durch ſie eine Liebe
von echt Weimarer Gepräge erleben läßt.

Ein Buch, bewegt an Handlung und
Szenerie, wimmelnd von Originalen, durch-
wärmt von Humor und doch verklärt von
zarteſter Stimmung, deren Melodie die
Sprache ſchwingen läßt. Es iſt, wie der
Freund des Gefallenen, der die Geſchichte
Wolfgang überliefert, es empfindet, „ein Buch
der Vergangenheit“ und dennoch: ein Buch
der Zukunft!

Förderung zeitgenöſſiſcher Komponiſten
durch den Deutſchen Sängerbund. Der Muſik
beirat des Deutſchen Sängerbundes hat ge-

mäß dem Beſtreben, zeitgenöſſiſche Chor-
kompoſitionen zu fördern, ſo eben die Aus-
wahl auf dieſem Gebiet für das laufende
Jahr getroffen. Es handelt ſich um Werke
von Grabner, Unger, Lang, Lißmann, Siegl,
Weismann und Trunck, ſowie um Volks-
liedbearbeitungen von Heinrichs, Lang und
Willms. Bei den ausgeſuchten Werken
acht Männerchöre und fünf Gemiſchte Chöre

iſt beſonderer Wert darauf gelegt worden,
daß die Schwierigkeit ein Mittelmaß nicht
überſchreitet, ſo daß auch kleinere Vereine
durchaus in der Lage ſind, die Lieder zu-
erarbeiten. Man hat weiterhin darauf Be-
dacht genommen, oaß eine Anzahl Lieder bei
den großen Volksfeiern Verwendung finden
kann. Zur Erarbeitung der Pflichtchöre iſt
jeder Bundesverein verpflichtet, während es
ſich bei den Bundeschören lediglich um eine
Empfehlung der Bundesleitung zu Anſchaf-
fung handelt.

Gaufachſchaft „Arkiſtik“

Alle Direktoren, Unternehmer, artiſtiſche
Leiter, Vermittler und Artiſten im Gau
Halle- Merſeburg werden erſucht, umgehend
ihre ſtändige Adreſſe ſowie nähere Angaben
der augenblicklichen Arbeitsſtätte an die Gau-
fachſchaftsſtelle „Artiſtik“, Halle, Hindenburg-
ſtraße 55, einzuſenden.

Rathmann,
Gaufachſchaftswalter Halle-Merſeburg,

der Reichsfachſchaft Artiſtik.

Kuhfütterer

Auto-Ruf
Brauchen Sie schnell ein Auto
für Stadtfahrten, Vberlandfahrten,

oder
wollen Sie

Krankenfahrten, Hochzeitsfahrten

ein eleganter Auto Selhstfahrer,
dann rufen Sie immer wieder 2203 Merseburg!

Friedrich Engel
Grohtankstelle a. Nulandtvlatz

KRundfunt am Donnerskag
Leipzig

Wellenlänge 382
5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!

Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus-

frau.
9.00: Sendepauſe.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages-
programm

10.15: Volksliedſingen.
10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus München: Mittagskonzert

Dazwiſchen 13.007 Zeit, Nach-
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Heimat. Buchbericht von Kurt

Müller-Müno.
15.20: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrich en.
16.00: Zeitgenöſſiſche öſterreichiſche

Komponiſten. Maria Degiſcher
(Sopran); Friedbert Sammler
(Klavier).

16.30: Ueber den Vogelzug; Dr. Heinz
Graupner.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert der Dres-
dener Philharmonie.

18.30: Die Schlacht bei Dresden am
26. und 27. Auguſt 3813; Major
Theurich.

48.50: Programm nach Anſage.
19.00: Aus München: Blasmuſik.
19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: „Ueber die Heide hallet mein

Schritt Bild einer deutſchen
Landſchaft, zuſammengeſtellt von
Nikolaus Spanuth.

21.10: Aus Berlin: „Reife Früchte.“
Eine Koſtprobe der beliebteſten
Tanzkapellen.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Serenade und Humoreske.

Eine Nachtmuſik Leipziger
Sinfonieorcheſters.

Beutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch. Choral

des

Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Volksliedſingen.
10.55: Sendepauſe.
11.05: 10 Minuten für die Hausfrau:

Die Verhütung von Unfällen im
Haushalt; Klara Kühnemann.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus München:
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Die Frau in der deutſchen

Landſchaft.
15.45: Heinz Heeſemann

Deutſche Spuren auf
Jnſel.

16.00: Muſik am Nachmittag. Das
Unterhaltungsorcheſter des Deutſch
landſenders ſpielt.

17.25: Kindheit in Franken. Ein
Gedichtkreis von Anton Schnack.

17.55: Muſik am Nachmittag. Die
Dresdner Philharmonie.

18.35: Sparen dient der Wirtſchafts
belebung; Karl F. Krug.

18.50: Sportfunk.
19.00: Und jetzt

erzählt:
fremder

iſt Feierabend!
Der Rügendamm. Eine Straße
zum Norden wird gebaut! Bil-
der von der Vollendung eines
großen Planes.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Wir Mädel ſingen!
20.30: Hermann Stange dirigiert die

Berliner Philharmonifker.
Jn der Pauſe 21.55: Der ſilberne
Strom. Gedichte von Martin
Kaubiſch.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.20: Weltpolitiſcher Monatsbericht:
Karl Haushofer.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Serenade und Humoreske

Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

Muſik zum

Ratskeller
Täglich ab 19 Uhr das traditionelle

Okktoberfeſt
Stimmung!

Bürsten
Besen
Pinsel

kauft man preis-
wert u. gut im
Fachgeſchäft

Markt 7
Ww.nhaber

larag Siegmund

Ein Rad macht
unabhängig

Es gibt keln auf den
nächsten Wagenworten.
Das Rad ohne Licht aber
ist nur eln halbes Rad
cieshalb heute noch eln
BOSCH- Radlicht be-
schäffen. Zu haben bel

Max Schneider
Mechanikermeisfer
Schmalestr. 19
Fernruf 2479

Väckerei
z. 15. 10. zu ver-
pachten. Erforderl.
2000, Offerten
D 9309 Geſchſt. 8

Gebrauchte
Pioenos
stets am Lager

auch auf
Teilzahlung

Maereker
Holle a. S.

Waisenhausring b

Landhaus-
wohnung

4 Zimmer, Küche,
für penſionierten
Beamten paſſend,
ſofort vermietbar.

Eichner, Epich-
nellen.

Speise-u.Futter-

kartoffeln
off. in Ladg.franko
jeder Station
ErnstHoenig G.
Gera, Quf 4251.

Wir biffen

biftien wir ab l.

eröffnete am 1. Oktober 1935 in
Merseburg, Dammstrae 2--4,

eine Geschäftsstelle
unsere geschäfzfen Miiglieder,

Miiqliedangelegenheifen, wie Neuaufnahmen, An-
meldung von Sferbefällen usw. nur noch in obiger
Geschäffsstelle zu erledigen Die Beitragqs zahlungen

Oktober 1935 ebenfoells
Geschäfissfelle vorzunehmen

Großdeutsche Feuerbestattung V. V. a. G.
8EZTIRKSVERWALTUNG HALLE 2

Ruf 2680

alle

in der

vie Grobdeutsche feuerbestattung V. V. a. J

BEZTIRKSVERWVALTVUNG HALLE

zündapp
200 cem mit Boſch-
licht und Horn zu
verkaufen, Halle S.

Adolfſtraße 7.

Auswärtige

Theater
Donnerstag, 3. 10.
Stadttheater
Halle

Der Prinz von
Preußen
2023

Altes TheaterLeihgge

Humor!

EßtPfaizer Edeſtrauben
Verſende über den Herbſt Weintrauben in
10 und 20-PfundKörbchen, pro Pfund inkl
Körbchen 28 Pf. Verſand kann nur bei Vor-
einſendung des Betrages erfolgen. Für gute
Anlunft wird garantiert, da Ia Verpackung
H. Hummel, Bad Dürkheim

Jägertval (Wfalz).
Suche zum 1. 11. tüchtiges, gebild., ev.

Kindlerfräulein
nicht unter 21 Jahren, das ſchon in
Privathaushalt war, zu 3 Kindern
(8 und 6 Jahre) und zur Mithilfe im
Haushalt Mädchen vorhanden). Be-
dingung freundliches Weſen, liebev.
u. zuverl. Kinderpflege u. Erziehung,
Beaufſichtig. d. Schularbeiten (Sprach-
kenntn.) ſow. gute Nähkenntniſſe. An-
geb. nur m. Bild, Zeugniſſen, Lebens-
lauf, Gehaltsanſpr. an Frau J. Hahne-
wacker, Nordhauſen H. HorſtWeſſe-Str.4

f, gebraucht und neu-Autoreifen gummiert, in faſt allen

Dimenſionen, liefert billigſt
Vulkaniſier- Anſtalt
Weimar-Ehringsdorf

Pfälzer Edeltrauben
verſendet in 10 u. 20-Pfd.-Körbchen
zu 35 Pfg. das Pfd. inll. Körbchen
gegen Voreinſendung des Betrages.
Gute Auskunft garantiert.

Lotte Nabinger, Frankenſtein (Pfalz)
Dürkheimer Straße 100.

inserieren
bringt Gewinn

Anfang

M
t G

Je
nach Franz Lehärs Meiſter- Operette

„Eva, das Fabrik Mädel
mit Magda Schneider

Adele Sandrock, Heinz Rühmann,
Hans Moſer, Hans Söhnker

Stürmiſche Begeiſterung

Lachſalven am laufendem Band

ſichern einen durchſchlagenden
Erfolg!

Jugendliche haben Zutritt!

Union- Theater
Freitag, den 4. Oktober 1935
Eröffnung der Spielzeit

Die Schlacht
O am blauen Berge O

Ein Großfilm
aus dem wilden Weſten

zeigen den Erfolg der Arbeits-
ſchlacht.)& Das für den Wieder

aufbau kämpfende Millionen-
Heer deutſcher Arbeiter wird
von der N. S. V. betreut. Deshalb

ſollte jeder deutſche Jnduſtrie
Betrieb die Firmen-Mitglied-
ſchaft der N. S. V. erwerben.

V

Ehe
Sie Möbel kaufen,
kommen Sie erst in
das Möbelfachgesch.
Möbel Phiipo
riesige Auswahl, be-
kannt billige Preise
Schlafzimmer

mod. Form 295. Mk.

Küchenelegantes Modell, mit
Aufwaschtisch

nur 125. Mk.
Speisezimmaer,
160 brt. solide Arbeit
kompl. mit Auszug-
tisch u. Polsterstühle

275. MkMöbel Philipp

Gr. Ulrichstr. 27
Kl. Ulrichstr. 14

2Zahlungserleichterg.
Ehestandsdarlehen

Ständige Auswahl in
mehr als 100 Zimmer:

Wohn-, Schlaf-,
Herrenzimmer
und Küchen.

Romeo u. Julia
20--23,15

imruf 2101 u, 2102
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